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ɺʩʪʫʧ 
 

ɯʥʬʦʨʤʘʮʽʡʥʝ ʩʫʩʧʽʣʴʩʪʚʦ ʚʠʩʫʚʘʻ ʥʦʚʽ ʚʠʤʦʛʠ ʜʦ ʧʨʦʬʝʩʽʡʥʦʾ ʧʽʜʛʦʪʦʚʢʠ 

ʩʫʯʘʩʥʦʛʦ ʬʘʭʽʚʮʷ, ʱʦ ʧʝʨʝʜʙʘʯʘʻ ʚʦʣʦʜʽʥʥʷ ʽʥʦʟʝʤʥʦʶ ʤʦʚʦʶ ʬʘʭʦʚʦʛʦ 

ʩʧʨʷʤʫʚʘʥʥʷ. ʇʨʘʢʪʠʢʫʤ  ʤʽʩʪʠʪʴ ʘʚʪʝʥʪʠʯʥʽ ʪʝʢʩʪʠ, ʷʢʽ ʟʥʘʡʦʤʣʷʪʴ ʩʪʫʜʝʥʪʽʚ ʟ 

ʩʫʯʘʩʥʦʶ ʤʝʜʽʘ ʩʪʨʫʢʪʫʨʦʶ ʅʽʤʝʯʠʥʠ, ʩʠʩʪʝʤʥʠʤʠ ʭʘʨʘʢʪʝʨʠʩʪʠʢʘʤʠ ɿʄɯ, ʾʭ 

ʚʟʘ̒ʤʦʚʽʜʥʦʰʝʥʥʷʤ ʟ  ʘʫʜʠʪʦʨʽʻʶ. ʈʦʟʜʽʣʠ ʧʨʘʢʪʠʢʫʤʫ ʧʨʠʩʚʷʯʝʥʽ ʛʘʟʝʪʘʤ, 

ʞʫʨʥʘʣʘʤ, ʪʝʣʝʙʘʯʝʥʥʶ, ʨʘʜ̔ʦ,  ʭʾ ʚʝʨʩʽ̫ ʤ ʚ ʤʝʨʝʞʽ ɯʥʪʝʨʥʝʪ, ʘ ʪʘʢʦʞ 

ʭʘʨʘʢʪʝʨʠʩʪʠʮʽ ʤʝʨʝʞʽ ɯʥʪʝʨʥʝʪ.  

ʆʩʥʦʚʥʦʶ ʤʝʪʦʶ ʧʨʘʢʪʠʢʫʤʫ ʻ ʥʘʜʘʥʥʷ ʥʝʦʙʭʽʜʥʦʾ ʧʨʦʬʝʩʽʡʥʦ-ʩʧʨʷʤʦʚʘʥʦʾ 

ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʾ, ʬʦʨʤʫʚʘʥʥʷ ʪʘ ʟʘʢʨʽʧʣʝʥʥʷ ʚʤʽʥʴ ʚʠʢʦʨʠʩʪʘʥʥʷ ʜʘʥʦʾ ʣʝʢʩʠʢʠ ʧʽʜ ʯʘʩ 

ʧʝʨʝʢʣʘʜʫ ʪʝʢʩʪʽʚ ʟʘ ʬʘʭʦʤ ʥʘ ʫʢʨʘʾʥʩʴʢʫ ʤʦʚʫ. ʇʨʘʢʪʠʢʫʤ ʤʽʩʪʠʪʴ ʪʘʢʦʞ ʙʘʟʦʚʠʡ 

ʣʝʢʩʠʯʥʠʡ ʤ̔ʥ̔ʤʫʤ ʪʘ ʛʣʦʩʘʨʡ̔ ʟ ʧʦʷʩʥʝʥʥʷʤʠ ʦʩʥʦʚʥʠʭ ʪʝʨʤʽʥʽʚ ɿʄɯ; ʚʧʨʘʚʠ ʜʣʷ 

ʨʦʙʦʪʠ ʥʘʜ ʣʝʢʩʠʢʦʶ, ʟʘʚʜʘʥʥʷ ʜʣʷ ʨʦʟʚʠʪʢʫ ʚʤʽʥʴ ʽ ʥʘʚʠʯʦʢ ʚʝʜʝʥʥʷ ʜʠʩʢʫʩʽʾ.  

ʇʨʘʢʪʠʢʫʤ ʧʨʠʟʥʘʯʝʥʠʡ ʜʣʷ ʩʪʫʜʝʥʪʽʚ 3 ʢʫʨʩʫ ʩʧʝʮʽʘʣʴʥʦʩʪʽ çɺʠʜʘʚʥʠʯʘ 

ʩʧʨʘʚʘ ʪʘ ʦʩʥʦʚʠ ʨʝʜʘʛʫʚʘʥʥʷè. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Lektion I  

 

 

«Wer beherrscht die Information, beherrscht die ganze Welt». Winston Churchill 

I. Sind Sie mit diesem Spruch einverstanden? Begründen Sie Ihre Meinung. 

 

 

II.  Welche Massenmedien kennen Sie? Führen Sie die Beispiele. 

 

                                                                          

                           das Fernsehen 

 

 

                                                   

 

 

 

 

 

 

I II. Diskutieren Sie im Kurs: 

- Was ist das älteste Massenmedium? 

- Wer liest gern? (Bücher, Zeitungen, Zeitschriften) 

- Was ist das populärste Massenmedium? 

- Wer hört das Radio gern? 

- Wer sieht gern fern? 

- Welche Massenmedien habt ihr am liebsten? 

 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

 

Text I. Massenmedien  

Die Massenmedien verfolgen einige Aufgaben. In der modernen Zeit, wenn die 

Information dominiert, heben die Massenmedien gehören Printmedien, Hörmedien. Zu den 

Printmedien gehören die Zeitungen, Zeitschriften. Zu den Hörmedien gehören der Hörfunk, das 

Fernsehen. Ein neues Medium ist das Internet. 

Die Printmedien werden in den Verlagen gedruckt. Die Journalisten sammeln 

verschiedene Informationen, drücken  ihre Kommentare auf den Blättern der Zeitungen und 

Zeitschriften aus. 

Man unterscheidet Tages-, Woche-, Monatzeitungen und -zeitschriften. Die 

Tageszeitungen erschiedenen täglich. Die Wochenzeitungen erschiedenen einmal pro Woche, die 

Monatzeitungen dementsprechend einmal pro Monat. Die Zeitungen können von zwei bis 

hundert Seiten haben. Die Zeitungen, die man gerne liest, erschienen in großen Auflagen. 

Die Zeitungen deuten die Nachrichten gründlicher und mehr detalliert im Verglich zum 

Hörfunk und Fernsehen. Sie umfassen mehr Ereignisse und Nachrichten, die neulich in der Welt 

passieren. 

Die Zeitschriften konzentrieren sich kaum auf den täglichen Ereignissen. Ihr Zeil ist es, 

die Ereignisse voriger Wochen detalliert zu analysieren und kommentieren. Sie erschienen öfter 

 

Die Massenmedien 



auf gutem Papier, in guter Farbe und gutem Umschlag, damit sie mehrmals durchgelesen werden 

könnten. 

Der Hörfunk ist auch verbreitet. Meistens hört man Radio, um die Musik zu hören. Es 

gibt auch viele interessante Programme, aus denen man viel nützliche Information bekommen 

kann. 

Das meist interessante und spannende Medium ist das Fernsehen. Das Spektrum der 

Angebote des Fernsehens wundert heute sogar einen anspruchsvollen Zuchauer. Alles kann man 

sehen, in alle Ecken der Erde schnell geraten. Der Ton, die Bilder sind so verglichen, dass man 

oft spürt als würdest du selbst alles miterleben! 

 

Wortschatz zum Text 

 

verfolgen (-te, -t) ï ʧʝʨʝʩʣʽʜʫʚʘʪʠ 

dementsprechend ï ʚʽʜʧʦʚʽʜʥʦ 

die Auflage -, -n ï ʪʠʨʘʞ 

im Vergleich zu D. ï ʫ ʧʦʨʽʚʥʷʥʥʽ ʟ ʯʠʤ-ʥʝʙ. 

Anspruchsvoll ï ʚʠʙʘʛʣʠʚʠʡ 

miterleben ï ʧʝʨʝʞʠʚʘʪʠ 

 

I. Antworten Sie auf die Fragen zum Text! 

1. Welche Aufgaben haben die Massenmedien? 

2. Welche Arten der Massenmedien gibt es? 

3. Welche Zeitungen gibt es? 

4. Welches Medium ist besonders spannend und warum? 

5. Warum hört man das Radio oft? 

 

II.  Ergänzen Sie die Sätze! 

1. Die Massenmedien verfolgen é.. 

2. Zu den Printmedien gehºren éé 

3. Zu den Hºrmedien gehºren éé 

4. Ein neues Medium ist é.. . 

5. Die Printmedien éé  in den Verlagen éé. . 

6. Man unterscheidet é.. . 

7. Die Zeitungen kºnnen é..  haben. 

8. Die Zeitungen, é. , erschienen in éé.  é.. . 

9. Die Zeitschriften konzentrieren sich éé . 

10. Ihr Zeil ist éé . 

11.  é  ist auch verbreitet. 

12.  éé ist das Fernsehen. 

 

 

 Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

 

Text II. Die Massenmedien in unserem Leben 

Zu Massenmedien gehören das Fernsehen, der Rundfunk und die Presse. Und jede 

diese Art ist von großer Bedeutung. Schwer zu sagen, welches Medium wichtiger ist. Sie alle 

dienen gleichen Zielen ð nämlich der Informationsversorgung, aber erfüllen ihre Aufgaben auf 

unterschiedliche Weisen. 



Das Fernsehen ist das neuste, aber vielleicht das führende Medium von heute. Milliarden 

Menschen in allen Enden und Ecken des Erdballes schauen Fernsehsendungen. Das Fernsehen 

jedes Landes verfügt über viele Kanäle, die verschiedene Sendungen produzieren. Die Glotze 

zieht die Zuschauer wie ein Magnet an. Jüngste Nachrichten, aktuelle Informationen, Reportagen 

aus Krisenpunkten auf dem Planeten, heißer Draht, zahlreiche Schau, Sportübertragungen, 

Unterhaltungsprogramme, populärwissenschaftliche und unterhaltende Sendungen ð das sind die 

Kennzeichen des modernen Fernsehens. 

Wo das Fernsehen unzugänglich ist, springt das Radio für es ein. Es gibt aber viele Leute, 

die den Rundfunk lieber hören als den Kasten schauen. Im Rundfunk widmet man mehr 

Aufmerksamkeit der Musik. Die meisten Rundfunksender sind von Unterhaltungscharakter. 

Aber jede halbe Stunde gibt es dort auch Nachrichten und Wetterberichte. 

Die Presse nennt man zurzeit das "vierte Machtorgan". Das ist das älteste 

Informationsmittel, es hat eine große, ruhmreiche Geschichte und viele Traditionen. Heutzutage 

gibt es eine unzählige Menge von dicken Wochenzeitungen, Illustrierten, Fachmagazinen, 

Tageszeitungen, Revolverblättern. Zu Lesern ist fast die ganze Menschheit zu zählen: Kaum kann 

man einen zivilisierten Menschen finden, der nie im Leben eine Zeitung las. Und sowohl der Zeit 

als auch der wissenschaftlich-technischen Revolution gelang es nicht, die gedruckten 

Papierblätter aus unserem Leben hinauszudrängen. 

Wortschatz zum Text  

die Massenmedien pl ï ʟʘʩʦʙʠ ʤʘʩʦʚʦʾ ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʾ 

die Informationsversorgung ï ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʡʥʝ ʟʘʙʝʟʧʝʯʝʥʥʷ 

die Fernsehsendung  (-Übertragung) - ʪʝʣʝʧʝʨʝʜʘʯʘ 

der Kanal (Kanäle) - ʢʘʥʘʣ 

produzieren - ʚʠʨʦʙʣʷʪʠ 

die Glotze - ʪʝʣʝʚʽʟʦʨ 

jüngste Nachrichten ï ʩʚʽʞʽ ʥʦʚʠʥʠ 

der Krisenpunkt (-e)  pl    ð  ʛʘʨʷʯʘ ʪʦʯʢʘ 

heißer Draht ï ʧʨʷʤʠʡ ʨʝʧʦʨʪʘʞ 

das    Unterhaltungsprogramm (-e) ï ʨʦʟʚʘʞʘʣʴʥʘ ʧʨʦʛʨʘʤʘ 

die Schau (=) ï ʰʦʫ 

unzugänglich ï ʥʝʜʦʩʷʞʥʠʡ 

einspringen für (A) - ʟʘʤ̔ʥʷʪʠ 

die Aufmerksamkeit widmen D ï ʧʨʠʜʽʣʷʪʠ ʫʚʘʛʫ 

das Machtorgan (-e) ï ʦʨʛʘʥ ʚʣʘʜʠ 

der Wetterbericht (-e)ï ʧʨʦʛʥʦʟ ʧʦʛʦʜʠ 

das Fachmagazin (-e) ï ʩʧʝʮʽʘʣʽʟʦʚʘʥʠʡ ʞʫʨʥʘʣ 

das Revolverblatt (blätter) ï ʙʫʣʴʚʘʨʥʘ ʛʘʟʝʪʘ 

drucken ï ʜʨʫʢʫʚʘʪʠ 

hinausdrängen ï ʚʠʪʽʩʥʷʪʠ 

 

I. .Antworten Sie auf die Fragen zum Text! 

1. Was gehört zu Massenmedien? 

2. Was ist das neuste, aber vielleicht das führende Medium von heute? 

3. Was schauen Milliarden Menschen in allen Enden und Ecken des Erdballes? 

4. Worüber verfügt das Fernsehen jedes Landes? 

5. Was sind die Kennzeichen des modernen Fernsehens? 

6. Wo springt das Radio ein? 

7. Widmet man mehr Aufmerksamkeit der Musik im Rundfunk? 

8.  Gibt es dort auch Nachrichten und Wetterberichte? 

9. Was nennt man zurzeit das "vierte Machtorgan"? 

10. Was  ist das älteste Informationsmittel? 



11. Was hat eine große, ruhmreiche Geschichte und viele Traditionen? 

 

I I. Ergänzen Sie die Sätze! 

1. Zu Massenmedien gehºren é.                                       . 

2.   é.            ist das neuste, aber vielleicht das f¿hrende Medium von heute. 

  3.Milliarden Menschen in allen Enden und Ecken des Erdballes      éééé. 

  4. Das Fernsehen jedes Landes  éé über viele Kanäle, die verschiedene  ééé    

produzieren. 

5.  éé..              das sind die Kennzeichen des modernen Fernsehens. 

6. Wo das Fernsehen unzugªnglich ist,  éé    das Radio f¿r es  éé.       . 

7. Im Rundfunk  éé..    mehr Aufmerksamkeit der Musik. 

8. Aber  ééé    gibt es dort auch Nachrichten und Wetterberichte. 

9. ééé         nennt man zurzeit das "vierte Machtorgan". 

10. Das ist das älteste Informationsmittel, es hat eine groÇe, ruhmreiche é.. und viele éé..   

. 

11. Heutzutage gibt es eine unzªhlige Menge von dicken ééé         . 

 

 

 

III.  a. Finden Sie in dieser Tabelle die entsprechende Äquivalente  

 

das Fernsehen 

die Zeitung 

die Entscheidung 

die Sendung 

die Nachricht 

die Zeitschrift 

der Zuschauer 

der Zusammenhang 

das Rundfunk 

die Massenmedien 

die Verfassung 

verbreiten 

vermitteln 

unterhaltsam 

 

 

ʟʘʩʦʙʠ ʤʘʩʦʚʦʾ ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʾ 

ʥʦʚʠʥʘ 

ʪʝʣʝʙʘʯʝʥʥʷ 

ʟʚ'ʷʟʦʢ  

ʧʦʰʠʨʶʚʘʪʠ 

ʢʦʥʩʪʠʪʫʮʽ̫ 

ʮ̔ ʢʘʚʠʡ, ʨʦʟʚʘʞʘʣʴʥʠʡ 

ʧʝʨʝʜʘʯʘ 

ʛʣʷʜʘʯ 

ʛʘʟʝʪʘ 

ʨ̔ ʰʝʥʥʷ 

ʞʫʨʥʘʣ 

ʨʘʜ̔ʦ 

ʧʦʚʽʜʦʤʣʷʪʠ 

 

a. Wir machen ein Kreuzworträtsel! 

A L R U N D F U N K U T E R E 

B A L E X A N D E R P L A T Z 

M U Z E I T U N G E L M J K L 

U N F E R N S E H E N D E N F 

Z E I T S C H R I F T R N E T 

P D A S R O T E R A T H A U S 

O V B Z A Z O O N R O S A B A 

K U R F ţ R S T E N D A M M O 

B U C H O N A L G A L E R I E 

 

 



 

 

 

 

 

IV.  Welche Massenmedien sind das?  

 ̧ Es wurde von A. Popow erfunden. Nach der Erfindung wurde es zum Massenmedium. Es 

erfüllt seine kulturelle Rolle, trägt zur Bildung der Bürger bei.  

 ̧ Viele Sendungen sind sehr populär: die Nachrichten, die Unterhaltungssendungen 

(musikalische Hitparaden u.a.) Das wurde in meisten Familien zur Tradition. 

 ̧ Mit diesem Massenmedium beginnt ein neues Zeitalter. Es befreit den Menschen von 

schwerer Routinearbeit. Die freie Zeit kann für kreative Tätigkeit genutzt werden. Ist das 

nicht ein Wunder?  

 ̧ Der Informationsaustausch wurde intensiver. Jede deutsche _________ hat viele 

Rubriken: Nachrichten, Kultur, Meinungseite, Themen aus dem Ausland, Leserbriefe, 

Sport, Reise, Erholung.  

 ̧ Das ist das älteste Massenmedium. Seit der Erfindung des Buchdrucks waren sie die 

wichtigste Informationsquelle. 

 

V. Welche Aufgaben haben die Massenmedien? Ergänzen Sie  die Sätze: 

 

1. Die Massenmedien ______________  Informationen. 

2. Sie kontrollieren _______________ der politischen Institutionen. 

3. Sie _____________ politische Probleme und Ereignisse. 

4. Die Massenmedien machen politische ___________ und Zusammenhänge _________. 

5. Sie __________ zur Meinungsbildung der Bürger _____. 

6. Sie kontrollieren _____________ der Amtsinhaber. 

7. Sie kritisieren ______________. 

 

VI.  Was passt? 

Unterhaltungs-         

Spiel-                       - sendung 

Kultur-                     - musik 

Sport-                       - orchester   

Kurz-                       - programm 

Kinder-                    - film    

Kriminal-       

 

 

 

 

 

 

 

VII.  Ordnen Sie  die Sendungen aus den Fernsehprogrammen. 

 

Nachrichten Unterhaltung Kultur/Bildung Sport Kindersendung Spielfilm 

   Aerobics   

 

 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

 

Massenmedien und öffentliche Meinung in Deutschland 

 

Man hat die Presse ð und im weiteren Sinne alle Massenmedien ð als Ăvierte Gewaltò 

neben Parlament, Regierung und Gerichtsbarkeit bezeichnet. In der Tat haben alle 

Massenmedien in der modernen Gesellschaft eine wichtige Funktion. Mit ihrem Nachrichten- 

und Meinungsangebot sollen sie die Bürger in die Lage versetzen, die Tätigkeit der Parlamente, 

Regierungen und Verwaltungen zu verstehen und zu kontrollieren. Hier erwächst den 

Massenmedien eine hohe Verantwortung. Eine freie, nicht von der öffentlichen Gewalt gelenkte, 

keiner Zensur unterworfene Presse ist ein Wesenselement des freiheitlichen Staates: 

insbesondere ist eine regelmäßig erscheinende Presse für die moderne Demokratie unentbehrlich. 

Der Bürger muß, um Entscheidungen zu treffen, umfassend informiert sein, aber auch die 

Meinungen kennen und gegeneinander abwägen können. 

Der Bürger hat die Auswahl unter einer Vielfalt von Medien, die miteinander 

konkurrieren. Allein die Tagespresse verkauft täglich rund 32, 9 Millionen Exemplare. Derzeit 

sind knapp 32 Millionen Fernseh- und über 35 Millionen Radiogeräte angerneldet. Die große 

Mehrheit unterrichtet sich jedoch regelmäßig durch zwei oder mehr Medien. Die Mehrzahl be-

zieht ihre politischen Informationen zunächst aus dem Fernsehen und vertieft sie dann durch die 

Lektüre einer Tageszeitung. Über das Geschehen in ihrer näheren Heimat informieren sich die 

Bürger meist über ihre Lokalzeitung. Junge Menschen lesen weniger regelmäßig die Zeitung. 

Allerdings verliert auch das Fernsehen zunehmend an Attraktivität beim Publikum, obwohl 

immer mehr neue Programme zu empfangen sind.  

Ihre Informationen erhalten die Massenmedien über Nachrichtenagenturen des In- und 

Auslandes, über eigene Korrespondenten und durch direkte Recherche. Die Rundfunk- und 

Fernsehanstalten sind mit Büros an allen wichtigen Plätzen der Welt vertreten. Dies gilt auch für 

die großen Zeitungen. 

Neben den Agenturen sorgen Pressestellen von Verbänden, Behörden, Parteien, 

Unternehmen usw. für den Nachrichtenfluß zu den Massenmedien. Dies geschieht durch 

Pressekonferenzen, Pressemitteilungen, Korrespondenzen, Bilderdienste und 

Journalistengespräche. Außerdem gehört es zum täglichen Brot des Journalisten, eigene 

Recherchen zu selbstgewählten Themen anzustellen. 

 

Zeit im Bild                                                       

                                                                  Es geschah am helllichten 

Tag 

                               Tagesschau 

 

RTL aktuell                                             Joseph Haydn 

                                Zirkusnummern                     

                                                                         Siebenstein 

Heute 

                                Meisterwerke 

                                                                         Bider aus Österreich                                         

       ZDF Sport extra 

                                                                           Aerobics 

Club                                Ausland 



 

T e x t e r l ä u t e r u n g e n  

 

 Nachrichten - und Meinungsangebot ð ʧʨʦʧʦʥʦʚʘʥʘ ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʷ ʪʘ ʨʽʟʥʦʤʘʥʽʪʥʽ ʪʦʯʢʠ 

ʟʦʨʫ  

 Meinungen gegeneinander abwägen ð ʧʦʨʽʚʥʶʚʘʪʠ ʨʽʟʥʽ ʪʦʯʢʠ ʟʦʨʫ  

 die Information aus... (Dat.) beziehen ð ʦʪʨʠʤʫʚʘʪʠ  ʽʥʬʦʨʤʘʮʽ ʁʟ... 

 an Attraktivität verlieren ð ʚʪʨʘʯʘʪʠ ʧʨʠʚʘʙʣʠʚʽʩʪʴ 

 direkte Recherche ð ʧʨʷʤʠʡ ʧʦʰʫʢ (ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʾ) 

 die Rundfunk- und Fernsehanstalten ð ʨʘʜʽʦ- ʪʘ ʪʝʣʝʚʽʟʽʡʥʽ ʢʦʤʧʘʥʽʾ 

 

1.Antworten Sie auf die Fragen zum Text! 

1. Was ist Ăvierte Gewaltò neben Parlament, Regierung und Gerichtsbarkeit ? 

2. Welche Funktion haben alle Massenmedien in der modernen Gesellschaft ? 

3. Was ist ein Wesenselement des freiheitlichen Staates ? 

4. Hat der Bürger die Auswahl unter einer Vielfalt von Medien ? 

5. Verkauft die Tagespresse täglich rund 32, 9 Millionen Exemplare? 

6. Woraus bezieht die Mehrzahl ihre politischen Informationen? 

7. Worüber informieren sich die Bürger über das Geschehen in ihrer näheren Heimat ? 

8. Lesen junge Menschen regelmäßig die Zeitung ? 

9. Warum verliert das Fernsehen  Attraktivität beim Publikum ? 

10.  Sind Rundfunk- und Fernsehanstalten mit Büros an allen wichtigen Plätzen der Welt 

vertreten? 

 

2. Ergänzen Sie die Sätze! 

1. Man hat é. ð und im weiteren Sinne alle Massenmedien ð als Ăvierte Gewaltò neben 

Parlament, Regierung und Gerichtsbarkeit é. . 

2. In der Tat haben é.  in der modernen Gesellschaft é.  é.  é. . 

3. Mit ihrem Nachrichten- und Meinungsangebot é sie die B¿rger in die Lage é , die 

Tªtigkeit der Parlamente, Regierungen und Verwaltungen zu é.und zu é . 

4. é ist ein Wesenselement des freiheitlichen Staates. 

5. Der B¿rger hat é. von Medien, die miteinander konkurrieren. 

6. Die groÇe Mehrheit é  jedoch regelmªÇig durch é oder é Medien. 

7. Die Mehrzahl é ihre politischen Informationen zunªchst aus é und é sie dann durch 
é. . 

8. Über das Geschehen in ihrer näheren Heimat é die B¿rger meist ¿ber é. 

9. Allerdings é auch das Fernsehen zunehmend é beim Publikum. 

10.  Die Rundfunk- und Fernsehanstalten sind é an allen é vertreten. 

11.    Neben den Agenturen sorgen Pressestellen von é f¿r é zu den Massenmedien.    

12. Außerdem gehört es é des Journalisten, eigene Recherchen zu selbstgewählten Themen 

é . 

 

3. Geben Sie den Inhalt des Textes wieder. Sprechen Sie zu folgenden Themen: 

1. Welche Aufgabe hat die Presse? 

2. Welche Verantwortung hat die freie Presse? 

5. Übernehmen Sie die Rolle eines Zeitungsmitarbeiters und erzählen Sie von Ihrer Arbeit. 

6. Was wissen Sie über ITAR-TASS? Sprechen Sie darüber. 

7. Welche deutsche Zeitungen haben Sie schon gelesen? Sprechen Sie über diese Zeitungen. 

 8. Was können Sie über die Vielfalt der deutschen Massenmedien erzählen? 

 



 

Testen Sie Ihre Kenntnisse      

 Massenmedien 

Setzen Sie das passende Wort ein! 

Das älteste Massenmedium ist ________________. Seit der Erfindung des 

___________________ waren die Bücher die wichtigste ____________________________ . 

Dann kamen dazu Zeitungen, ____________________ , Radio, F__________________ und 

________________________.   

Politische Beteiligung an einer Massendemokratie wird durch Presse, _______________ und 

Fernsehen nur möglich. Der Mensch kann politische Entscheidungen erst dann treffen, wenn er 

umfassend __________________ ist. Die Massenmedien stellen Öffentlichkeit her, in der ein 

Austausch der verschiedenen _____________________ Meinungen von gesellschaftlichen 

Gruppen und Organisationen, Parteien und politischen Institutionen stattfindet. 

Nur solche ____________________ , die in Massenmedien zu Diskussionsthemen werden, 

haben die Chance, öffentlich wirksam zu werden. Die Massenmedien haben die Aufgabe: 

Informationen zu ______________________, sie sollen so umfassend, sachlich und 

____________________ wie möglich sein; ____________________ zu kritisieren und das 

Verhalten der ______________________ zu kontrollieren. Massenmedien 

____________________ zur Meinungsbildung der Bürger ____.   Bei Hörfunk und Fernsehen 

existieren in der BRD  öffentlichrechtliche und private Rundfunkï und Fernsehanstalten 

nebeneinander. 1961 wurde durch die Länder eine neue bundesweite _____________________ 

gegründet, das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF). 

Private Veranstalten bieten seit 1984 Hörfunkï und _______________________ an. Die Presse 

der BRD ist vom Staat ____________________. Drei von vier Deutschen lesen täglich eine 

_________________ . _________ der modernen elektronen _________________________ 

bleiben die Zeitungen in der BRD beliebt. ¦berregionale Tageszeitungen sind: ñBildò, 

ñS¿ddeutsche Zeitungò _____________________, ñNeue Zeitò, ñFrankfurter allgemeine 

Zeitungò. Die grºÇten ________________ Zeitungen sind: ñWestdeutsche allgemeine Zeitungò 

(WAZ); ñExpressò (Kºln, Bonn, D¿sseldorf), ñLeipziger Volkszeitungò usw. Regionale 

Zeitungen sind meist ähnlich angebaut: die ersten (meist drei) Seiten befassen sich mit 

__________________ politischen Ereignissen im Lande und in der Welt. 

Weiter geht das Geschehen in der Stadt und deren Umgebung; der Wirtschaftsteil enthält 

Informationen vom Aktienkurs bis zum _______________________. Verbreitet sind in 

Deutschland auch uns bekannte Zeitschriften: ñSpiegelò, ñEulenspiegelò; 

ñ__________________ò und ñJumaò. 

(beitragen, verbreiten, unterstützen, die Meinung, aktuell, «Burda Moden», trotz, informiert, 

das Buch, die Massenmedien, die Zeitschrift, die Missstand, Internet, die  Umweltschutz,  

regional, das Fernsehprogramm, verständlich, das Buchdruck, der Amtsinhaber, die 

Informationsquelle, das Fernsehen, «Die Welt», das Radio, unabhängig, der Fernsehanstalt, 

die Zeitung, politisch) 

 

 

 



Lektion II  

Beantworten Sie folgende Fragen:  

a) Welche Medienberufe kennen Sie? 

b) Welche Medienberufe sind heutzutage populär? Warum? Begründen Sie Ihre 

Meinung. 

 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

 

Der Beruf des Journalisten 

Der Beruf eines Journalisten ist einer der interessantesten und nützlichen Berufe in der 

Zeit der raschen Entwicklung der Massenmedien. 

Ich sehe gern fern, höre gerne Musik an, les gern Zeitungen und Zeitschriften. Mir 

gefallen die Nachrichten per Fernsehkanal Ă1+1ñ. Die hochqualifizierten Journalisten bereiten 

interessante Reportagen, Sujets vor. Sie suchen verschiedene Sensation auf und teilen über die 

letzten Ereignisse verschiedenster Art in der Ukraine und in der Welt mit. Ich bin der Meinung, 

das Gesicht eines Kanals oder im Radio; einer Zeitung oder Zeitschrift zu sein, ist es angesehen. 

Der Beruf des Journalisten erfordert allseitige Kenntnisse, Gelehrtheit, Flexibilität, starke 

Willenskraft, sowie einen festen Charakter. In der modernen Gesellschaft soll man objektiv, 

nicht parteiisch sein, um über alles, was um uns herum passiert, richtig und vorgefasst zu 

informieren oder zu schreiben. 

In der Fakultät für Journalistik übe ich beim Artikelschreiben für unsere Zeitung 

ĂUniversumñ. Die Lektoren sagen, dass es mir gut gelingt. Ich dr¿cke oft meine eigene Meinung 

aus und betrachte dieses oder jenes Ereignis vom meinen Gesichtspunkt aus. Alle loben mich für 

meine Kreativität. 

Der Journalist nimmt alle passierenden Ereignisse wahr und bemüht sich, die den 

Menschen zu deuten. 

In der Zeit der Weltfinanzkrise helfen viele Journalisten die Geschehen anders zu 

bewerten, um alle Menschen vor dummen Taten schützen. Meiner Meinung nach, soll der 

Journalist ein guter Redner sein, um allen Menschen die Deutungen der Ereignisse zu berichten. 

                                      

 

 

 

Wortschatz zum Text 

 

die Nachrichten (nur im Plural) ï ʥʦʚʠʥʠ 

aufsuchen (-te, -t) ï ʚʠʰʫʢʫʚʘʪʠ 

angesehen ï ʧʨʝʩʪʠʞʥʠʡ 

vorgefasst ï ʫʧʝʨʝʜʞʝʥʦ 

vom meinen Gesichtspunkt aus ï ʟʽ ʩʚʦʻʾ ʪʦʯʢʠ ʟʦʨʫ 

deuten ( -te, -t) ï ʧʦʷʩʥʶʚʘʪʠ, ʪʨʘʢʪʫʚʘʪʠ 

 

I.  Beantworten Sie folgende Fragen zum Text 

1. Welche Berufe sind interessant und nützlich? 

2. Was möchten Sie werden? 

3. Was gefällt Ihnen zu machen? 

4. Über welche Charakterzüge soll der Journalist verfügen? 

5. Spielen die Fremdsprachenkenntnisse für einen Journalisten eine große Rolle? 

 



2. Ergänzen Sie die Sätze! 

1. Der é. eines Journalisten ist é und nützlichen é. in der Zeit der raschen é der 

Massenmedien. 

2. Die hochqualifizierten é bereiten interessante é, Sujets vor. 

3. Sie é verschiedene é auf und é über die letzten é verschiedenster Art in der Ukraine 

und in der Welt mit. 

4. Der Beruf des Journalisten erfordert é . 

5. In der modernen Gesellschaft soll man objektiv,éé  

6. In der Fakultät für Journalistik éé . 

7. Ich é oft meine eigene é aus und betrachte dieses oder jenes évom meinen 

Gesichtspunkt aus. 

8. Der é nimmt alle passierenden é wahr und bemüht sich, die den  é zu deuten. 

 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

                                                        Reportage 

 

 Eine Reportage ist, wenn ein Reporter dabei war und man das spürt. Die Reportage ist ein 

tatsachenbetonter, aber persönlich gefärbter Erlebnisbericht. Sie vermittelt, was der Reporter 

erlebt und beobachtet hat, so konkret und anschaulich wie möglich, so dass auch die Leser den 

Eindruck haben, Ădabeiñ zu sein. 

 Anders als die Nachricht folgt die Reportage nicht der Regel: ĂDas Wichtigste zuerstñ, 

sondern versucht, den Leser durch immer neue interessante und wich-tige Informationen Ăbei der 

Stange zu haltenñ. 

Im Aufbau wechselt die Reportage vom Konkreten zum Allgemeinen (und wieder zurück 

zum Konkreten, ...). Typisch für die Reportage sind der Perspektiv- und Tempuswechsel und der 

Einsatz von direkter und indirekter Rede. Sprache und Stil sind lebendig, anschaulich und 

bildhaft, häufig werden Alltagssprache und umgangssprachliche Formulierungen, Wortspiele, 

Wortneuschöpfungen, Verglei-che, Metaphern und Personifikationen verwendet. 

 

 

I. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text 

1. Was ist eine Reportage? 

2. Was hat die Reportage mit einem Zeitungsbericht gemeinsam? Wodurch unterscheidet sie 

sich vom Bericht? 

3. Durch welche Mittel wird die Reportage anschaulich und lebendig? Was tragen der Aufbau, 

die Wortwahl und die stilistischen Mittel dazu bei? 

 

                          

 

 

                                   Das Beispiel einer Reportage: 

 

ĂDu fette Pute, verpiss dich!ñ 

Cyber-Mobbing ï eine neue Variante des alltäglichen Terrors 

 

(1) Eine katholische Gesamtschule in einer westfälischen Kleinstadt. Da denkt man an 

friedliche Umgangsformen, Toleranz, christliche Nächstenliebe. Aber auch hier passiert, was in 

der Republik allerorten wie eine Krebsgeschwulst wuchert: Cyber-Mobbing. 



(2) ĂEines Tages fing es an: Ich bekam bei den āMetropolistenô(= Netzwerk) Einträge mit 

Spr¿chen wie: āDu fette Pute, verpiss dich!ô Und dann ging es mit Mails und SMS weiter. 

ĂWenn die dreizehnjªhrige Martha (Name von der Redaktion ge-ändert) davon berichtet, stehen 

ihr noch heute die Tränen in den Augen. Drei Mo-nate lang wurde sie damit bombardiert, die 

Sprüche wurden immer obszöner, ge-walttätiger, brutaler. Weil sie sich schämte, sagte sie 

niemandem etwas davon. Dass sich ein Teenager zurückzieht, erschien den Erwachsenen 

normal, also rea-gierte auch zunächst keiner. Doch als Martha immer mehr abnahm, sprach sie 

ein Vertrauenslehrer an ï und ihr ganzes Leid brach aus ihr heraus. 

(3) Kein Einzelfall: Jede Woche ï so Schätzungen auf Internetseiten Betroffener ï gibt es 

rund eine halbe Million Mobbingübergriffe an Schulen. Manche Opfer werden sogar mehrfach 

an einem Tag drangsaliert. In jeder Klasse werde mindestens ein Kind gemobbt. Selbst wenn die 

Zahlen geringer ausfallen sollten, jeder Fall ist einer zu viel. Und das Argument, früher habe es 

das ja auch immer schon gegeben, zieht nicht: ĂFr¿her gab es auch noch vieles andere Schlimme, 

das keiner mehr will!ñ, schimpft Andrea Hartmann, Beraterin beim Netzwerk gegen Mobbing, 

NGM. ĂBloÇ wenn Kinder fertiggemacht werden, soll es nicht so schlimm sein. Was für eine 

verlogene Gesellschaft.ñ 

 

 

                                                  Feige Täter 

 

(4) Was NGM und anderen Kinderschutzverbänden besondere Sorge macht, ist das 

Cyber-Mobbing. Dabei geht es um Beleidigen, Bloßstellen und Belästigen anderer mithilfe 

moderner Kommunikationsmittel. Hauptkampfplatz sind das Internet und Handys. Ein Drittel 

der 10- bis 14-Jährigen berichtet in einer Studie, dass in den Monaten zuvor von anderen auf 

diese Weise Beleidigungen und Gerüchte über sie verbreitet wurden. Verglichen mit dem 

Ănormalenñ Mobbing ist das Cyber-Mob-bing schlimmer: Die Angriffe finden rund um die Uhr 

statt, das Publikum ist po-tenziell unendlich groß und beliebig vergrößerbar ï im Internet kann ja 

alles kopiert und woanders neu platziert werden. Vor allem bleibt der Mobber unerkannt. 

(5) ĂWer das Internet beherrscht, hinterlªsst kaum Spuren ï jedenfalls keine, mit denen 

ein normaler B¿rger etwas anfangen kannñ, sagt J¿rgen Franke, Jugendkon-taktbeamter der 

zuständigen Polizeidirektion. Bei ihm schließlich landete der Fall Martha, und mithilfe der 

Spezialisten des Landeskriminalamtes wurden die Täter identifiziert ï genauer: die Täterinnen. 

Es waren drei Mädchen aus Marthas Klasse. Eine hatte noch eine alte Rechnung mit Martha 

offen, die zwei anderen fanden es einfach nur lustig. Die große Schwester eines der Mädchen 

half ihnen, Sicherheitsbarrieren zu knacken und ohne zurückverfolgbare Adresse das Mädchen 

zu atta-ckieren. Oft schickten die Mädchen ihre Schmähbotschaften übrigens vom Inter-

netzimmer der Schule ab ï in der Pause. 

 

                                             Keiner will eine Petze sein 

 

(6) ĂWieso hat sie nur nicht fr¿her etwas gesagt?ñ Diese Frage stellen sich die er-

schütterten Eltern bis heute ï und Schuldgefühle plagen sie. Genau deshalb hat wiederum 

Martha ein schlechtes Gewissen: ĂSie sind doch nicht schuld. Ich wollte nur keine Petze sein.ñ 

Das erleben die Berater des NGM immer wieder: dass Opfer nicht petzen wollen. Andrea 

Hartmann weiÇ auch warum. ĂDer Unterschied zwischen Petzen und berechtigtem Holen von 

Hilfe wird in dem Alter nicht wahrge-nommen. Wer mit 13 einen Erwachsenen zu Hilfe holt, 

petzt ï das ist die Denke der Kids.ñ In Beratungen muss m¿hsam erarbeitet werden, dass 

ĂPetzenñ bedeutet, anderen aus egoistischen Motiven bewusst schaden zu wollen. Aber die 

Mobber sind nicht Opfer, sondern Täter.  

(7) Marthas Schule reagierte schnell. In der Pause gibt es nur noch begrenzten Zugang 

zum Internet (und grundsªtzlich keinen mehr zu ĂMetropolistenñ und Co.), und mithilfe von 



NGM-Beratern fanden in allen Klassen ganztägige Veranstaltun-gen mit den Kids statt. Für 

Schulleitung und Lehrerschaft war es natürlich ein tie-fer Schock, dass ihre christliche 

Werteerziehung so versagt hatte. ĂAber es hat keinen Sinn, den Kopf in den Sand zu steckenñ, 

stellt Dr. Jennings, der Schulleiter, fest. ĂChristliches Miteinander muss jeden Tag wieder neu 

errungen werden.ñ 

 

Arbeitsanregungen 

 

1. Warum beginnt die Reportage mit einem Zitat als Überschrift und dem Wort Terror in der 

Unterüberschrift? 

2. In welchen Absätzen geht es um den konkreten Fall, in welchen werden weitere 

Informationen zum Problem Cyber-Mobbing gegeben? Nennen Sie die Absatznummern. 

Manche Absätze gehören zu beiden Kategorien. 

 

konkreter Fall 1 2 3 4 5 6 7 

weitere Informationen 1 2 3 4 5 6 7 

 

3. Wodurch wird im ersten Absatz Interesse beim Leser geweckt? 

4. Welche Funktion (Aufgabe) haben die Zwischenüberschriften? Entscheiden Sie sich bitte für 

eine der nächsten Varianten: 

 

- Interesse des Lesers erhalten 

- wichtige Informationen und Probleme hervorheben 

- Wertungen aussprechen 

- einen langen Text übersichtlicher gestalten. 

 

5. In welcher Richtung will der Reporter die Meinung beeinflussen? Entscheiden Sie bitte. 

 

- Die Opfer unter den Teenagern sollen den Unterschied zwischen Petzen und Hilfeholen 

verstehen. 

- Er will die Schulleitung kritisieren. 

- Die Leser sollen merken, dass es sich nicht nur um einen Einzelfall handelt. 

- Cyber-Mobbing soll als etwas Harmloses empfunden werden. 

- Er will deutlich machen, dass Eltern und Lehrer mehr aufpassen müssen. 

- Er will zeigen, dass die Täterinnen einzigartig böse Kriminelle sind. 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

                                                   Karikatur 

 

Der Begriff ĂKarikaturñ ist vom lateinischen Ăcaricareñ abgeleitet und be-deutet soviel 

wie Ădas Übertriebene, das Überladeneñ, Ăein Zerrbildñ, also eine ¿bertrieben komische 

Darstellung. 

Wenn es zutrifft, dass ein Bild oft mehr sagt als Ătausend Worteñ, dann kann die 

Karikatur für sich in Anspruch nehmen, so manch einen Leitartikel in den Schatten zu stellen. In 

der Tat ist die Karikatur als belebendes meinungsbildendes Element aus den Zeitungen nicht 

mehr wegzudenken. In fast jeder Zeitung werden Sie heute nahezu täglich mindestens eine 

Karikatur finden. Als ein traditionsrei-ches publizistisches Stilmittel kritisiert die Karikatur 

politische und gesellschaftli che Wirklichkeit. Sie nimmt Stellung zu aktuellen Ereignissen, zu 



Personen und Gegebenheiten. Das Wesentliche der Karikatur besteht darin, dass sie in ver-

knappter, verdichteter und übersteigerter Form komplizierte politische und gesellschaftliche 

Vorgänge aufzeigt ï aus der Sicht der Zeichner. Der Karikaturist kommentiert also mit wenigen 

Federstrichen schlaglichtartig, was der schreibende Redakteur mit vielen Worten darstellen 

muss.  

Karikaturen beziehen sich immer auf aktuelles Geschehen und bestehende ge-

sellschaftliche Normen. Karikaturen aus früheren Zeiten sind für den heutigen Betrachter 

Zeugnisse ihrer Epoche.  

Man unterscheidet nach ihrer Wirkungsabsicht vier verschiedene Arten von Karikaturen. 

Die Übergänge zwischen den vier Arten sind fließend. 

 

- satirisch-politische Karikatur : Kritik an Personen, Organisationen, gesellschaftlichen 

Zuständen, Einstellungen und Verhaltensweisen 

- Witzkarikaturen  (auch ĂCartoonñ genannt): Komik, Witz, ¦berraschungs-effekt 

- Pressekarikatur: Sie illustriert oder kommentiert in der Regel politische Be-richterstattung 

und bleibt damit den tagespolitischen und den aktuellen Problemen verhaftet. 

- Personenkarikatur : Hier steht im Mittelpunkt die Absicht, eine Person wiedererkennbar zu 

machen, sie zu typisieren und zu charakterisieren. 

 

 Hier ist ein Beispiel der politischen Karikatur : 

 
Pocket-Politik, 2013 

 

Fragen zum Text ĂKarikaturñ 

 

1. Welche Funktion hat die Karikatur? Welche Arten von Karikaturen unterscheidet man? 

Welche Absicht verfolgen die einzelnen Karikaturen?  

2. Welche Aufschriften kann man in der oben stehenden Karikatur lesen? Welche Waffen sind 

hier dargestellt? In welchem Sinne muss man die gezeigten Waffen verstehen? Welche 

Bedeutung haben die einzelnen Teile der Karikatur? 

3. Wie ernst nimmt der Zeichner das Wort ĂWahlkampfñ? Wie verhalten sich die 

Wahlkandidaten 90 bzw. 60 Tage vor dem Wahltag? Was geschieht mit den Wahlgegnern 30 

Tage vor dem Wahltag? Wie gehen sie kurz vor dem Wahlter-min aufeinander los? Für 

welche Kämpfe oder Schlachten stehen die Degen, Säbel und Keulen?  

4. Fassen Sie jetzt die Aussagen der Karikatur zusammen. Zu welchem Thema äußert sich der 

Zeichner? Auf welches Problem will er hinweisen? Welche Meinung hat er dazu? Übt er 

Kritik? Wozu fordert der Karikaturist die Wähler auf? 



5. Wie stehen Sie selbst zur Aussage der Karikatur und zur Meinung des Zeich-ners? Stimmen 

Sie zu? Lehnen Sie die Meinung des Karikaturisten ab? Ist sie vielleicht nur die halbe 

Wahrheit? Begründen Sie Ihre Meinung. 

 

Hinweise zur Arbeit mit Karikaturen  

 

 Es empfiehlt sich, beim Umgang mit Karikaturen drei einfache Schritte zu beachten, die 

hier an einem konkreten Beispiel (sieh Abbildung links) kurz erläutert werden sollen. 

 

1. Genau beschreiben, was zu sehen und 

gegebenenfalls zu lesen ist 

 

 Ein Transparent, auf dem in riesiger 

Schrift der Grundgesetzartikel über die 

Gleichberechtigung von Männern und Frauen zu 

lesen ist, wird auf der einen Seite von einem 

Mann, offenbar dem Familienvater, getragen. Er 

hält das Transparent mit beiden Händen hoch 

und bringt in seiner ganzen Haltung zum 

Ausdruck, dass er bewusst und entschlossen für 

die Gleichberechtigung demonstrieren will. 

Seine Frau, die auf der anderen Seite das Tran-

sparent zu tragen hat, kann es kaum festhalten, 

das sie Ăalle Hªnde voll zu tunñ hat. Ge-beugt 

unter der Last schwerer Einkaufs-gegenstände, 

die sie sich unter die Arme geklemmt hat, 

schiebt sie mit der rechten Hand den 

Kinderwagen mit dem darin liegenden Baby; an 

der linken Hand, die eine schwere Tasche hält, 

muss sie auch ihren kleinen Sohn noch mitziehen. 

 

2. Erkennen, was die Karikatur zum Ausdruck bringen, was sie kritisieren will  

 

 Was der Karikaturist mit dieser Zeichnung sagen will, lässt sich leicht erkennen: Der 

Ehemann tritt zwar mit großen Worten nach außen für die Gleichberechti-gung von Mann und 

Frau in der Familie ein, lässt in der Praxis aber seine Frau die gesamte Arbeit für den 

Familienhaushalt (hier: Einkaufen und Betreuung der Kin-der) allein leisten. Allgemein gesagt: 

Ehemänner setzen sich zwar mit Worten laut-hals für die Gleichberechtigung in der Familie ein, 

in der Realität aber tun sie nichts dafür, dass es zu einer wirklichen Gleichverteilung der 

Belastung kommt, die durch die Arbeit für den gemeinsamen Familienhaushalt entsteht. 

 

3. Stellungnehmen zur Aussage der Karikatur 

 

 Vordergründig könnte man zunächst sagen, dass die dargestellte Situation, die der 

Zeichner ja bewusst Ăunwirklichñ gestaltet hat, auch im Hinblick auf das Verhalten der beiden 

Ehepartner im Alltag kaum zu beobachten ist. Helfen Männer nicht gern ihren Frauen beim 

Tragen von Einkaufsgegenständen? Nehmen sie nicht gern ihre Kinder an die Hand? Handelt es 

sich nicht um eine falsche Übertreibung? Dem Karikaturisten kam es aber gerade darauf an, 

durch die Ăunwirklicheñ ¦ber-treibung einer Einzelsituation auf das allgemeine Problem der 

Rollenverteilung und der Arbeitsteilung in der Familie drastisch hinzuweisen. Er will kritisieren, 

dass verheiratete Frauen die Arbeit im Haushalt noch immer weitgehend allein, ohne die Hilfe 



ihrer Männer, leisten müssen. Wie weitgehend diese Kritik berech-tigt ist, wie es heute Ăim 

Durchschnittñ der Familien aussieht, lªsst sich der Karika-tur nicht entnehmen. Insofern stellt sie 

nur den Anstoß für den Betrachter dar, über die Rollenverteilung in der eigenen Familie 

nachzudenken, sich gegebenenfalls über wissenschaftliche Untersuchungsergebnisse zu diesem 

Problem zu informie-ren, über Möglichkeiten zur Änderung der geschlechtsspezifischen 

Arbeitsteilung zu diskutieren usw. 

Politik, ein Arbeitsbuch 9/10, 2007 

 

Methode ĂBilder beschreiben und deutenñ 

 

 Fotos zeigen immer nur Ausschnitte aus der Wirklichkeit, und immer haben Fotos eine 

bestimmte Perspektive. Fotos können ï beabsichtigt oder nicht ï den Betrachter täuschen und 

ihm ein Bild von der Wirklichkeit zeigen, das irreführend oder sogar falsch ist: Totalaufnahmen 

zeigen viel, verdecken aber Einzelheiten; Detailaufnahmen rücken nah heran, schließen aber 

auch das Umfeld aus; Porträtaufnahmen wollen in der Regel angenehme Seiten des 

Fotografierten darstellen und unangenehme Fakten nicht ins Bild bringen. 

 Die Fotos ziehen die Blicke auf sich. Auch wenn wir dann ein Bild Ăauf den ersten Blickñ 

zu erfassen glauben, so müssen wir es doch genauer anschauen und uns vielleicht sogar 

umfassend informieren, um es vollständig in uns aufzunehmen und es zu verstehen. Wir nehmen 

Unterschiedliches wahr, wenn wir etwas be-obachten ï auch dann, wenn wir uns gemeinsam ein 

Foto anschauen. Dann müssen wir uns anschließend darüber verständigen, was auf dem Bild zu 

sehen ist ï der Inhalt des Bildes muss erfasst werden. Auch die Herkunft des Bildes muss abge-

klärt werden. Und dann wollen wir das Gesehene natürlich deuten und erklären.  

Hilfreiche Fragen zur Bildbeschreibung und Bildinterpretation könnten sein: 

 

1. Was ist zu sehen? 
 

a) Was fällt zuerst ins Auge? 

b) Welche einzelnen Teile hat das Bild? 

c) Welche Personen sind zu sehen? 

d) In welcher Beziehung stehen die Personen zueinander vermutlich? 

e) Welche Gegenstände sind zu sehen? 

f) In welcher Beziehung stehen die Gegenstände zueinander und zu den Personen? 

g) Welche wichtigen Einzelheiten sind neben den Hauptgegenständen auszumachen? 

 

2. Welche Herkunft hat das Bild? 

 

a) Wo wurde das Bild veröffentlicht? 

b) Wann wurde das Bild erstellt? 

c) Wer ist der Bildautor? 

d) Wer war der Auftraggeber? 

e) Wer sind die Adressaten?



 

 

                                           Für Notizen 

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 22 

Lektion III  

 

 

Beantworten Sie folgende Fragen: Welche deutsche Zeitungen kennen Sie? Nennen Sie 

die populärsten Zeitungen in Deutschland.  

 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

Die Presse in Deutschland 

 

Die Zeitungslektüre erfreut sich in Deutschland großer Beliebtheit. Auch nach dem 

Aufkommen des Fernsehens haben die gedruckten Medien ihren Platz in der Gunst des 

Publikums
1
 behauptet und ausgebaut. In der Zeitungsdichte (Zahl der Zeitungen je 1000 

Einwohner) liegt Deutschland hinter Japan, Großbritannien und der Schweiz weltweit an vierter 

Stelle. In der Zeitungslandschaft dominiert die lokale und die regionale Tagespresse. 

Werktäglich erscheinen in den alten und neuen Bundesländern 383 Zeitungen mit fast 1600 

lokalen und regionalen Ausgaben, für die 136 eigenständige Redaktionen arbeiten. Auch kleinere 

Zeitungen bieten ihren Lesern einen täglichen Überblick über die wichtigsten Ereignisse der 

nationalen und internationalen Politik, über Wirtschaft, Kultur, Sport, und das lokale Geschehen. 

Rund zwei Drittel der Zeitungen werden im Abonnement abgesetzt, der Rest im Einzelverkauf. 

Dies ist der Markt f¿r die StraÇenverkaufszeitungen wie die ĂBildò-Zeitung. ĂBildò ist mit 

täglich 4,4 Millionen Exemplaren die auflagenstärkste deutsche Tageszeitung. Unter den 

Abonnementszeitungen hªlt die ĂWestdeutsche Allgerneine Zeitungò mit einer Verkaufsauflage 

von rund 630 000 Stück die Spitze. Weniger Auflage, aber großen Einfluß auf die 

meinungsbildende Führungsschicht in Politik und Wirtschaft haben die großen überregionalen 

Zeitungen ĂFrankfurter Allgerneine Zeitungò und Ădie Weltò sowie Zeitungen mit ¿berregionaler 

publizistischer Geltung wie die ĂS¿ddeutsche Zeitungò, die ĂStuttgarter Zeitungò, die 

ĂFrankfurter Rundschauò und ĂDer Tagesspiegelò. 

Weitere wichtige Meinungstrªger sind die Wochenblªtter ĂDie Zeitò, ĂDie Wocheò, 

ĂWochenpostò, ĂRheinischer Merkurò und ĂDas Sonntagsblattò. Sie bieten 

Hintergrundinfonnationen, Analysen und Reportagen. Ergänzt wird das Angebot durch 

Sonntagszeitungen, wie ĂBild am Sonntagò, ĂWelt am Sonntagò und ĂFrankfurter Allgerneine 

Sonntagszeitungò. In den letzten Jahren sind mehr und mehr regionale Zeitungen dazu ¿berge-

gangen, siebenmal wöchentlich zu erscheinen, so zum Beispiel die Berliner Tageszeitungen. 

Für die in Deutschland lebenden ausländischen Mitbürger liefern zahlreiche ausländische 

Zeitungen besondere Deutschland-Ausgaben.  

Auch der deutsche Zeitschriftenmarkt ist breit gefächert: Einschließlich aller Fachzeitschriften 

werden mehr als 9000 Titel angeboten. International bekannt sind das Nachrichtenmagazin ñDer 

Spiegelò mit einer Auflage von ¿ber einer Million Exemplaren und das 1993 neu 

herausgebrachte Nachrichenmagazin ĂFocusñ. Ein Schwergewicht bilden die knapp, 1650 Titel 

der Publikums-Zeitschriften mit einer Gesamtauflage von mehr als 150 Millionen je Ausgabe. 

Neben den Nachrichtenmagazinen zahlen dazu vor allem die auf lagenstarken Gattungen der 

Programmzeitschriften der aktuellen Illustrierten wie ĂSternñ und ĂBunteñ sowie der Frauenzeit 

schnften. 

 

T e x t e r l ä u te r u n g e n 

 

 die Gunst des Publikums haben ð ʢʦʨʠʩʪʫʚʘʪʠʩʷ ʧʨʠʭʠʣʴʥʽʩʪʶ ʯʠʪʘʯʽʚ  

die Zeitungen werden im Abonnement abgesetzt ð ʛʘʟʝʪʠ ʨʦʟʧʦʚʩʶʜʞʫʶʪʴʩʷ ʟʘ 

ʧʽʜʧʠʩʢʦʶ                                                      

 die auflagenstarkste Zeitung ð ʛʘʟʝʪʘ, ɦ ʦ ʤʘʻ ʥʘʡʙʽʣʴʰʠʡ ʪʠʨʘʞ 
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die meinungsbildende Fuhrungsschicht in Politik und Wirtschaft ð ʧʨʦʚʽʜʥʽ ʧʦʣʽʪʠʢʠ ʪʘ 

ʝʢʦʥʦʤʽʩʪʠ, ̫ ʢʽ ʬʦʨʤʫʶʪʴ ʩʫʩʧʽʣʴʥʫ ʜʫʤʢʫ  

 sie bieten Hintergrundinformationen ð ʚʦʥʠ ʥʘʜʘʶʪ ɹʦʩʥʦʚʥʫ ʠʥʬʦʨʤʘʮʽʶ 
 
ein Schwergewicht bilden... ð ʛʦʣʦʚʥʝ ʤʽʩʮʝ ʟʘʡʤʘʶʪʴ  

 

I . Finden Sie im Text Stellen, die auf folgende Fragen Antwort geben. 

1. Wie ist die Zeitungsdichte in Deutschland? 

2. Welche Zeitungen dominieren in der Zeitungslandschaft? 

3. Gibt es in Deutschland auch kleine Zeitungen? 

4. Wie werden die meisten Zeitungen abgesetzt? 

5. Was können Sie über die auflagenstärkste Zeitung Deutschlands sagen? 

6. Welche Zeitungen haben großen Einfluß auf die Meinungsbildung in Deutschland?                                                 

7. Was können Sie über die wichtigen Meinungsträger auf dem deutschen Zeitungsmarkt 

sagen? 

8. Welche Rolle spielen regionale Zeitungen? 

9. Gibt es Zeitungen für ausländische Mitbürger? 

10. Wie sieht der Zeitschriftenmarkt in Deutschland aus? 

11. Wie sieht die deutsche Zeitungs- und Zeitschriftenlandschaft aus? Was sind die 

wichtigsten Meinungsträger? 

 

II. Ergänzen Sie die Sätze! 

1. éé          erfreut sich in Deutschland groÇer Beliebtheit. 

2. In der Zeitungsdichte  liegt Deutschland hinter éé , é  und é weltweit an é Stelle. 

3. In der  é dominiert die lokale und die regionale é.      . 

4. Werktªglich é in den alten und neuen é 383 Zeitungen mit fast 1600 lokalen und 

regionalené., f¿r die 136 eigenstªndige Redaktionen arbeiten. 

5. Auch kleinere Zeitungen bieten ihren Lesern einen tªglichen ¦berblick ¿ber die éé . 

6. Rund zwei Drittel der Zeitungen werden im é  abgesetzt, der Rest im é.   

7. é ist mit tªglich 4,4 Millionen Exemplaren die auflagenstªrkste deutsche 

Tageszeitung. 

8. Weniger Auflage, aber großen Einfluß auf die meinungsbildende Führungsschicht in 

Politik und Wirtschaft haben éé. . 

9. Weitere wichtige é sind die é. ĂDie Zeitò, ĂDie Wocheò, ĂWochenpostò, 

ĂRheinischer Merkurò und ĂDas Sonntagsblattò. 

10. Sie bieten é  , é  und é . 

11. Ergªnzt wird é durch Sonntagszeitungen, wie é  .  

12. Auch der deutsche é ist breit gefªchert:é . 

 

3. Was haben Sie Neues aus dem Text erfahren? 

 

4. Fassen Sie den Inhalt des Textes kurz zusammen. 

 

5. Was kºnnen Sie ¿ber die Zeitung ĂDie Weltñ erzªhlen? 

 

6. Stellen Sie sich vor: 

a) Sie sind ein Zeitungsreporter. Welche Fragen würden Sie an den Chefredakteur von der 

ĂBildñ-Zeitung stellen, um noch mehr über seine Zeitung zu erfahren? 

b) Sie sind ein Journalist der Zeitschrift ĂDer Spiegelò. Wie w¿rden sie in Ihren Artikeln die 

Situation mit der Arbeitslosigkeit in Deutschland darstellen? Sprechen Sie darüber. 

 

7.  Beschreiben Sie kurz die hier dargestellte Geschichte. 

      Phantasieren Sie: Sie sind ein Journalist der Zeitung ĂFrankfurter Rundschauò und treffen 
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sich mit Ihrem ukrainischen Kollegen. Welche Fragen würden Sie an ihn stellen, um etwas über 

die ukrainischen  Presse zu erfahren? Gestalten Sie einen Dialog. 

8. Welche Zeitung abonnieren Sie am längsten und warum? Welche Artikel aus dieser 

Zeitung lesen Sie besonders gern? Sprechen Sie darüber. 

9. Nehmen Sie Stellung zu folgenden Aussagen. 

l. Eine gute Zeitschrift muß ein einheitliches Ganzes sein, sie muß ein Werk sein, nach einem 

einheitlichen Plan gestaltet, so wie ein Buch, so wie ein Gedicht. (J. Fucik)  

2. Die Zeitung... ist nicht anderes als ein Kampfplatz. Man muß leben, und man muß 

kämpfen, um zu leben... (E. Zola) 

 

    

 

                                 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

Anzeigen in der Zeitung:ein beliebter Lesestoff 

 

 Das Produkt ĂZeitungñ besteht aus dem redaktionellen Teil und den Anzeigen. Wenn von 

ĂZeitungñ die Rede ist, so ist gewºhnlich der redaktionelle Teil ge-meint. Dies muss 

verwundern, denn Umfragen haben ergeben, dass Anzeigen in Zeitungen ein beliebter Lesestoff 

sind. Bei Erwachsenen wie bei Jugendlichen ran-gieren Anzeigen, ob in der Zeitung enthalten 

oder den Zeitungen als Fremdbeilage zur Verfügung übergeben, auf einer Interessenskala an 

vierter Stelle. 

 Zeitungsanzeigen sind in erster Linie Bekanntmachungen, die sichtbar dem Interesse des 

Bekanntmachenden dienen und daher meist bezahlt werden. Solche Bekanntmachungen sind bei-

spielsweise Familienanzeigen, in denen Ereignisse aus dem persönlichen Bereich einem großen 

Adressatenkreis mitgeteilt werden, aber auch amtliche Mitteilungen von Kommunen, Behörden, 

Kirchen, die den Bürger über Vorgänge von öffentlichem Interesse informieren. Die Zeitung 

vermittelt fer-ner, vor allem im lokalen und regionalen Raum, die Angebote des Handels und des 

Dienstleistungsgewerbes. Ein Großteil der Geschäfte mit Immobilien und Kraft-fahrzeugen wird 

durch Zeitungsanzeigen vermittelt. Der Stellenmarkt ist auch ein wichtiger Sektor des 

Anzeigenteils.  

Diese Beispiele belegen, dass Zeitungsanzeigen grundsätzlich in erster Linie als Mittel 

der Information anzusehen sind.  

Die Zeitung ist außerdem der wichtigste aller Werbeträger. Jährlich verbucht sie für sich 

durch Werbungen Millionen Euro. Die Zeitungsanzeige zählt zu den wichtigsten Faktoren der 

Wirtschaftswerbung. Anzeigen können über konjunktu-relle Situationen Aufschluss geben; 

Werbeanzeigen sind ein Spiegelbild der Wunschvorstellungen in der Bevölkerung. 

Stellenangebote vermitteln die aktuellen Anforderungen der Wirtschaft bzw. der Gesellschaft. 

Im Gegensatz zu anderen Medien ist der Raum in jeder Ausgabe der Zei-tung, der für 

Werbung zur Verfügung steht, praktisch unbegrenzt. Anzeigenaufträge werden kurzfristig 

angenommen, oft noch am Tag vor dem Erscheinen. Die tägliche Erscheinungsweise ermöglicht 

es dem Werbungstreibenden schnell auf Marktentwicklungen und Wettbewerber zu reagieren. 

Die Leistung der Zeitung als Werbeträger ist stark abhängig von ihrer Ver-breitung; aber 

auch die Nutzung des Mediums und sein Image bei den Lesern spie-len eine große Rolle. 

 

Fragen zum Text ĂAnzeigen in der Zeitung: ein beliebter Lesestoffñ 

 

1. Welche Auskünfte geben die Zeitungsanzeigen? In welchem Teil der Zeitung werden sie ver-

öffentlicht?  

2. Warum sind die Anzeigen ein wesentlicher Bestandteil des Zeitungsinhalts? 
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3. Welche Funktionen erfüllt die Zeitungsanzeige? Welche Rolle spielt die Zeitungsanzeige als 

Werbeträger? Warum wird der Zeitung als Werbeträger gegen-über anderen Medien der 

Vorzug gegeben? 

4. Welche Zeitungsanzeigen finden eine besondere Aufmerksamkeit der Leser? Warum? 

 

Übungsaufgaben zur Bewertung und Gestaltung  der Zeitungsanzeigen 

 

Aufgabe 1. Lesen Sie die Zeitungsanzeigen zum Thema  ĂGleichgesinnte  ge- 

suchtñ, bewerten Sie sie und begr¿nden Sie Ihre Auswahl in der Gruppe. 

 

0 = lässt mich kalt 

1 = interessiert mich weniger 

2 = nicht schlecht 

3 = kommt in die engere Wahl 

4 = gefällt mir, da antworte ich. 

A        B 

 
C       D 

 
E       F 

 
G        H 

 
I        J 

 
 

Aufgabe 2. Wie verfasse ich eine Anzeige?  Lesen Sie die  Tipps. Welche sind  

sinnvoll, welche nicht? 

 

Beispiel: Möglichst viele Details aufzählen. ï nicht sinnvoll 

 

1. Eine aussagekräftige Überschrift finden. ... 

2. Besondere Fähigkeiten und Stärken hervorheben, ohne zu übertreiben. ... 

3. Unbedingt witzig sein. ... 

4. Ruhig mal nicht so ganz bei der Wahrheit bleiben. ... 

5. Überlegen, welches Ziel ich mit der Anzeige verfolge und wen ich ansprechen will. ... 

6. Darauf achten, dass der Text keine sprachlichen Fehler enthält. ... 

7. In gehobenem Stil schreiben. ... 

8. Die Informationen logisch bzw. nach Wichtigkeit anordnen. ... 
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9. Darauf achten, dass durch das Layout das Wichtigste hervorgehoben wird. ... 

 

Aufgabe 3. Geht das nicht ein bisschen besser? Lesen Sie die unten  stehenden  

 Anzeigen. Welche Tipps aus der Aufgabe 2 wurden nicht befolgt?  

 

A       B 

 
C       D 

 
E       F 

 
 

Aufgabe 4. Tauschen Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe aus und verbessern  

Sie die Anzeigen. 

 

Aufgabe 5. Verfassen Sie zu zweit eine Suchanzeige. Lesen Sie dann die Anzeigen der 

anderen und antworten Sie auf die, die Ihnen am besten gefällt. Die Tipps zur Gestaltung 

können Sie in der Aufgabe 2 finden. 

 

 

 

Der Print -Sektor in der Bundesrepublik Deutschland 

 
Der Zeitungsmarkt in der 

Bundesrepublik Deutschland ist durch eine 

außerordentliche publizistische Vielfalt 

geprägt. Ungeachtet des erheblich 

erweiterten Medienangebots seit Mitte der 

80er Jahre durch die Zulassung von 

Privatfernsehen und Privatradios liegen 

die Auflagenzahlen auf hohem Niveau. So 

verkauften die knapp 400 Tageszeitungen 
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in 2002 fast 30 Millionen Exemplare. Zulegen konnten die 845 Publikumszeitungen 

(Gesamtauflage 129,9 Mio. verkaufte Exemplare) wie die über 1 000 Fachzeitschriften mit einer 

Gesamtauflage von 18 Mio. Exemplaren. Als traditionell wichtigster Werbeträger behauptet der 

Printbereich seine Position allerdings nur noch knapp vor dem Fernsehen. 

In historischer Perspektive zeitigt die Lizenzierungspraxis der Alliierten nach 1945 bis 

heute Nachwirkungen. So haben die vier großen, überregionalen Qualitätszeitungen wie die 

Süddeutsche Zeitung (verkaufte Auflage im I. Quartal 2003: 430.000 Exemplare täglich), 

Frankfurter Allgemeine Zeitung (380.000) Die Welt (205.000) und die Frankfurter Rundschau 

(185.000) bis heute eine starke, regionale Anbindung. Charakteristisch ist für den Markt auch die 

Auflagenstärke von Regionalzeitungen mit entsprechenden Lokalausgaben in Ballungsräumen 

wie dem Ruhrgebiet, Köln und Stuttgart. Ein großes Gewicht hat neben den 

Abonnementzeitungen die Boulevardpresse, deren Branchenführer Bild-Zeitung täglich allein 

vier Millionen Käufer findet. 
Neben den angesprochen Qualitätsblättern kommt auch der Wochenzeitung Die Zeit 

(456.000 Exemplaren wöchentlich) wie den Nachrichtenmagazinen Der Spiegel und Focus mit 

Auflagen von jeweils rund einer Million Exemplaren eine meinungsbildende Position zu. 

Gleiches gilt mit Abstrichen auch für die ähnlich auflagenstarke Illustrierte Stern. Die 

wöchentlich oder 14-tägig erscheinenden Publikumszeitschriften bedienen eine breite 

Themenpalette. Das Spektrum reicht von den enorm auflagenstarken TV-Zeitschriften über 

Illustrierte für Frauen (Freundin, Brigitte etc) bis hin zu Wirtschaft, Wohnen, Motor, Computer 

und Sport. Darüber hinaus hat sich eine ständig wachsende Zahl von über 1.000 

Fachzeitschriften etabliert. Enorm zugenommen hat auch die Zahl der gratis vertriebenen 

Anzeigenblätter, deren wöchentliche Auflage sich auf 90 Millionen Exemplare beläuft. 

In struktureller Hinsicht ist eine relativ hohe Konzentration für den Printmarkt 

charakteristisch. Es dominieren große Medienkonzerne wie die Verlage Springer (Welt, Bild), 

Gruner + Jahr (Stern, Berliner Zeitung), Holtzbrinck (Zeit, Handelsblatt, Tagesspiegel), Bauer 

und Burda, die auch als Buch-Verleger wie im Bereich privater TV- und Radioanbieter aktiv 

sind. Im Bereich der Publikumszeitschriften etwa summiert sich der Marktanteil der vier 

wichtigsten Unternehmen auf fast 60 Prozent. Unter den 10 größten Verlegern bei den 

Tageszeitungen ist der Springer Verlag Branchenführer mit einem Marktanteil von über 23 

Prozent. Er hat darüber hinaus einen Marktanteil von 81 Prozent bei Kaufzeitungen. Verstärkt 

wurde dieser Konzentrationsprozess bei den Tageszeitungen im Zuge der Wende in der DDR, als 

die ehemals SED-gelenkten, auflagenstarken Bezirkszeitungen großen, bundesdeutschen 

Mediengruppen zugeschlagen wurden. Das einstige SED-eigene Massenblatt Neues Deutschland 

hat in den Neuen Ländern mit einer Auflage von knapp 55.000 Exemplaren täglich publizistisch 

eine ähnlich marginale Bedeutung wie in der alten Bundesrepublik die einst links-autonome 

Tageszeitung taz mit leicht höherer Auflage. 

Signifikant bleibt auch im Printmarkt seit 1989 eine unterschiedliche Rezeption in Ost- 

und Westdeutschland. Meinungsprägende Qualitätszeitungen und Wochenblätter aus der alten 

Bundesrepublik, stoßen in den Neuen Ländern auf geringe Resonanz, umgekehrt werden Blätter 

wie Super Illu im Westen kaum wahrgenommen. Pressekonzentration und Marktentwicklung 

haben in den letzten Jahren kaum zu erfolgreichen Neugründungen (Financial Times 

Deutschland) bei Tages- und Wochenzeitungen geführt. Die Einstellung der in den 90ern 

gegründeten Woche und die massiven Werberückgänge (20 Prozent in den letzten beiden Jahren) 

im Zuge der Krise des Neuen Marktes haben zu Einsparungen und Entlassungen auch bei 

etablierten Blättern geführt. So stellte etwa die Süddeutsche Zeitung ihre ein Jahr zuvor 

gestartete Regionalausgabe für Nordrhein-Westfalen in 2003 wieder ein, die Frankfurter 

Rundschau musste eine Landesbürgschaft beantragen, die FAZ verabschiedete sich von seinen 

ĂBusiness Radiosñ und der Axel Springer Verlag legte die Redaktionen von Welt und Berliner 

Morgenpost zusammen. 

Strukturell hat die Tagespresse auch darunter zu leiden, dass sie trotz neuer 

Themensetzung (lifestyle, Internet) wie optischer Modernisierung und kostspieligen Online-
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Auftritten zunehmend weniger jüngere Leser findet. Die mancherorts erhofften zusätzlichen 

Einnahmen aus Online-Angeboten, die insbesondere die Volltext-Archive der Qualitätszeitungen 

betreffen, blieben bislang weit unter den Erwartungen. Im europäischen Vergleich sind 

Auflagenhöhe und Blattbindung allerdings konstant hoch ï pro Tag verbringt der Leser in 

Deutschland rund 30 Minuten mit Ăseinerñ Tageszeitung. 

Rainer Braun  

freier Journalist  

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Welche starken Konkurrenten hat die Presse in Deutschland?  

b) Welche Nachwirkungen zeitigt bis heute die Lizenzierungspraxis der Alliierten nach 

1945? 

c) Welche Themen umfassen die Publikumszeitschriften? 

d) Welche Unterschiede charakterisieren den Printmarkt in Ost- und Westdeutschland? 

e) Worunter leidet die Presse in Deutschland? 

2. Charakterisieren Sie die einzelnen Typen der Presse in Deutschland. 

3. Nennen Sie die Vertreter der linken Presse in Deutschland. 

4. Vergleichen Sie den Inhalt dieses Artikels mit den oben angeführten Informationen aus den 

ĂTatsachen ¿ber Deutschlandñ. 

 

 

2. Beantworten Sie folgende Fragen:  

 

a) Welche Textsorten können Sie nennen? 

b) Kennen Sie die Definitionen von Textsorten der Presse? 

 

 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

 

Lesestile 

 
Zeitungen sind wichtige Informationsquellen. Man kann sich als deutscher Mitarbeiter in 

den Zeitungen Ihrer Heimat oder als einheimischer Mitarbeiter in deutschen Zeitungen 

informieren. Aber was macht man eigentlich mit den Informationen aus einem Zeitungsartikel? 

Und wie findet man die interessanten Informationen im Artikel? Was mache ich, wenn mir schon 

gleich in der Überschrift ein unbekanntes Wort auffällt? Die Artikel sind doch für 

Muttersprachler geschrieben, also schwer. ï Ich kann doch nicht alle Artikel von Anfang bis 

Ende lesen und jedes unbekannte Wort im Wörterbuch nachschauen. Außerdem habe ich doch 

später an meinem Arbeitsplatz keinen Lehrer, der hinter mir steht und mir die Vokabeln erklärt. 

Das Lesen dieser Artikel ohne Lehrer muss ich daher im Unterricht ausprobieren. Wie 

geht das? 

Es gibt unterschiedliche Lesestile. Nicht jeden Artikel brauche ich ganz zu lesen. Es 

kommt immer darauf an, welche Informationen ich brauche. Hier eine Übersicht über die 

Lesestile. 

In der rechten Spalte finden Sie einige typische Aufgaben, was man mit einem 

Zeitungstext am Arbeitsplatz macht. 

 

Lesestil: Was ist mein Ziel? Beispiele: 

den Artikel überfliegen ¶ ich möchte feststellen, ob der Artikel mich interessiert 

¶ ich möchte feststellen, ob das ein Artikel zu dem Thema ist, 

an dem ich gerade arbeite 
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¶ ich möchte feststellen, ob ich den Artikel in eine Sammlung 

zu einem bestimmten Thema aufnehme 

im Artikel nach 

bestimmten 

Informationen suchen 

¶ in einem Artikel interessieren mich nur die Informationen zu 

meiner Branche, alles andere brauche ich nicht zu lesen 

¶ ich kenne mich in dem Thema aus und suche nur nach den 

Informationen, die für mich neu sind 

¶ ich suche in einem Artikel über die Europäische Union alle 

Informationen über Deutschland, Österreich und die 

Schweiz, die anderen Länder interessieren mich im Moment 

nicht 

¶ ich möchte eine Tabelle mit statistischen Angaben erstellen, 

mich interessieren also nur die Zahlen und Fakten, und nicht 

die Meinungen und Kommentare dazwischen 

ich lese einen Artikel 

Wort für Wort 
¶ ich muss jedes Wort und jeden Gedanken genau verstehen, 

weil ich den Artikel übersetzen muss 

¶ diesen Artikel sollte ich besser genau verstehen, weil mein 

Lektor mir den Artikel gezeigt hat und ihn sehr gut findet: er 

möchte meine Meinung dazu hören 

¶ der Artikel ist sehr theoretisch und schwer, es gibt viele 

Definitionen: wenn man hier nicht jedes Wort versteht, dann 

versteht man gar nichts. 

 

Textsorten 

 

Liebesbrief an Zeitungsartikel: ĂWas haben wir gemeinsam?!ñ 
Wer die Merkmale von Textsorten kennt, der kommt schneller ans Ziel 

 

Haben Sie auch eine Schachtel mit Liebesbriefen zu Hause? 

Stellen Sie sich bitte vor, Sie nehmen nun einen dieser Briefe aus der Schachtel. Riecht er 

immer noch nach Parfüm? Erinnern Sie sich an die saubere Handschrift mit der Adresse: An 

meine liebe...? Nehmen Sie den Brief aus dem Umschlag. Erinnern Sie sich an die kleinen 

Kunstwerke: die Zeichnungen, die getrockneten Blumen? Oben rechts das Datum, vielleicht die 

Uhrzeit: kurz vor Mitternacht. Erinnern Sie sich an die Anrede, an den schönen Namen, den man 

für Sie gefunden hat? Erinnern Sie sich an die Aufregung beim Lesen der ersten Zeilen: Was hat 

er / sie Neues zu schreiben? Ist es wirklich ein Liebesbrief, oder ist er oder sie vielleicht böse mit 

mir? Erinnern Sie sich an die Angst, dass der Liebesbrief vielleicht sogar ein Abschiedsbrief sein 

könnte? ï Oder haben Sie aus Angst sofort die letzten Zeilen: Ich liebe Dich, Dein(e) ... gelesen, 

um dann beruhigt den Rest des Briefes zu lesen? ... 

Ein Liebesbrief ist eine bestimmte Sorte von Texten mit bestimmten Merkmalen. Eine 

Textsorte ist eine akzeptierte, oft optimale Form des kommunikativen Handelns. Genauso, wie 

man sich den besten Weg zur Arbeit sucht oder eine optimale Methode findet, schnell das 

Frühstück vorzubereiten, so findet man auch optimale Wege, Dinge durch den Gebrauch der 

Sprache zu erledigen. Wie überall kann man sich auch beim Gebrauch der Sprache an Vorbildern 

orientieren. Beim Liebesbrief tut man das in gewisser Weise, was die Methoden angeht: Parfüm, 

Zeichnungen, eine schöne Handschrift, eine liebevolle Anrede usw. Gleichzeitig wollen wir 

diese Methoden aber so persönlich wie möglich ausgestalten, weil unsere Liebe zueinander 

einmalig ist. 

Und bei der Textsorte ĂZeitungsartikelñ ist das ganz ªhnlich. 

Mit der Überschrift und einem Schaubild will der Journalist unser Interesse wecken. Möglichst 

originell soll die Überschrift formuliert sein, handelt es sich doch um eine einmalige 

Information. 
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Am Anfang des Artikels gibt es oft eine kleine Anekdote, damit wir uns einlesen. So 

beginnt ein Artikel ¿ber ĂBºrsenwissenñ folgendermaÇen: 

ĂWenn die Herren im Nadelstreifen morgens in der U-Bahn mit gewichtiger Miene den 

Börsenteil der FAZ oder des Handelsblattes studieren, dann hat das schon etwas Elitäres. Denn, 

mal ganz ehrlich, uns Laxen scheinen die Aktienseiten der großen Tageszeiten ein Buch mit 

sieben Siegeln zu sein ...ñ (So stehen die Aktien, MARK t Nr. 12, S. 18) 

Manchmal stehen auch die wichtigsten Informationen am Anfang eines Artikels, 

besonders dann, wenn der Artikel aktuelle Fakten und Informationen liefern und über wichtige 

Ereignisse informieren will: 

ĂDer Deutsche Aktienindex (Dax) hat am Freitag erstmals die Marke von 5000 Punkten 

überschritten. Das Börsenbarometer beendete den Präsenzhandel mit dem Rekordstand von 

5001,55 Zählern. Das bedeutet ein Plus von 1,32 Prozent gegen¿ber dem Vortagswert. ...ñ 

(Deutscher Aktienindex überschreitet erstmals die Marke von 5000 Punkten, MARK t Nr. 12, S. 

19) 

Bei längeren Artikeln finden wir auch oft Zwischenüberschriften im Text, die uns 

signalisieren sollen, dass es viele wichtige Informationen in dem Text gibt. So finden wir in dem 

Artikel ĂStºrfall Kommunikation: F¿hrungsproblem Nr. 1ñ, MARK t Nr. 12, S. lf, die 

Zwischenüberschriften: Selbst wenn wir nichts tun, kommunizieren wir und gesagt bedeutet noch 

nicht gehört. Offensichtlich sollen wir uns fragen, was damit gemeint sein könnte und den 

entsprechenden Abschnitt des Artikels lesen. 

Am Ende des Artikels finden wir oft eine Zusammenfassung. So heißt es am Ende des 

Artikels ĂStºrfall Kommunikationñ: 

ĂHier offenbart sich der Knackpunkt aller Kommunikation. Kommunikation, verstanden 

als Verhalten, betrifft jeden einzelnen Mitarbeiter des Unternehmens. 'Besser kommunizieren' 

bedeutet somit gleichsam mehr als die Aneignung effektiver Kommunikationstechniken. Das 

Training kommunikativer Fähigkeiten ist vielmehr mit einer Entwicklung der gesamten 

Persönlichkeit verbunden. ...ñ 

Wir können bei Zeitungsartikeln also oft wie bei Liebesbriefen zuerst das Ende des 

Artikels lesen, um das Wichtigste vor der weiteren Lektüre zu erfahren. 

 
Eine Textsorte ist eine akzeptierte, optimale Methode, nach der man Dinge durch den Gebrauch 

der Sprache erledigt. 

(Aus: Markt Handbuch für Osteuropa  

und Zentralasien) 

 

                                                   Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) An welchem Beispiel versucht der Autor die Bedeutung des Begriffes ĂTextsorteñ zu 

erklären? 

b) Wie wird im Text der Begriff ĂTextsorteñ definiert? 

c) Welche Merkmale hat die Textsorte ĂZeitungsartikelñ? 

2. Auf welcher Grundlage werden im Text Ăim Nadelstreifenñ und Ălaxñ einander 

gegenübergestellt? 

3. Was ist unter ĂKnackpunktñ zu verstehen? ĂEin entscheidender Punktñ, Ăein Punkt, an dem 

etwas zerbrichtñ oder Ăein Punkt, an dem etwas aufgebrochen wirdñ?  

 

ARGUMENTE FÜR DIE ZEITUNG 
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Rollenspiele am Frühstückstisch 
Wie praktisch, dass die Zeitung aus einzelnen ĂB¿chernñ besteht, die man gut verteilen kann: 

Sport, Wirtschaft und Politik gehen laut einer Allensbach-Studie an die männlichen Leser; 

Feuilleton, Gesellschaft und Lokales an die weiblichen. So kriegt jeder, was er will, und der Tag 

beginnt in Harmonie. 

 

Textsorten der Presse 

 

Wenn man den Wert oder Wahrheitsgehalt einer 

Information überprüfen will, sollte man Textsorten 

unterscheiden können. Das gilt ganz besonders fürs 

Internet, wo es manchmal schwer oder sogar unmöglich ist, 

die Quelle ausfindig zu machen. 

Sie müssen also selbst entscheiden, ob Sie der 

Quelle vertrauen können oder wollen. Deswegen ist es 

ungeheuer wichtig unterscheiden zu lernen, ob bei einer 

Information eine sachliche, offizielle Meinung wiedergegeben wird, ob es sich um eine subjektiv 

gefärbte, persönliche Stellungsnahme eines Autors handelt, ob Ironie mit im Spiel ist usw. 

                                                    Aufgaben 

1. Schauen Sie sich bitte zuerst die Definition der wichtigsten Textsorten der Presse an und 

machen Sie anschlieÇend den Test ĂZuordnung von Textsortenñ. 

 

 

Die Zeitung 
 

1. Die Presse ist das älteste und neben Rundfunk und Fernsehen das wichtigste 

Massenmedium. Unter allen Pressegenres steht die Zeitung an hervorragender Stelle. In jedem 

Land, ja fast in jeder Stadt erscheint mindestens eine Zeitung; in Großstädten sind es mehrere. 

Ohne Zeitung ist das Leben heute nicht denkbar. 

Die Zeitungen erscheinen in allen Sprachen der Welt. In deutscher Sprache schreiben die 

Zeitungen der BRD, Österreichs sowie ein Teil der Schweizer Zeitungen. Außerdem bringen 

einige deutsche Minderheiten, die in anderen Ländern leben, ihre Zeitungen in deutscher Sprache 

heraus. 

Die zentralen Presseorgane, die in Hauptstädten erscheinen, sind meist Tageszeitungen. 

Diese Bezeichnung bedeutet, dass sie jeden Tag herauskommen. Die Zeitung, die Sie erst am 

Abend kaufen, heißt Abendzeitung. Andere gibt es nur einmal in der Woche. Es sind 

Wochenzeitungen. In der letzten Zeit entwickelt sich immer mehr eine besondere Art von der 

Zeitung: Es ist die Bildzeitung oder die Illustrierte. Sie bringt auf ihren Seiten zahlreiche Fotos 

und Abbildungen, manchmal in Farben, die in anschaulicher Form dem Leser von wichtigen oder 

auch interessanten Tatsachen die Vorstellung vermittelt. 

In mehreren Ländern erscheinen noch Zeitungen, die für engere Leserkreise bestimmt 

sind, so für die Mitarbeiter eines Wirtschaftszweiges, für die Lehrer, Ärzte, Kulturschaffenden, 

für die Jugendlichen, die Kinder usw. 

Im Leben vieler Länder spielt die lokale Presse eine große Rolle. Sie befasst sich in der 

Hauptsache mit örtlichen Problemen. Ihre Auflagen sowie ihr Format sind freilich kleiner, aber 

ihre Zahl ist sehr groß. 

                                                     Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Welchen Platz nimmt die Zeitung unter den Massenmedien ein? 

b) Wie können die Zeitungen klassifiziert werden? 

2. Charakterisieren Sie die einzelnen Zeitungstypen. 
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EINIGE ARGUMENTE ÜR DIE ZEITUNG 

Sie und die Ich-AG 
Wenn Sie eine werden wollen, nur zu! Tipps dazu finden Sie im Wirtschaftsteil, Geschäftsideen 

auf fast jeder Zeitungsseite. Zum Beispiel in den Rubriken Haus & Garten, Lokales, Gesundheit, 

Ernährung oder Forschung. Viel Erfolg! 

 

 Wie sieht eine Zeitung aus? 
Die Zeitung eröffnet sich mit einem Leitartikel oder einem Redaktionsartikel, der ein 

aktuelles politisches, kulturpolitisches oder wirtschaftliches Thema des Tages zum Inhalt hat. 

Die erste Seite bringt auch wichtige Information sowohl über das innere Leben des Staates als 

auch über die internationalen Ereignisse. Oft enthält die erste Seite nur den Anfang eines 

Berichtes oder eine kurze zusammenfassende Nachricht über das Geschehnis. Die Fortsetzung 

oder eine ausführliche Behandlung folgt dann auf den weiteren Seiten. Den außenpolitischen 

Problemen können die zweite und die sechste Seiten gewidmet sein. Die üblichen Formen dazu 

sind größere Zeitungsgenres: Artikel, Beitrag, politischer Kommentar, Wochenschau. Die 

Zeitung bringt außerdem oft Materialien von verschiedenen Tagungen, Treffen. Besondere 

Seiten sind in der Regel der Wirtschaft und der Kultur gewidmet. Dabei sind ganz verschiedene 

Zeitungsgenres möglich. Auf der Seite mit bunten politischen Informationen haben kleinere 

Genres den Vorrang: eine Nachricht, ein Bericht, eine Reportage. Die letzten Seiten sind oft dem 

Sport gewidmet, von dem Zeitungen in deutscher Sprache ziemlich viel und ausführlich 

berichten. 

Die allerletzte Seite bringt das Inserat. Das sind verschiedenartige Bekanntmachungen 

von Unternehmen und Privatpersonen, Werbungen, Angebote. 

Es ist selbstverständlich, dass die Beschaffung von all diesen inhaltsreichen Materialien viel 

Mühe erfordert. Zu diesem Zweck steht der Redaktion ein großes Personal von Berichterstattern 

zur Verfügung, die sie mit dem Stoff versorgen. In den meisten Fällen stützt sich die Zeitung auf 

eigene Berichterstatter, die am bestimmten Ort ständig oder während längerer Zeit tätig sind. Zur 

Beleuchtung eines wichtigen Ereignisses von kurzer Dauer entsendet die Zeitung einen 

Sonderkorrespondenten. Oft bedient sich die Presse der Meldungen der Nachrichtenagenturen 

(z.B. DPA (BRD), UP, AP (USA), Interfax (Russland)), deren Aufgabe gerade in der 

Beschaffung von Informationen besteht. Manchmal benutzt die Zeitung die Meldungen anderer 

Presseorgane. Darauf gibt es dann immer einen entsprechenden Hinweis. 

Es ist immer eine komplizierte und verantwortungsvolle Sache, eine Zeitung 

fertigzumachen. Wenn Sie die Zeitung, für die Sie abonniert sind und aus der Sie so viel 

Interessantes erfahren, in die Hand nehmen, denken Sie manchmal an die Leute, die ihr 

Erscheinen ermöglichten. 

                                                 Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Wie ist eine Zeitung aufgebaut? 

b) Welche Arten von Beiträgen enthält eine Zeitung? 

c) Wie werden die Materialien für die Zeitung beschaffen? 

2. Sprechen Sie über den Aufbau einer ukrainischen und einer deutschen Zeitung. 
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Definition von Textsor ten der Presse 

Die wichtigsten 

Textsor ten der Presse 

Definition 

Der Kommentar - will unabhängige Interpretation, Erklärung und Erläuterung 

von Tagesereignissen, Zeitströmungen und politischen 

Entwicklungen geben 

- will problematisieren 

- kommentiert manchmal (sporadisch) in ironischer oder 

polemischer Weise 

Die Kritik - Artikel, die sich im weitesten Sinne mit Kunstkritik (Film, 

Theater, Musik etc.) beschäftigen 

- sind meistens subjektive, aber sachlich und künstlerisch 

begründete Beurteilungen von Kunstwerken 

Die Glosse - gibt die Meinung eines Journalisten wieder, z.B. zu 

politischen oder gesellschaftlichen Ereignissen 

- zeichnet sich gegenüber dem Kommentar durch einen 

zugespitzten, polemischen Stil aus 

- setzt meistens Vorinformationen voraus, d.h. der Leser weiß 

worum es geht 

- die Glosse lockert durch umgangssprachliche 

Redewendungen und saloppe, ironische Bewertungen auf 

Der Bericht stellt ein Ereignis dar und beschränkt sich hauptsächlich auf 

die Wiedergabe von Fakten, kann aber versteckt tendenziös 

sein. 

Die Reportage Berichtet breit und ausführlich, ist angereichert mit 

subjektiven Eindrücken 

Die Nachricht/Meldung informiert knapp, aber vollständig und ohne Bewertung über 

das aktuelle Tagesgeschehen, wird meist über spezielle 

Agenturen verbreitet, z.B. Reuters, Deutsche Presseagentur 

(dpa) 

Meinungsinterview - die Interviews wollen zu bestimmten Sachverhalten und 

Ereignissen Argumente, Erklärungen, Hintergründe liefern 

- durch Interviews will man den Eindruck von 

Wirklichkeitsnähe und Authentizität schaffen, um so teilweise 

tendenziös Einfluss auf den Leser zu nehmen 

Mischformen vorwiegend in Boulevardzeitungen besteht ein deutlicher 

Trend zu Mischformen, vor allem nehmen Nachrichten oder 

Berichte verstärkt subjektive, polemische Komponenten auf 

  

Zuordnung von Textsorten 

Welche Definition passt zu welcher Textsorte? 

Markieren Sie die Textsorte, die passt. 
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1. 

- will unabhängige Interpretation, Erklärung und Erläuterung von Tagesereignissen, 

Zeitströmungen und politischen Entwicklungen geben 

- will problematisieren 

- kommentiert manchmal (sporadisch) in ironischer oder polemischer Weise 

 

2. 

- Artikel, die sich im weitesten Sinne mit Kunstkritik (Film, Theater, Musik etc.) 

beschäftigen  

- sind meistens subjektive, aber sachlich und künstlerisch begründete Beurteilungen 

von Kunstwerken 

 

3. 

- gibt die Meinung eines Journalisten wieder, z.B. zu politischen oder 

gesellschaftlichen Ereignissen 

- zeichnet sich gegenüber dem Kommentar durch einen zugespitzten, polemischen Stil 

aus 

- setzt meistens Vorinformationen voraus, d.h. der Leser weiß worum es geht 

- die Glosse lockert durch umgangssprachliche Redewendungen und saloppe, 

ironische Bewertungen auf  

 

4.  

stellt ein Ereignis dar und beschränkt sich hauptsächlich auf die Wiedergabe von 

Fakten, kann aber versteckt tendenziös sein.  

 

5. 

Berichtet breit und ausführlich, ist angereichert mit subjektiven Eindrücken  
 

6. 

informiert knapp, aber vollständig über das aktuelle Tagesgeschehen, wird meist über 

spezielle Agenturen verbreitet, z.B. Reuters, Deutsche Presseagentur (dpa)  

 

7. 

- die Interviews wollen zu bestimmten Sachverhalten und Ereignissen Argumente, 

Erklärungen, Hintergründe liefern  

- durch Interviews will man den Eindruck von Wirklichkeitsnähe und Authentizität 

schaffen, um so teilweise tendenziös Einfluss auf den Leser zu nehmen  

 

8. 

vorwiegend in Boulevardzeitungen besteht ein deutlicher Trend zu Mischformen, vor 

allem nehmen Nachrichten oder Berichte verstärkt subjektive, polemische 

Komponenten auf  

 

 

2. Bitte ordnen Sie die Textbeispiele einer Textsorte zu. Lesen Sie zuerst diese drei Textbeispiele 

zum Ladenschlussgesetz. Da es nicht immer ganz eindeutig ist zu welcher Textsorte ein Text 

gehört, können Sie diese Aufgabe in der Gruppe lösen/diskutieren. 

Kreuzen Sie die richtige Antwort an!  
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                                      Für Notizen 
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Lektion IV 

 

Text I  

Das Recht der Presse 

 
Das Presserecht wird durch Pressegesetze der Länder geregelt. Sie stimmen in den 

Kernpunkten überein: Dazu zählen die Impressumspflicht, die Sorgfaltspflicht und das 

Zeugnisverweigerungsrecht der Journalisten, die nicht gezwungen werden können, ihre 

Informanten zu nennen, sowie das Recht auf Gegendarstellung bei unzutreffenden 

Tatsachenbehauptungen. 

Als Selbstkontrollorgan der Verleger und Journalisten versteht sich der Deutsche 

Presserat, der sich mit Verstößen gegen die journalistische Sorgfaltspflicht und Ethik befasst. 

Seine Stellungnahmen sind zwar rechtlich unverbindlich, seine Sanktionsmöglichkeiten bis hin 

zu einer öffentlichen Rüge des betroffenen Presseorgans werden jedoch stark beachtet. 

 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Wodurch wird das Presserecht geregelt? 

b) Welches sind die wichtigsten Pflichten und Rechte der deutschen Presse? 

c) Welche Rolle spielt der Deutsche Presserat? 

2. Erklªren Sie die Bedeutung der Begriffe: Ădie Impressumspflichtñ, Ădie Sorgfaltspflichtñ, 

Ădas Zeugnisverweigerungsrechtñ. 

3. Was bedeutet ĂSeine Stellungnahmen sind rechtlich unverbindlichñ? 

 

EINIGE ARGUMENTE 

FÜR DIE ZEITUNG 

 

Vertrauen ist gut, Kontrolle  ist Zeitung 
Wer jetzt aus der Zeitung ausschneidet, was es im Reformjahr Neues gibt, der hat ein praktisches 

Nachschlagewerk. Er weiß, was seine Rechte, Pflichten und Kosten sind ï und ob die Regierung 

am Jahresende gehalten hat, was sie gerade verspricht. 

 

Publizistische Grundsätze (Pressekodex) 

 

Richtlinien für die publizistische Arbeit nach den Empfehlungen des Deutschen Presserats 

Beschwerdeordnung 
Vom Deutschen Presserat in Zusammenarbeit mit den Presseverbänden beschlossen und 

Bundespräsident Gustav W. Heinemann am 12. Dezember 1973 in Bonn überreicht in der 

Fassung vom 20.06.2001. 

Die im Grundgesetz der Bundesrepublik verbürgte Pressefreiheit schließt die 

Unabhängigkeit und Freiheit der Information, der Meinungsäußerung und der Kritik ein. 

Verleger, Herausgeber und Journalisten müssen sich bei ihrer Arbeit der Verantwortung 

gegenüber der Öffentlichkeit und ihrer Verpflichtung für das Ansehen der Presse bewusst sein. 

Sie nehmen ihre publizistische Aufgabe nach bestem Wissen und Gewissen, unbeeinflusst von 

persönlichen Interessen und sachfremden Beweggründen wahr. 

Die publizistischen Grundsätze konkretisieren die Berufsethik der Presse. Sie umfasst die 

Pflicht, im Rahmen der Verfassung und der verfassungskonformen Gesetze das Ansehen der 

Presse zu wahren und für die Freiheit der Presse einzustehen. 

Die Regelungen zum Redaktionsdatenschutz gelten für die Presse, soweit sie 

personenbezogene Daten zu journalistisch-redaktionellen Zwecken erhebt, verarbeitet oder nutzt. 

Von der Recherche über Redaktion, Veröffentlichung, Dokumentation bis hin zur Archivierung 
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dieser Daten achtet die Presse das Privatleben, die Intimsphäre und das Recht auf informationelle 

Selbstbestimmung des Menschen. 

Die Berufsethik räumt jedem das Recht ein, sich über die Presse zu beschweren. 

Beschwerden sind begründet, wenn die Berufsethik verletzt wird. 

 

Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Was schließt die Pressefreiheit ein? 

b) Wie sollen die Presseleute ihre publizistische Aufgabe wahrnehmen? 

c) Was soll die Presse achten? 

d) In welchem Fall sind die Beschwerden über die Presse berechtigt? 

2. Ordnen Sie richtig zu: 

sich bewusst sein die (der) Berufsethik 

wahrnehmen  personenbezogene (r) Daten 

einstehen  das Ansehen der Presse 

wahren (über) das Recht, sich über die Presse zu beschweren 

erheben  für (über) die Freiheit der Presse 

einräumen  ihre (ihrer) Verpflichtung 

verletzen  ihrer (ihre) publizistische(n) Aufgabe 

 

Ziffer 1 Pressekodex 

RL 1.1 bis RL 1.3 

Die Achtung vor der Wahrheit, die Wahrung der Menschenwürde und die wahrhaftige 

Unterrichtung der Öffentlichkeit sind oberste Gebote der Presse. 
Richtlinie 1.1 ï Exklusivverträge 

Die Unterrichtung der Öffentlichkeit über Vorgänge oder Ereignisse, die nach 

Bedeutung, Gewicht und Tragweite für die Meinungs- und Willensbildung wesentlich sind, darf 

nicht durch Exklusivverträge mit den Informationsträgern oder durch deren Abschirmung 

eingeschränkt oder verhindert werden. Wer ein Informationsmonopol anstrebt, schließt die 

übrige Presse von der Beschaffung von Nachrichten dieser Bedeutung aus und behindert damit 

die Informationsfreiheit. 

Richtlinie 1.2 ï Wahlkampfveranstaltungen 

Es entspricht journalistischer Fairness, dient der Informationsfreiheit der Bürger und 

wahrt die Chancengleichheit der demokratischen Parteien, wenn die Presse in ihrer 

Berichterstattung über Wahlkampfveranstaltungen auch Auffassungen mitteilt, die sie selbst 

nicht teilt. 

Richtlinie 1.3 ï Pressemitteilungen 

Pressemitteilungen, die von Behörden, Parteien, Verbänden, Vereinen oder anderen 

Interessenvertretungen herausgeben werden, müssen als solche gekennzeichnet werden, wenn sie 

ohne Bearbeitung durch die Redaktion veröffentlicht werden. 

 

Aufgaben 

1. Finden Sie im Text die deutschen Entsprechungen zu folgenden Wortverbindungen und 

bilden Sie damit Sätze: 

ʥʘʡʚʠʱʘ ʟʘʧʦʚʽʜʴ  

ʬʦʨʤʫʚʘʥʥʷ ʜʫʤʢʠ   

ʨʦʟʜʽʣʷʪʠ ʜʫʤʢʫ  

ʧʝʨʝʰʢʦʜʞʘʪʠ ʩʚʦʙʦʜʽ ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʾ   

 

2. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Was darf durch Exklusivverträge mit den Informationsträgern nicht eingeschränkt werden? 
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b) Wie soll die Presse während der Wahlkampagnen die Chancengleichheit der Parteien 

wahren? 

c) Wie sollen die Pressemitteilungen von Behörden, Parteien u.ä. veröffentlicht werden? 

 

Ziffer 2 Pressekodex 

RL 2.1 bis RL 2.6 

Zur Veröffentlichung bestimmte Nachrichten und Informationen in Wort und Bild sind 

mit der nach den Umständen gebotenen Sorgfalt auf ihren Wahrheitsgehalt zu prüfen. Ihr 

Sinn darf durch Bearbeitung, Überschrift oder Bildbeschriftung weder entstellt noch 

verfälscht werden. Dokumente müssen sinngetreu wiedergegeben werden. Unbestätigte 

Meldungen, Gerüchte und Vermutungen sind als solche erkennbar zu machen. 

Symbolfotos müssen als solche kenntlich sein oder erkennbar gemacht werden. 
Richtlinie 2.1 ï Umfrageergebnisse 

Der Deutsche Presserat empfiehlt der Presse, bei der Veröffentlichung von 

Umfrageergebnissen von Meinungsbefragungsinstituten die Zahl der Befragten, den Zeitpunkt 

der Befragung, den Auftraggeber sowie die Fragestellung mitzuteilen. 

Sofern es keinen Auftraggeber gibt, soll vermerkt werden, dass die Umfragedaten auf die eigene 

Initiative des Meinungsbefragungsinstituts zurückgehen. 

Richtlinie 2.2 ï Symbolfoto 

Kann eine Illustration, insbesondere eine Fotografie, beim flüchtigen Lesen als 

dokumentarische Abbildung aufgefasst werden, obwohl es sich um ein Symbolfoto handelt, so 

ist eine entsprechende Klarstellung geboten. So sind 

ï Ersatz- oder Behelfsillustrationen (gleiches Motiv bei anderer Gelegenheit, anderes 

Motiv bei gleicher Gelegenheit etc.) 

ï symbolische Illustrationen (nachgestellte Szene, künstlich visualisierter Vorgang zum 

Text etc.) 

ï Fotomontagen oder sonstige Veränderungen deutlich wahrnehmbar in Bildlegende bzw. 

Bezugstext als solche erkennbar zu machen. 

Richtlinie 2.3 ï Vorausberichte 

Die Presse trägt für von ihr herausgegebene Vorausberichte, die in gedrängter Fassung den 

Inhalt einer angekündigten Veröffentlichung wiedergeben, die publizistische Verantwortung. 

Wer Vorausberichte von Presseorganen unter Angabe der Quelle weiter verbreitet, darf sich 

grundsätzlich auf ihren Wahrheitsgehalt verlassen. Kürzungen oder Zusätze dürfen nicht dazu 

führen, dass wesentliche Teile der Veröffentlichung eine andere Tendenz erhalten oder 

unrichtige Rückschlüsse zulassen, durch die berechtigte Interessen Dritter verletzt werden. 

Richtlinie 2.4 ï Interview 

Ein Interview ist auf jeden Fall journalistisch korrekt, wenn es vom Interviewten oder dessen 

Beauftragten autorisiert wurde. Unter besonderem Zeitdruck ist es auch korrekt, Äußerungen in 

unautorisierter Interviewform zu veröffentlichen, wenn den Gesprächspartnern klar ist, dass die 

Aussagen zur wörtlichen oder sinngemäßen Publikation gedacht sind. Journalisten sollten sich 

stets als solche zu erkennen geben. 

Wird ein Interview ganz oder in wesentlichen Teilen im Wortlaut übernommen, so muss die 

Quelle angegeben werden. Wird der wesentliche Inhalt der geäußerten Gedanken mit eigenen 

Worten wiedergegeben, entspricht eine Quellenangabe journalistischem Anstand. 

Bei Ankündigung eines Interviews in Form einer Kurzfassung ist zu beachten, dass der 

Interviewte gegen Entstellungen oder Beeinträchtigungen, die seine berechtigten Interessen 

gefährden, geschützt ist. 

Richtlinie 2.5 ï Sperrfristen 

Sperrfristen, bis zu deren Ablauf die Veröffentlichung bestimmter Nachrichten 

aufgeschoben werden soll, sind nur dann vertretbar, wenn sie einer sachgemäßen und 

sorgfältigen Berichterstattung dienen. Sie unterliegen grundsätzlich der freien Vereinbarung 

zwischen Informanten und Medien. Sperrfristen sind nur dann einzuhalten, wenn es dafür einen 
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sachlich gerechtfertigten Grund gibt, wie zum Beispiel beim Text einer noch nicht gehaltenen 

Rede, beim vorzeitig ausgegebenen Geschäftsbericht einer Firma oder bei Informationen über 

ein noch nicht eingetretenes Ereignis (Versammlungen, Beschlüsse, Ehrungen u.a.). 

Werbezwecke sind kein sachlicher Grund für Sperrfristen. 

Richtlinie 2.6 ï Leserbriefe 

(1) Den Lesern sollte durch Abdruck von Leserbriefen, sofern sie nach Form und Inhalt 

geeignet sind, die Möglichkeit eingeräumt werden, Meinungen zu äußern und damit an der 

Meinungsbildung teilzunehmen. Es entspricht der journalistischen Sorgfaltspflicht, bei der 

Veröffentlichung von Leserbriefen die publizistischen Grundsätze zu beachten. 

(2) Zuschriften an Verlage oder Redaktionen können als Leserbriefe veröffentlicht 

werden, wenn aus Form und Inhalt erkennbar auf einen solchen Willen des Einsenders 

geschlossen werden kann. Eine Einwilligung kann unterstellt werden, wenn sich die Zuschrift zu 

Veröffentlichungen des Blattes oder zu allgemein interessierenden Themen äußert. Der Verfasser 

hat keinen Rechtsanspruch auf Abdruck seiner Zuschrift. 

(3) Es entspricht einer allgemeinen Übung, dass der Abdruck mit dem Namen des 

Verfassers erfolgt. Nur in Ausnahmefällen kann auf Wunsch des Verfassers eine andere 

Zeichnung erfolgen. Die Presse sollte beim Abdruck auf die Veröffentlichung von 

Adressangaben verzichten. Bestehen Zweifel an der Identität des Absenders, soll auf den 

Abdruck verzichtet werden. Die Veröffentlichung fingierter Leserbriefe ist mit der Aufgabe der 

Presse unvereinbar. 

(4) Änderungen oder Kürzungen von Zuschriften namentlich bekannter Verfasser ohne 

deren Einverständnis sind grundsätzlich unzulässig. Kürzungen sind möglich, wenn die Rubrik 

Leserzuschriften einen ständigen Hinweis enthält, dass sich die Redaktion bei Zuschriften, die 

für diese Rubrik bestimmt sind, das Recht der sinnwahrenden Kürzung vorbehält. Verbietet der 

Einsender ausdrücklich Änderungen oder Kürzungen, so hat sich die Redaktion, auch wenn sie 

sich das Recht der Kürzung vorbehalten hat, daran zu halten oder auf den Abdruck zu verzichten. 

(5) Alle einer Redaktion zugehenden Leserbriefe unterliegen dem Redaktionsgeheimnis. 

Sie dürfen in keinem Fall an Dritte weitergegeben werden. 

 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Wie sollen die zur Veröffentlichung bestimmten Nachrichten und Informationen behandelt 

werden? 

b) Wie sollen die Umfrageergebnisse von der Redaktion gehandhabt werden? 

c) Was ist unter einem Symbolfoto zu verstehen? 

d) Was sind ĂVorausberichteñ? Wie sollen sie verºffentlicht werden? 

e) In welchem Fall ist ein Interview journalistisch korrekt? 

f) Wann sollen die Sperrfristen eingehalten werden? 

g) Welche Regeln gelten für den Abdruck von Leserbriefen? 

2. Übersetzen Sie mit Hilfe des Textes folgende russische Ausdrücke: 

ʇʝʨʝʚʽʨʷʪʠ ʥʘʷʚʥʽʩʪʴ ʧʦʤʠʣʦʢ, ʧʝʨʝʢʨʫʯʫʚʘʪʠ ʟʤʽʩʪ, ʧʽʜʨʦʙʣʶʚʘʪʠ ʜʦʢʫʤʝʥʪʠ, ʟʘʣʠʰʘʪʠ 

ʟʘ ʩʦʙʦʶ ʧʨʘʚʦ ʩʢʦʨʦʯʫʚʘʪʠ ʣʠʩʪʠ ʯʠʪʘʯʽʚ, ʧʝʨʝʜʨʫʢʦʚʫʚʘʪʠ ʜʦʢʫʤʝʥʪ, ʦʙʦʚôʷʟʦʢ 

ʚʠʷʚʣʷʪʠ ʜʦʙʨʦʩʦʚʽʩʥʽʩʪʴ, ʧʦʨʫʰʫʚʘʪʠ ʽʥʪʝʨʝʩʠ ʪʨʝʪʽʭ ʦʩʽʙ, ʪʝʨʤʽʥ, ʥʘ ʷʢʠʡ 

ʚʽʜʪʝʨʤʽʥʦʚʘʥʘ ʧʫʙʣʽʢʘʮʽʷ 

 

Ziffer 3 Pressekodex 

RL 3.1 bis RL 3.3 

Veröffentlichte Nachrichten oder Behauptungen, insbesondere personenbezogener Art, die 

sich nachträglich als falsch erweisen, hat das Publikationsorgan, das sie gebracht hat, 

unverzüglich von sich aus in angemessener Weise richtig zu stellen. 
Richtlinie 3.1 ï Richtigstellung 

Für den Leser muss erkennbar sein, dass die vorangegangene Meldung ganz oder zum 

Teil unrichtig war. Deshalb nimmt eine Richtigstellung bei der Wiedergabe des korrekten 
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Sachverhalts auf die vorangegangene Falschmeldung Bezug. Der wahre Sachverhalt wird 

geschildert, auch dann, wenn der Irrtum bereits in anderer Weise in der Öffentlichkeit 

eingestanden worden ist. 

Richtlinie 3.2 ï Dokumentierung 

Führt die journalistisch-redaktionelle Erhebung, Verarbeitung oder Nutzung personenbezogener 

Daten durch die Presse zur Veröffentlichung von Richtigstellungen, Widerrufen, 

Gegendarstellungen oder zu Rügen des Deutschen Presserats, so sind diese Veröffentlichungen 

von dem betreffenden Publikationsorgan zu den gespeicherten Daten zu nehmen und für dieselbe 

Zeitdauer zu dokumentieren wie die Daten selbst. 

Richtlinie 3.3 ï Auskunft 

Wird jemand durch eine Berichterstattung in der Presse in seinem Persönlichkeitsrecht 

beeinträchtigt, so hat das verantwortliche Publikationsorgan dem Betroffenen auf Antrag 

Auskunft über die der Berichterstattung zugrunde liegenden, zu seiner Person gespeicherten 

Daten zu erstatten. Die Auskunft darf verweigert werden, soweit  

1. aus den Daten auf Personen, die bei der Recherche, Bearbeitung oder Veröffentlichung von 

Beiträgen berufsmäßig journalistisch mitwirken oder mitgewirkt haben, geschlossen werden 

kann, 

2. aus den Daten auf die Person des Einsenders, Gewährsträgers oder Informanten von 

Beiträgen, Unterlagen und Mitteilungen für den redaktionellen Teil geschlossen werden 

kann, 

3. durch die Mitteilung der recherchierten oder sonst erlangten Daten die journalistische 

Aufgabe des Publikationsorgans durch Ausforschung des Informationsbestandes 

beeinträchtigt würde oder 

4. es sich sonst als notwendig erweist, um das Recht auf Privatsphäre mit dem für die Freiheit 

der Meinungsäußerung geltenden Vorschriften in Einklang zu bringen. 

I. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Welche Nachrichten oder Behauptungen und wie sollen richtig gestellt werden? 

b) Wie soll in diesem Fall die Dokumentierung vorgenommen werden? 

c) Welche Einschränkungen gelten bei der Auskunftserstattung? 

II.  Ordnen Sie richtig zu: 

1. Richtigstellung 1. ʟʙʽʨ ʜʘʥʠʭ 

2. Widerruf 2. ʚʣʘʩʥʠʡ ʚʠʢʣʘʜ ʦʙʩʪʘʚʠʥ ʩʧʨʘʚ  

3. Gegendarstellung 3.ʚʠʧʨʘʚʣʝʥʥʷ, ʧʦʧʨʘʚʢʘ 

4. Erhebung 4. ʟʘʧʝʨʝʯʝʥʥʷ 

 

Ziffer 4 Pressekodex 

RL 4.1 bis RL 4.3 

Bei der Beschaffung von personenbezogenen Daten, Nachrichten, Informationsmaterial 

und Bildern dürfen keine unlauteren Methoden angewandt werden. 
Richtlinie 4.1 ï Grundsätze der Recherchen 

Recherche ist unverzichtbares Instrument journalistischer Sorgfaltspflicht. Journalisten 

geben sich grundsätzlich zu erkennen. Unwahre Angaben des recherchierenden Journalisten über 

seine Identität und darüber, welches Organ er vertritt, sind grundsätzlich mit dem Ansehen und 

der Funktion der Presse nicht vereinbar. 

Verdeckte Recherche ist im Einzelfall gerechtfertigt, wenn damit Informationen von besonderem 

öffentlichem Interesse beschafft werden, die auf andere Weise nicht zugänglich sind. 

Bei Unglücksfällen und Katastrophen beachtet die Presse, dass Rettungsmaßnahmen für Opfer 

und Gefährdete Vorrang vor dem Informationsanspruch der Öffentlichkeit haben. 

Richtlinie 4.2 ï Recherche bei schutzbedürftigen Personen 

Bei der Recherche gegenüber schutzbedürftigen Personen ist besondere Zurückhaltung 

geboten. Dies betrifft vor allem Menschen, die sich nicht im Vollbesitz ihrer geistigen oder 

körperlichen Kräfte befinden oder einer seelischen Extremsituation ausgesetzt sind, aber auch 
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Kinder und Jugendliche. Die eingeschränkte Willenskraft oder die besondere Lage solcher 

Personen darf nicht gezielt zur Informationsbeschaffung ausgenutzt werden. 

Richtlinie 4.3 ï Sperrung oder Löschung personenbezogener Daten 

Personenbezogene Daten, die unter Verstoß gegen den Pressekodex erhoben wurden, sind von 

dem betreffenden Publikationsorgan zu sperren oder zu löschen. 

 

I. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Was ist unter Recherche zu verstehen? 

b) In welchem Fall sind verdeckte Recherchen gerechtfertigt? 

c) Was ist bei der Recherche gegenüber schutzbedürftigen Personen geboten? 

d) Welche Daten sollen gesperrt oder gelöscht werden? 

II.  Erklªren Sie, was unter Ăunlauteren Methoden bei der Beschaffung von Datenñ zu 

verstehen ist. 

 

Ziffer 5 Pressekodex 

RL5.1 

Die vereinbarte Vertraulichkeit ist grundsätzlich zu wahren. 
Richtlinie 5.1 ï Vertraulichkeit 

Hat der Informant die Verwertung seiner Mitteilung davon abhängig gemacht, dass er als 

Quelle unerkennbar oder ungefährdet bleibt, so ist diese Bedingung zu respektieren. 

Vertraulichkeit kann nur dann nicht bindend sein, wenn die Information ein Verbrechen betrifft 

und die Pflicht zur Anzeige besteht. Vertraulichkeit muss nicht gewahrt werden, wenn bei 

sorgfältiger Güter- und Interessenabwägung gewichtige staatspolitische Gründe überwiegen, 

insbesondere wenn die verfassungsmäßige Ordnung berührt oder gefährdet ist. 

Über als geheim bezeichnete Vorgänge und Vorhaben darf berichtet werden, wenn nach 

sorgfältiger Abwägung festgestellt wird, dass das Informationsbedürfnis der Öffentlichkeit höher 

rangiert als die für die Geheimhaltung angeführten Gründe. 

 

Aufgaben 

1. Welche Übersetzung des Wortes trifft für diesen Kontext zu? 

vertraulich = a) ʚʽʜʢʨʠʪʠʡ, b) ʱʠʨʠʡ, c) ʢʦʥʬʽʜʝʥʮʽʡʥʠʡ, d) ʩʝʢʨʝʪʥʠʡ 

gewichtig = a)ʚʘʛʦʤʠʡ, b)ʚʘʞʣʠʚʠʡ, c)ʚʘʞʢʠʡ  

bindend = a)ʦʙʦʚôʷʟʢʦʚʠʡ , b)ʧʦʚʷʟʫʶʯʠʡ . 

2. In welchem Fall muss Vertraulichkeit nicht gewahrt werden? 

3. Unter welcher Bedingung darf über als geheim bezeichnete Vorgänge und Vorhaben 

berichtet werden? 

 

Ziffer  6 Pressekodex 

RL 6.1 bis RL 6.2 

Jede in der Presse tätige Person wahrt das Ansehen und die Glaubwürdigkeit der Medien 

sowie das Berufsgeheimnis, macht vom Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch und gibt 

Informanten ohne deren ausdrückliche Zustimmung nicht preis. 
Richtlinie 6.1 ï Trennung von Funktionen 

Übt ein Journalist oder Verleger neben seiner publizistischen Tätigkeit eine Funktion, 

beispielsweise in einer Regierung, einer Behörde oder in einem Wirtschaftsunternehmen aus, 

müssen alle Beteiligten auf strikte Trennung dieser Funktionen achten. Gleiches gilt im 

umgekehrten Fall. Widerstreitende Interessen schaden dem Ansehen der Presse. 

Richtlinie 6.2 ï Nachrichtendienstliche Tätigkeiten 

Nachrichtendienstliche Tätigkeiten von Journalisten und Verlegern sind mit den Pflichten 

aus dem Berufsgeheimnis und dem Ansehen der Presse nicht vereinbar. 

                                       

Aufgaben 
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1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Was ist unter dem Zeugnisverweigerungsrecht zu verstehen? 

b) Was bedeutet ĂInformanten nicht preisgebenñ? 

c) Welche Funktionen muss man trennen? 

d) Was ist mit der journalistischen Tätigkeit schwer oder gar nicht vereinbar? 

2. Bilden Sie aus den folgenden Wörtern und Wortverbindungen Sätze zum Inhalt des Textes: 

Gebrauch machen, wahren, ausüben, ausdrückliche Zustimmung, achten, schaden 

 

Ziffer 7 Pressekodex 

RL 7.1 bis RL 7.3 

Ziffer 7  

Die Verantwortung der Presse gegenüber der Öffentlichkeit gebietet, dass 

redaktionelle Veröffentlichungen nicht durch private oder geschäftliche Interessen Dritter 

oder durch persönliche wirtschaftliche Interessen der Journalistinnen und Journalisten 

beeinflusst werden. Verleger und Redakteure wehren derartige Versuche ab und achten 

auf eine klare Trennung zwischen redaktionellem Text und Veröffentlichungen zu 

werblichen Zwecken. 
Richtlinie 7.1 ï Trennung von redaktionellem Text und Anzeigen 

Für bezahlte Veröffentlichungen gelten die werberechtlichen Regelungen. Nach ihnen 

müssen die Veröffentlichungen so gestaltet sein, dass die Werbung für den Leser als Werbung 

erkennbar ist. 

Richtlinie 7.2 ï Schleichwerbung 

Redaktionelle Veröffentlichungen, die auf Unternehmen, ihre Erzeugnisse, Leistungen 

oder Veranstaltungen hinweisen, dürfen nicht die Grenze zur Schleichwerbung überschreiten. 

Eine Überschreitung liegt insbesondere nahe, wenn die Veröffentlichung über ein begründetes 

öffentliches Interesse oder das Informationsinteresse der Leser hinausgeht. 

Die Glaubwürdigkeit der Presse als Informationsquelle gebietet besondere Sorgfalt beim 

Umgang mit PR-Material sowie bei der Abfassung eigener redaktioneller Hinweise durch die 

Redaktionen. Dies gilt auch für unredigierte Werbetexte, Werbefotos und Werbezeichnungen. 

Richtlinie 7.3 ï Sonderveröffentlichungen 

Sonderveröffentlichungen unterliegen der gleichen redaktionellen Verantwortung wie alle 

redaktionellen Veröffentlichungen. 

                                              

    Aufgaben 

1. Welche Aussagen sind richtig und welche falsch? 

a) Verleger und Redakteure wehren ab, dass redaktionelle Veröffentlichungen durch 

geschäftliche Interessen Dritter beeinflusst werden. 

b) Für redaktionelle Veröffentlichungen gelten die werberechtlichen Regelungen. 

c) Bezahlte Veröffentlichungen müssen so gestaltet sein, dass die Werbung für den Leser als 

Werbung nicht erkennbar ist. 

d) Redaktionelle Veröffentlichungen, die auf Unternehmen, ihre Erzeugnisse, Leistungen oder 

Veranstaltungen hinweisen, rufen ein begründetes öffentliches Interesse hervor, wenn sie die 

Grenze zur Schleichwerbung überschreiten. 

e) Sonderveröffentlichungen unterliegen besonderen werberechtlichen Regelungen. 

2. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Was gebietet die Verantwortung der Presse gegenüber der Öffentlichkeit? 

b) Welche Forderungen gelten für bezahlte Veröffentlichungen? 

c) Was versteht man unter Schleichwerbung? Was weist auf Schleichwerbung hin? 

d) Warum ist beim Umgang mit PR-Material besondere Sorgfalt geboten? 

 

Ziffer 8 Pressekodex 

RL 8.1 bis RL 8.8 
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Die Presse achtet das Privatleben und die Intimsphäre des Menschen. Berührt 

jedoch das private Verhalten öffentliche Interessen, so kann es im Einzelfall in der Presse 

erörtert werden. Dabei ist zu prüfen, ob durch eine Veröffentlichung Persönlichkeitsrechte 

Unbeteiligter verletzt werden. 

Die Presse achtet das Recht auf informationelle Selbstbestimmung und 

gewährleistet den redaktionellen Datenschutz. 
Richtlinie 8.1 ï Nennung von Namen/Abbildungen 

(1) Die Nennung der Namen und die Abbildung von Opfern und Tätern in der 

Berichterstattung über Unglücksfälle, Straftaten, Ermittlungs- und Gerichtsverfahren (siehe auch 

Ziffer 13 des Pressekodex) sind in der Regel nicht gerechtfertigt. Immer ist zwischen dem 

Informationsinteresse der Öffentlichkeit und dem Persönlichkeitsrecht des Betroffenen 

abzuwägen. Sensationsbedürfnisse können ein Informationsinteresse der Öffentlichkeit nicht 

begründen. 

(2) Opfer von Unglücksfällen oder von Straftaten haben Anspruch auf besonderen Schutz 

ihres Namens. Für das Verständnis des Unfallgeschehens bzw. des Tathergangs ist das Wissen 

um die Identität des Opfers in der Regel unerheblich. Ausnahmen können bei Personen der 

Zeitgeschichte oder bei besonderen Begleitumständen gerechtfertigt sein. 

(3) Bei Familienangehörigen und sonstigen durch die Veröffentlichung mittelbar 

Betroffenen, die mit dem Unglücksfall oder der Straftat nichts zu tun haben, sind 

Namensnennung und Abbildung grundsätzlich unzulässig. 

(4) Die Nennung des vollständigen Namens und/oder die Abbildung von 

Tatverdächtigen, die eines Kapitalverbrechens beschuldigt werden, ist ausnahmsweise dann 

gerechtfertigt, wenn dies im Interesse der Verbrechensaufklärung liegt und Haftbefehl beantragt 

ist oder wenn das Verbrechen unter den Augen der Öffentlichkeit begangen wird. Liegen 

Anhaltspunkte für eine mögliche Schuldunfähigkeit eines Täters oder Tatverdächtigen vor, 

sollen Namensnennung und Abbildung unterbleiben. 

(5) Bei Straftaten Jugendlicher sind mit Rücksicht auf die Zukunft der Jugendlichen 

möglichst Namensnennung und identifizierende Bildveröffentlichungen zu unterlassen, sofern es 

sich nicht um schwere Taten handelt. 

(6) Bei Amts- und Mandatsträgern können Namensnennung und Abbildung zulässig sein, 

wenn ein Zusammenhang zwischen Amt und Mandat und einer Straftat gegeben ist. Gleiches 

trifft auf Personen der Zeitgeschichte zu, wenn die ihnen zur Last gelegte Tat im Widerspruch 

steht zu dem Bild, das die Öffentlichkeit von ihnen hat. 

(7) Namen und Abbild Vermisster dürfen veröffentlicht werden, jedoch nur im 

Benehmen mit den zuständigen Behörden. 

Richtlinie 8.2 ï Schutz des Aufenthaltsortes 

Der private Wohnsitz sowie andere Orte der privaten Niederlassung, wie z. B. 

Krankenhaus-, Pflege-, Kur-, Haft- oder Rehabilitationsorte, genießen besonderen Schutz. 

Richtlinie 8.3 ï Resozialisierung 

Im Interesse der Resozialisierung müssen bei der Berichterstattung im Anschluss an ein 

Strafverfahren in der Regel Namensnennung und Abbildung unterbleiben. 

Richtlinie 8.4 ï Erkrankungen 

Körperliche und psychische Erkrankungen oder Schäden fallen grundsätzlich in die 

Geheimsphäre des Betroffenen. Mit Rücksicht auf ihn und seine Angehörigen soll die Presse in 

solchen Fällen auf Namensnennung und Bild verzichten und abwertende Bezeichnungen der 

Krankheit oder der Krankenanstalt, auch wenn sie im Volksmund anzutreffen sind, vermeiden. 

Auch Personen der Zeitgeschichte genießen über den Tod hinaus den Schutz vor 

diskriminierenden Enthüllungen. 

Richtlinie 8.5 ï Selbsttötung 

Die Berichterstattung über Selbsttötung gebietet Zurückhaltung. Dies gilt insbesondere für die 

Nennung von Namen und die Schilderung näherer Begleitumstände. Eine Ausnahme ist 
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beispielsweise dann zu rechtfertigen, wenn es sich um einen Vorfall der Zeitgeschichte von 

öffentlichem Interesse handelt. 

Richtlinie 8.6 ï Opposition und Fluchtvorgänge 

Bei der Berichterstattung über Länder, in denen Opposition gegen die Regierung Gefahren für 

Leib und Leben bedeuten kann, ist immer zu bedenken: Durch die Nennung von Namen oder die 

Wiedergabe eines Fotos können Betroffene identifiziert und verfolgt werden. Gleiches gilt für 

die Berichterstattung über Flüchtlinge. Weiter ist zu bedenken: Die Veröffentlichung von 

Einzelheiten über Geflüchtete, die Vorbereitung und Darstellung ihrer Flucht sowie ihren 

Fluchtweg kann dazu führen, dass zurückgebliebene Verwandte und Freunde gefährdet oder 

noch bestehende Fluchtmöglichkeiten verbaut werden. 

Richtlinie 8.7 ï Jubiläumsdaten 

Die Veröffentlichung von Jubiläumsdaten solcher Personen, die sonst nicht im Licht der 

Öffentlichkeit stehen, bedingt, dass sich die Redaktion vorher vergewissert hat, ob die 

Betroffenen mit der Veröffentlichung einverstanden sind oder vor öffentlicher Anteilnahme 

geschützt sein wollen. 

Richtlinie 8.8 ï Datenübermittlung 

Alle von Redaktionen zu journalistisch-redaktionellen Zwecken erhobenen, verarbeiteten 

oder genutzten personenbezogenen Daten unterliegen dem Redaktionsgeheimnis. Die 

Übermittlung von Daten zu journalistisch-redaktionellen Zwecken zwischen den Redaktionen ist 

zulässig. Sie soll bis zum Abschluss eines formellen datenschutzrechtlichen 

Beschwerdeverfahrens unterbleiben. Eine Datenübermittlung ist mit dem Hinweis zu versehen, 

dass die übermittelten Daten nur zu journalistisch-redaktionellen Zwecken verarbeitet oder 

genutzt werden dürfen. 

                                                                 

 

Aufgaben 

1. Erklären Sie die Bedeutung der Wörter durch Synonyme: die Intimsphäre, unerheblich, im 

Benehmen mit, Gefahr für Leib und Leben. 

2. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) In welchem Fall kann privates Verhalten in der Presse erörtert werden? 

b) Wann soll man auf die Nennung von Namen und die Veröffentlichung von Abbildungen 

verzichten? 

c) Wie soll die Presse über Länder berichten, in denen Opposition gegen die Regierung Gefahr 

für Leib und Leben bedeuten kann? 

d) Welche Regeln gelten für die Datenübermittlung zwischen den Redaktionen? 

 

 

Ziffer 9 Pressekodex 

Es widerspricht journalistischem Anstand, unbegründete Behauptungen und 

Beschuldigungen, insbesondere ehrverletzende Natur, zu veröffentlichen. 
 

Ziffer 10 Pressekodex 

Veröffentlichungen in Wort und Bild, die das sittliche oder religiöse Empfinden 

einer Personengruppe nach Form und Inhalt wesentlich verletzen können, sind mit der 

Verantwortung der Presse nicht zu vereinbaren. 
 

Ziffer 11 Pressekodex 

RL 11.1 bis RL 11.6 

Die Presse verzichtet auf eine unangemessen sensationelle Darstellung von Gewalt 

und Brutalität. Der Schutz der Jugend ist in der Berichterstattung zu berücksichtigen. 
Richtlinie 11.1 ï Unangemessene Darstellung 



 45 

Unangemessen sensationell ist eine Darstellung, wenn in der Berichterstattung der 

Mensch zum Objekt, zu einem bloßen Mittel, herabgewürdigt wird. Dies ist insbesondere dann 

der Fall, wenn über einen sterbenden oder körperlich oder seelisch leidenden Menschen in einer 

über das öffentliche Interesse und das Informationsinteresse der Leser hinausgehenden Art und 

Weise berichtet wird. 

Richtlinie 11.2 ï Berichterstattung über Gewalttaten 

Bei der Berichterstattung über Gewalttaten, auch angedrohte, wägt die Presse das 

Informationsinteresse der Öffentlichkeit gegen die Interessen der Opfer und Betroffenen sorgsam 

ab. Sie berichtet über diese Vorgänge unabhängig und authentisch, lässt sich aber dabei nicht 

zum Werkzeug von Verbrechern machen. Sie unternimmt keine eigenmächtigen 

Vermittlungsversuche zwischen Verbrechern und Polizei. 

Interviews mit Tätern während des Tatgeschehens darf es nicht geben. 

Richtlinie 11.3 ï Unglücksfälle und Katastrophen 

Die Berichterstattung über Unglücksfälle und Katastrophen findet ihre Grenze im 

Respekt vor dem Leid von Opfern und den Gefühlen von Angehörigen. Die vom Unglück 

Betroffenen dürfen grundsätzlich durch die Darstellung nicht ein zweites Mal zu Opfern werden. 

Richtlinie 11.4 ï Abgestimmtes Verhalten mit Behörden/Nachrichtensperre 

Nachrichtensperren akzeptiert die Presse grundsätzlich nicht. Ein abgestimmtes Verhalten 

zwischen Medien und Polizei gibt es nur dann, wenn Leben und Gesundheit von Opfern und 

anderen Beteiligten durch das Handeln von Journalisten geschützt oder gerettet werden können. 

Dem Ersuchen von Strafenverfolgungsbehörden, die Berichterstattung im Interesse der 

Aufklärung von Verbrechen in einem bestimmten Zeitraum, ganz oder teilweise zu unterlassen, 

folgt die Presse, wenn das jeweilige Ersuchen überzeugend begründet ist. 

Richtlinie 11.5 ï Verbrecher-Memoiren 

Die Veröffentlichung so genannter Verbrecher-Memoiren verstößt gegen die 

publizistischen Grundsätze, wenn Straftaten nachträglich gerechtfertigt oder relativiert werden, 

die Opfer unangemessen belastet und durch eine detaillierte Schilderung eines Verbrechens 

lediglich Sensationsbedürfnisse befriedigt werden. 

Richtlinie 11.6 ï Drogen 

Veröffentlichungen in der Presse dürfen den Gebrauch von Drogen nicht verharmlosen. 

                                                Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Was widerspricht journalistischem Anstand? 

b) Wie soll die Presse die Informationen behandeln, die das sittliche und religiöse Empfinden 

einer Personengruppe verletzen können? 

c) Welche Forderungen gelten für die Veröffentlichungen, die über Gewalttaten berichten? 

d) Welchen Standpunkt vertritt die Presse bezüglich der Nachrichtensperre? 

e) In welchem Fall verstößt die Veröffentlichung von Verbrecher-Memoiren gegen die 

publizistischen Gesetze? 

f) Was gilt für die Veröffentlichungen über den Gebrauch von Drogen? 

2. In welchem Zusammenhang sind im Text folgende Wörter gebraucht? 

verletzen, unangemessen, abwägen, eigenmächtig, unterlassen, rechtfertigen, verharmlosen 

 

  Ziffer 12 Pressekodex 

RL 12.1 

Niemand darf wegen seines Geschlechts oder seiner Zugehörigkeit zu einer 

rassischen, ethnischen, religiösen, sozialen oder nationalen Gruppe diskriminiert werden. 
Richtlinie 12.1 ï Berichterstattung über Straftaten 

In der Berichterstattung über Straftaten wird die Zugehörigkeit der Verdächtigen oder 

Täter zu religiösen, ethnischen oder anderen Minderheiten nur dann erwähnt, wenn für das 

Verständnis des berichteten Vorgangs ein begründbarer Sachbezug besteht. 
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Besonders ist zu beachten, dass die Erwähnung Vorurteile gegenüber schutzbedürftigen 

Gruppen schüren könnte. 

 

                                                   Aufgaben 

 

1. Erklªren Sie die Bedeutung der Wºrter. ĂVorurteilñ ist feindseliges Gef¿hl, irrige Meinung 

oder voreilig gefasste oder ¿bernommene Meinung; Ăschürenñ ï entfachen, fegen oder 

umrühren? 

2. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) In welchem Fall wird die Zugehörigkeit der Straftäter zu religiösen, ethnischen und anderen 

Minderheiten in der Presse erwähnt? 

b) Was kann diese Erwähnung schüren? 

 

Ziffer 13 Pressekodex 

RL 13.1 bis RL 13.2 

Die Berichterstattung über Ermittlungsverfahren, Strafverfahren und sonstige 

förmliche Verfahren muss frei von Vorurteilen erfolgen. Die Presse vermeidet deshalb vor 

Beginn und während der Dauer eines solchen Verfahrens in Darstellung und Überschrift 

jede präjudizierende Stellungnahme. Ein Verdächtiger darf vor einem gerichtlichen Urteil 

nicht als Schuldiger hingestellt werden. Über Entscheidungen von Gerichten soll nicht 

ohne schwerwiegende Rechtfertigungsgründe vor deren Bekanntgabe berichtet werden. 
Richtlinie 13.1 ï Vorverurteilung ï Folgeberichterstattung 

Die Berichterstattung über Ermittlungs- und Gerichtsverfahren dient der sorgfältigen 

Unterrichtung der Öffentlichkeit über Straftaten, deren Verfolgung und richterlichen Bewertung. 

Bis zu einer gerichtlichen Verurteilung gilt die Unschuldsvermutung, auch im Falle eines 

Geständnisses. Auch wenn eine Täterschaft für die Öffentlichkeit offenkundig ist, darf der 

Betroffene bis zu einem Gerichtsurteil nicht als Schuldiger im Sinne eines Urteilsspruchs 

hingestellt werden. Vorverurteilende Darstellungen und Behauptungen verstoßen gegen den 

verfassungsrechtlichen Schutz der Menschenwürde, der uneingeschränkt auch für Straftäter gilt. 

Ziel der Berichterstattung darf in einem Rechtsstaat nicht eine soziale Zusatzbestrafung 

Verurteilter mit Hilfe eines ĂMedien-Prangersñ sein. Daher ist zwischen Verdacht und 

erwiesener Schuld in der Sprache der Berichterstattung deutlich zu unterscheiden. 

Hat die Presse über eine noch nicht rechtskräftige Verurteilung eines namentlich 

erwähnten oder für einen größeren Leserkreis erkennbaren Betroffenen berichtet, soll sie auch 

über einen rechtskräftig abschließenden Freispruch bzw. über eine deutliche Minderung des 

Strafvorwurfs berichten, sofern berechtigte Interessen des Betroffenen dem nicht 

entgegenstehen. Diese Empfehlung gilt sinngemäß auch für die Einstellung eines 

Ermittlungsverfahrens. 

Kritik und Kommentar zu einem Verfahren sollen sich erkennbar vom Prozessbericht 

unterscheiden. 

Richtlinie 13.2 ï Straftaten Jugendlicher 

Bei der Berichterstattung über Ermittlungs- und Strafverfahren gegen Jugendliche sowie 

über ihr Auftreten vor Gericht soll die Presse mit Rücksicht auf die Zukunft der Betroffenen 

besondere Zurückhaltung üben. Diese Empfehlung gilt sinngemäß für jugendliche Opfer von 

Straftaten. 

                                                          

Aufgaben 

 

1. Erklªren Sie die Bedeutung der Wºrter. ĂPrªjudizierendñ ï vorverurteilend, voreilig oder 

vorgefasst? ĂUnschuldsvermutungñ ï ʧʨʠʧʫʱʝʥʥʷ ʧʨʦ ʥʝʚʠʥʥ̔ ʩʪʴ oder ʧʨʝʟʫʤʧʮʽʷ 

ʥʝʚʠʥʦʥʥʦʩʪʽ?  

2. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 
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a) Warum vermeidet die Presse während eines Ermittlungs- oder Strafverfahrens jede 

verurteilende Stellungnahme? 

b) Was gilt für Verdächtige bis zu einer gerichtlichen Verurteilung? 

c) Wie verstehen Sie den Ausdruck ĂMedien-Prangerñ? 

d) Wie soll die Presse über die Straftaten Jugendlicher berichten? 

 

Ziffer 14 Pressekodex 

RL 14.1 

Bei Berichten über medizinische Themen ist eine unangemessen sensationelle 

Darstellung zu vermeiden, die unbegründete Befürchtungen oder Hoffnungen beim Leser 

erwecken könnte. Forschungsergebnisse, die sich in einem frühen Stadium befinden, sollten 

nicht als abgeschlossen oder nahezu abgeschlossen dargestellt werden. 
Richtlinie 14.1 ï Medizinische oder pharmazeutische Forschung 

Die Berichterstattung über angebliche Erfolge oder Misserfolge der medizinischen oder 

pharmazeutischen Forschung zur Bekämpfung von Krankheiten verlangt Sorgfalt und 

Verantwortungsgefühl. In Text und Aufmachung ist alles zu unterlassen, was bei Kranken und 

deren Angehörigen unbegründete und mit dem tatsächlichen Stand der medizinischen Forschung 

nicht in Einklang stehende Hoffnungen auf Heilung in absehbarer Zeit erweckt. Andererseits 

sollen durch kritische oder gar einseitige Berichte über kontrovers diskutierte Meinungen Kranke 

nicht verunsichert und der mögliche Erfolg therapeutischer Maßnahmen nicht in Frage gestellt 

werden. 

                                                    Aufgaben 

b) Kennen Sie die Bedeutung folgender Wörter und Ausdrücke? Welche Bedeutung von 

Ăangeblichñ -  vermeintlich, vermutlich oder wie behauptet wird ist falsch? ĂAufmachungñ ist 

in diesem Kontext Gestaltung, Öffnen oder Aufschließen? ĂKontroversñ heiÇt strittig, 

entgegengesetzt oder umstritten? 

c) Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Was ist bei Berichten über medizinische Themen zu vermeiden? 

b) Was können Berichterstattungen über angebliche Erfolge der medizinischen oder 

pharmazeutischen Forschung bei Kranken erwecken? 

c) Welche Folgen können kritische und einseitige Berichte über medizinische Maßnahmen 

haben? 

 

Ziffer 15 Pressekodex 

RL 15.1 

Die Annahme und Gewährung von Vorteilen jeder Art, die geeignet sein könnten, die 

Entscheidungsfreiheit von Verlag und Redaktion zu beeinträchtigen, sind mit dem 

Ansehen, der Unabhängigkeit und der Aufgabe der Presse unvereinbar. Wer sich für die 

Verbreitung oder Unterdrückung von Nachrichten bestechen lässt, handelt unehrenhaft 

und berufswidrig. 
Richtlinie 15.1 ï Einladungen und Geschenke 

Die Gefahr einer Beeinträchtigung der Entscheidungsfreiheit von Verlagen und Redaktionen 

sowie der unabhängigen Urteilsbildung der Journalisten besteht, wenn Redakteure und 

redaktionelle Mitarbeiter Einladungen oder Geschenke annehmen, deren Wert das im 

gesellschaftlichen Verkehr übliche und im Rahmen der beruflichen Tätigkeit notwendige Maß 

übersteigt. Schon der Anschein, die Entscheidungsfreiheit von Verlag und Redaktion könne 

durch Gewährung von Einladungen oder Geschenken beeinträchtigt werden, ist zu vermeiden. 

Geschenke sind wirtschaftliche und ideelle Vergünstigungen jeder Art. Die Annahme von 

Werbeartikeln zum täglichen Gebrauch oder sonstiger geringwertiger Gegenstände zu 

traditionellen Gelegenheiten ist unbedenklich. 

Recherche und Berichterstattung dürfen durch die Vergabe oder Annahme von Geschenken, 

Rabatten oder Einladungen nicht beeinflusst, behindert oder gar verhindert werden. Verlage und 
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Journalisten sollten darauf bestehen, dass Informationen unabhängig von der Annahme eines 

Geschenks oder einer Einladung gegeben werden. 

                                                          

   Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Wodurch kann die Entscheidungsfreiheit von Verlagen und Redaktionen beeinträchtigt 

werden? 

b) Was ist unter Geschenken zu verstehen? Was kann als ein Geschenk betrachtet werden und 

was nicht? 

c) Wie sollen Recherchen und Berichterstattungen durchgeführt werden? 

2. Verbinden Sie an Hand des Textes richtig: 

Der Journalist é 

 

Der Politiker/Unternehmer é 

 

sich bestechen lassen, Geschenke annehmen/vergeben, Einladungen gewähren, Recherchen 

durch Vergünstigungen beeinflussen, die Entscheidungsfreiheit beeinträchtigen 

 

Ziffer 16 Pressekodex 

RL 16.1 

Es entspricht fairer Berichterstattung, vom Deutschen Presserat öffentlich 

ausgesprochene Rügen abzudrucken, insbesondere in den betroffenen 

Publikationsorganen. 
Richtlinie 16.1 ï Rügenabdruck 

Für das betroffene Publikationsorgan gilt: 

Der Leser muss erfahren, welcher Sachverhalt der gerügten Veröffentlichung zugrunde 

lag und welcher publizistische Grundsatz dadurch verletzt wurde. 

                                                     Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Wer hat das Recht, den Journalisten öffentlich Rügen auszusprechen? 

b) Wo sollen die Rügen abgedruckt werden? 

c) Was müssen die Leser im Zusammenhang mit einer erteilten Rüge erfahren? 

2. Charakterisieren Sie die einzelnen Synonyme des Wortes ĂR¿geñ: 

Zurechtweisung, Predigt, Anpfiff, Ermahnung, Maßregelung, Missbilligung, Rüffel, Strafpredigt, 

Tadel, Verweis. 

 

EINIGE ARGUMENTE 

FÜR DIE ZEITUNG 

 

Das Täterprofil:  neugierig 
50 Millionen Menschen in Deutschland tun Ăesñ immer wieder: sie greifen regelmªÇig zur 

Zeitung. Der Grund: Sie wollen erfahren, was los ist in der Welt. Diese Neugier ist in jedem 

Alter zu finden. Über die Hälfte der 14- bis 29- Jährigen und mehr als zwei Drittel der 30- bis 

69-Jährigen lesen uns regelmäßig. Sie alle sind bekennende Wiederholungstäter. 

 

DJV unterstützt internationale Antikorruptionskampagne  

 

Der Deutsche Journalisten-Verband begrüßt die Kampagne der Internationalen Journalisten-

Fºderation (IJF) gegen Korruption in den Medien. ĂSchlagzeilen gegen Bezahlung sind mit 

Qualitªtsjournalismus nicht vereinbarñ, sagte Uli Remmel, stellvertretender DJV-

Bundesvorsitzender und Vorstandsmitglied der IJF. Gemeinsam mit anderen Organisationen, 

darunter das International Press Institute und die Internationale Public Relations Vereinigung, 

unterstützt die IJF die Kampagne gegen Korruption im Journalismus. Das Problem des 

Journalismus gegen Bezahlung sei eine der größten Herausforderungen, denen die Medien heute 
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begegneten, heißt es. Diese Praxis zerstöre das Vertrauen der Öffentlichkeit in den Journalismus, 

untergrabe die Professionalität der Journalisten und schade den ethischen Werten. Remmel 

begrüßte, dass sich der Initiative auch die Internationale Public Relations Vereinigung (IPRA) 

angeschlossen habe. ĂDer bloÇe Verdacht der Bakschisch-Mentalität ist für Journalisten und PR-

Leute gleichermaÇen schªdlich.ñ F¿r das Image wie f¿r den Erfolg von Journalismus und PR sei 

es unerlässlich, dass sie ihre Produkte klar kennzeichneten. ĂEine Vermischung von hart 

recherchierten Fakten mit bezahlter Werbung macht auf Dauer den demokratischen Auftrag der 

Medien zunichteñ, sagte Remmel. 

Referat Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: 

Hendrik Zörner 

                                              Aufgaben 

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text: 

a) Welche Kampagne hat die Internationale Journalisten-Föderation eingeleitet? 

b) Welche Folgen hat die Praxis des Journalismus gegen Bezahlung? 

c) Was dürfen die Journalisten nicht vermischen? 

2. In welcher Bedeutung wird im Text das Wort ĂHerausforderungñ gebraucht? 

a) das Herausfordern: jemanden zum Kampf; b) Kampf, bei dem ein Herausforderer mit einem 

Sportler um einen Titel kämpft; c) Anlass, tätig zu werden; Aufgabe, die einen fordert (= zu 

einer Leistung zwingt). 

 

EINIGE ARGUMENTE 

FÜR DIE ZEITUNG 

 

Hilfe in allen Lebenslagen 
1. Mit Zeitungspapier ausgestopfte Schuhe trocknen schneller. 

2. Ein Zeitungshut schützt das Haar vor Farbklecksen beim Anstreichen. 

3. Mit Salmiakgeist und Zeitungspapier geputzt, werden Kacheln wieder blitzblank. 

4. Wird roher Fisch in eine Zeitung eingewickelt, stinkt er nicht. 

5. Tägliche Zeitungslektüre hält Gehirnzellen lange frisch. 

 

          Für Notizen 

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________ 
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Boulevard-Blªtter und Ăseriºseñ Presse 
 

 

Boulevard-Blätter sind in Deutschland wie in 

fast allen Ländern wahnsinnig populär. Täglich 

werden Sie von mehreren Millionen Menschen 

aller Altersklassen gelesen. Die Herausgeber 

Ăseriºserñ Zeitungen w¿rden vor Freude 

Luftsprünge machen, wenn sie auch nur 

annähernd einen solch großen Leserkreis 

erreichen würden. 

 

 

                                                       Aufgaben 
1. Sie haben sicher sofort erkannt, welches der Bilder oben Boulevard-Blätter und welches 

Ăseriºseñ Zeitungen darstellt; wenn nicht: beachten Sie die Aufmachung der Zeitung. 

2. Diskutieren Sie in der Gruppe: 

Warum sind die Boulevardblätter so beliebt? Liegt das an der Aufmachung (siehe Collagen 

oben), am Inhalt, am kurzen Text, an der Wortwahl usw.? 

3. Boulevard-Blatt oder seriöse Zeitung? Das ist die Frage! 

In dieser Übung (Übung 1) sollen Sie herausfinden, aus welcher Zeitung Texte stammen 

und welche Überschrift richtig ist. 

 

Übung 1: Boulevard-Blatt oder Ăseriºseñ Zeitung? 

Kreuzen Sie bitte die richtige Antwort an! 

 

1 Aufatmen in Heimfeld: die drei Jungs sind aufgeflogen. 

Heimfeld: Hass, drei Einbrüche und das Feuer: Drei Jungen (14, 15 und 16) 

terrorisierten Schüler und Lehrer  

Eine Schule zittert vor den ĂCobrasñ 

Sie waren wie von Sinnen. Blind vor Hass. Marco (15, Name geändert) kann 

sich immer noch nicht erklären, warum er und seine Freunde Andi (14, Name 

geändert) und Patrick (16) das taten. Sie brachen drei Mal in ihre Schule ein. 

Randalierten, legten Feuer. 300 000 Mark Schaden. ĂEs hªtte nicht so weit 

kommen d¿rfenñ, sagt der Heimfelder Hauptsch¿ler zur MOPO. ĂIch bereue 

es.ñ 

Sie nannten sich ĂCobrasñ ï und ihre Mitschüler und Lehrer an der 

Weusthoffstraße zitterten einen Monat lang vor ihnen. ĂWir haben sogar beide 

großen Weihnachtsvorstellungen abgesagt. Wenn da Panik ausbricht, mit 400 

Leuten in der Aula - das ist zu riskantñ, sagt die Schulleiterin Gerlind Schubank 

(53). 

  Boulevard-Blatt 

  Seriöse Zeitung 

 

2 Football-Star verhaftet 

Er erschoss schwangere Freundin 

NFL: Ein Skandal erschüttert die US-Football-Liga. Rae Carruth (25), Star der 

Carolina Panthers, wurde verhaftet. 

Er soll am 16. November aus einem fahrenden Auto heraus seine schwangere 
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Freundin erschossen haben. Die Ärzte retteten das Kind durch Kaiserschnitt, die 

junge Frau aber verstarb. Seitdem war Carruth auf der Flucht. Die Polizei stellte 

ihn in einem parkenden Auto in Charlotte. Er versteckte sich im Kofferraum... 

  Boulevard-Blatt  

  Seriöse Zeitung 

 

3 Die Einsamkeit des Langstreckenläufers 

Da schleicht ein Mann am Flussufer entlang, den man kennen müsste. Aber man 

erkennt ihn nicht. Er hat den Rücken gekrümmt, dahinter die Arme verknotet, 

die Fingernägel in den weiten Anorak gebohrt. Wenn der Wind in die Ärmel 

fährt, schlottern die Schultern. Es muss ein schwacher, alter Mann sein. Er 

macht sich klein, so, als fürchte er, beobachtet zu werden. Auf dem Weg 

zwischen dem Wasser und den Bäumen gibt es aber nur ein paar Spaziergänger 

im Wind. Sie wehen lautlos weiter, schielen nur eilig herüber, wenn dieser 

Mann sein spitzes Kinn aus dem Jackenfutter hebt und das Gesicht eines 

berühmten Athleten zum Vorschein kommt. Dieter Baumann. 34 Jahre alt. Der 

Läufer, der 1992 olympisches Gold für Deutschland holte. Der unermüdliche 

Kªmpfer f¿r sauberen Sport, der sich seit einigen Wochen gegen Ădas 

Unglaublicheñ verteidigt ï den Verdacht, ein Doper zu sein, ein scheinheiliger 

Betrüger. Nun steht er da, in sich versunken, matt, auf diesem Schotterweg am 

Neckarufer, sagt: ĂIch weiÇ nicht mehr, wo oben und unten ist. Irgendwer reißt 

mir den Boden unter den F¿Çen weg.ñ 

  Boulevard-Blatt  

  Seriöse Zeitung 

 

4 Martin Schmitt fliegt zur Bestweite 

Beim Training zum Weltcup-Skispringen im polnischen Zakopane sprang der 

Deutsche am weitesten. Knapp dahinter: der Österreicher Widhölzl und 

Schmitts letztjähriger Rivale Janne Ahonen aus Finnland. 

Zakopane - Martin Schmitt war beim Auftakttraining zum sechsten Weltcup der 

Saison im polnischen Zakopane erneut der Beste. Der Weltcup-Spitzenreiter 

sprang auf der Großen Schanze 125 Meter, konnte seine Konkurrenten jedoch 

nicht wirklich distanzieren. Der Österreicher Andreas Widhölzl landete bei 

124,5 Metern, der Finne Janne Ahonen bei 123 Metern und weitere fünf 

Springer schwebten auf der hervorragend präparierten Anlage in der polnischen 

Tatra über die 120-Meter-Marke, was für Samstag und Sonntag zwei 

interessante Wettkämpfe verspricht. 

ñWenn man in Form ist, kann man ¿berall gut springenñ, kommentierte Schmitt 

seine Spitzenweite, der er im zweiten Durchgang noch einmal 122 Meter folgen 

ließ. 

  Boulevard-Blatt  

  Seriöse Zeitung 

 

5 Sein Vater Charles M. Schulz hört auf zu zeichnen, weil er schwer krebskrank 

ist Santa Rosa - Charles M. Schulz, 77, Schºpfer der ĂPeanutsñ, legt nach 50 

Jahren seinen Griffel aus der Hand ï wegen einer Darmkrebserkrankung. Keine 

neuen Comic-Strips. Denn Schulz verfügte: ĂNiemand soll meine Serie 

fortsetzen.ñ Das Ende f¿r Snoopy, Charlie Brown und Co. 

Vor fast genau 50 Jahren, am 2. Oktober 1950, erschien der erste Peanuts-
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Cartoon in einer US-Zeitung (siehe Strip unten). Bis heute macht Schulz alles 

eigenhändig, entwirft, zeichnet, schreibt die Texte. Snoopy, Charlie Brown, 

Lucy und Co. erscheinen in 21 Sprachen und 75 Ländern. 

Im Internet (www.peanuts.com) bedankt sich Charles M. Schulz bei seinen Fans 

und begr¿ndet seinen Entschluss: ĂMir geht es zwar wieder besser, aber ich will 

mich jetzt auf meine Gesundheit und meine Familie konzentrieren.ñ 

  Boulevard-Blatt  

  Seriöse Zeitung 

 

6 Spendenaffäre: 

Helmut Kohl ï allein 

Es gibt ein Leben für die CDU nach Helmut Kohl und eines für Kohl ohne die 

Partei. Beide müssen es nur wollen. Was die CDU anlangt, darf sie sich nicht 

mehr allein auf den Ex-Parteichef verlassen, sondern nur noch auf sich selbst. 

Auch wenn die neue Führung unter Wolfgang Schäuble und Angela Merkel 

händeringend versucht, die Aufklärung der Spendenaffäre zusammen mit Kohl 

zu erreichen ï die Zweifel sind groß, dass das gelingen wird. 

Denn ist es denkbar, dass sich ein solches Denkmal wie der frühere 

Bundeskanzler selbst beschädigt? Das müsste er wohl tun, wenn er jetzt Frage 

für Frage des Kataloges beantwortete, den die Parteiführung aufgestellt hat. 

Fehler für Fehler, von denen er gesprochen hat, müsste er genau benennen ï 

gegen seine innere Überzeugung. Kann sich ein Mythos so weit 

entmythologisieren? 

  Boulevard-Blatt 

  Seriöse Zeitung 

 

7 Innerhalb einer Woche gelang vier Schwerverbrechern die Flucht. Drei sind 

noch immer auf freiem Fuß. Die Justiz lernt daraus scheinbar nichts. Jetzt 

flüchtete schon wieder ein Mörder! Er durfte seine Eltern besuchen. Hatte zwei 

Justizbeamte als Bewacher ï und entwischte ihnen mit einem ganz billigen 

Trick. Die Polizei musste ihn mit Riesenaufwand wieder einfangen. Und wir 

müssen wieder mal kräftig zahlen... 

Hände auf den Rücken gefesselt, grimmiger Blick: Mörder Ingolf Schreiber (37) 

auf dem Weg zurück in die Zelle. 

Der Ausbrecher: Ingolf Schreiber (37) aus Güstrow (Mecklenburg-

Vorpommern), ein notorischer Krimineller, mit zig Vorstrafen. Zu lebenslanger 

Haft verurteilt wegen dieses entsetzlichen Mordes im Februar 1988: Aus 

Eifersucht würgte Schreiber seine schwangere Freundin Kerstin D. an ihrem 24. 

Geburtstag bewusstlos. Sie atmete noch ï da verstümmelte er sie mit 

Nagelschere und Rasierklinge. Grauenvoll, wie er sein Opfer zu Tode brachte: 

Er riss das noch schlagende Herz aus dem Körper. Im Knast von Bützow 

verprügelte er einen Mithäftling ï zusätzlich acht Monate Haft wegen 

Körperverletzung. Ein brandgefährlicher Gewaltverbrecher. 

Wieso bekommt so einer überhaupt Freigang? 

  Boulevard-Blatt 

  Seriöse Zeitung 
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4. Um hinter das Erfolgsgeheimnis der Boulevardblätter zu kommen, muss man eine Analyse 

der Texte machen. Welchen Kriterienkatalog würden Sie für eine Textanalyse vorschlagen? 

 

Überlegen Sie bitte und vergleichen Sie dann mit unserem Vorschlag von 

Untersuchungskriterien!  

 

 

Untersuchungskriterien für Analyse und Vergleich von verschiedenen Pressetexten 
Unten sind beispielhaft einige mögliche Kriterien vorgeschlagen. 

Dabei treffen natürlich nicht immer alle Kriterien auf alle Texte zu. Sie sollten also den Texten 

entsprechend verändert bzw. ergänzt oder gekürzt werden.  

 

Mögliche Untersuchungskriterien 
1. Häufung von Adjektiven: 

Man kann alle Adjektive im Text unterstreichen und untersuchen, ob sie bildlich benutzt 

werden, ob sie der Über- oder Untertreibung (viele Superlative) dienen, ob sie aus einem 

anderen Sprachfeld stammen (z.B. Kriegsmetaphorik im Bereich der Wirtschaft) usw. 

2. Weitere sprachliche Formen der Über- oder Untertreibung. 

3. Wortwahl: Umgangssprache bzw. Standardsprache, gefühlsbetonte Ausdrücke, sachliche 

Hinweise, viele Fremdwörter etc. 

4. Direkte an die LeserInnen gerichtete Fragen. 

5. Rhetorische Fragen. 

6. Direkte Rede bzw. indirekte Rede. 

7. Kurze einfache Sätze oder komplexe Sätze (Konjunktionen, Relativsatz). 

8. Ironie (wenn erkennbar). 

9. Berufung auf offizielle Quellen. 

10. Begründete Fakten oder suggestive Behauptungen. 

 

5. Vergleich zwischen der āSeriºsen Presseó und einem Boulevardblatt. Machen Sie bitte eine 

vergleichende Textanalyse am Beispiel ĂGewalt in der Schuleñ 

 

Textanalyse: Boulevard-Blätter ï Ăseriºseñ Presse 

 

Aufgabe: 

Lesen, vergleichen und analysieren Sie bitte die beiden Texte unten. Sie können für die Analyse 

den Kriterienkatalog benutzen. Tragen Sie das Ergebnis in das Formular 1  ein. 

 

 
 

Schulmassaker verhindert 
 

Diese Lehrer standen auf der Todesliste der 3 

Schüler 

ĂIch wollte als Massenmºrder ber¿hmt 

werden.ñ Hauptsch¿ler Michael (14) im Verhºr 

bei der Kriminalpolizei Deggendorf 

(Niederbayern).  

Sturmhauben mit Sehschlitzen, Kampfanzüge, 

Klassenziel Massenmord nicht erreicht 
 

In Niederbayern sind drei 14-Jährige 

festgenommen worden, deren Pläne für ein 

Blutbad bekannt wurden. Kultusministerin 

verspricht mehr Schutz vor Ăkriminellen 

Sch¿lernñ. 

Deggendorf/München (dpa) ï Drei 14-jährige 

Hauptschüler sind gestern im niederbayerischen 
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genaue Aufriss-Pläne ihrer Schule und sogar 

ein Revolver (Kaliber 22) mit 40 Schuss 

Munition lagen schon griffbereit. 

Das bis ins Detail geplante Schulmassaker an 

der Hauptschule Metten ï durch die Verhaftung 

von Michael und zwei Gleichaltrigen 

Klassenkameraden nach Hinweisen von Eltern 

gerade noch vereitelt. In Handschellen wurden 

Michael, Artur und David aus dem Unterricht 

abgeführt (BILD berichtete). 

Seit Wochen hatte sich das Trio in fast 

wahnsinnigen Hass auf Lehrer und Mitschüler 

hineingesteigert. Die Polizei: ĂTreibende Kraft 

war Michael.ñ Ein Sitzenbleiber vom 

Gymnasium, der jetzt in die Klasse 8a der 

Hauptschule zurückmusste. Ein 

ĂProblemsch¿lerñ, genau wie seine zwei 

Freunde. Ein Mitsch¿ler: ĂMiese Noten, aber 

große Klappe und immer bereit zum 

Zuschlagen. Als sie letzten Freitag wieder mal 

eine Prügelei auf dem Pausenhof anzettelten, 

bestellte Klassenlehrerin Hildegard 

Niedermayer (51) Michaels Vater zu einem 

Gespräch in die Schule. 

Der Junge zu seinen Freunden: ĂWenn ich von 

der Schule fliege, mach ich die Alte platt. Dann 

setzen wir unseren Plan in die Tat um.ñ Doch er 

wird nicht gefeuert, Rektorin Irmgard 

Jabornitzky (45), die Klassenlehrerin und der 

Lehrerkollege Helmut Riedl (40) lassen es bei 

einer Ermahnung. Aber selbst da noch reagiert 

Michael mit mörderischem Hass: Er setzt diese 

drei Lehrer ganz oben auf seine Abschussliste. 

Zusammen mit Artur und David zeichnet er 

Aufriss-Pläne der Schule. Ein Polizeisprecher: 

ĂSie markierten die Stellen, an denen sie 

Handgranaten anbringen wollten. Die 

Sprengkörper wollten sie auf dem 

Schwarzmarkt am Hauptbahnhof München 

kaufen.ñ 

Michael steigerte sich so sehr in seinen 

Vernichtungswahn, dass er zu Hause im Garten 

auf eine Mitschülerin (13) schoss ï und sie zum 

Glück verfehlte (erst jetzt nach der Verhaftung 

vertraute sich das Mädchen der Polizei an). 

Michael in seinem Gestªndnis: ĂDer 

Klassenlehrerin hätten wir in die Beine 

geschossen, dann in die Brust, dann in den 

Kopf ï damit sie alles genau mitkriegt.ñ Jetzt 

kommen die drei Mord-Schüler in ein Heim. 

Metten aus ihrem Klassenzimmer heraus 

verhaftet worden, weil sie einem Hinweis zu 

Folge ein Mordkomplott gegen Lehrer und 

Mitschüler geschmiedet haben sollen. ĂDie 

Jugendlichen wollten als Massenmörder 

ber¿hmt werdenñ, sagte der Leitende 

Oberstaatsanwalt gestern. Die drei Schüler 

hªtten bereits Ăeine Art Amoklaufñ detailliert 

ausgearbeitet. Das Trio sitzt nun in 

Untersuchungshaft, soll aber in eine 

Jugendhilfeeinrichtung gebracht werden. 

Einer der drei soll vor kurzem mit einer 

scharfen Pistole auf eine Mitschülerin 

geschossen, aber nicht getroffen haben. Die 

Schülerin berichtete davon erst nach 

Bekanntwerden des Mordkomplotts. Auch 

sollen mehrere Schüler von den Plänen des 

Trios gewusst haben, ohne aber davon zu 

berichten. 

Bereits seit Oktober hätten die Achtklässler 

geplant, im Frühling ein Blutbad in ihrer 

Hauptschule anzurichten, berichteten die 

Ermittler. Dafür hätten sie zuvor auch eine 

Bank überfallen wollen, um Handgranaten und 

Minen zu besorgen. Als einem der drei 

Jugendlichen mit dem Rausschmiss gedroht 

worden sei, hätten sie bereits für vorigen 

Montag beabsichtigt, eine Klassenlehrerin zu 

töten. Auch die neue Rektorin sollte von dem 

Trio umgebracht werden. Bayerns 

Kultusministerin Monika Hohlmeier reagierte 

prompt auf den Vorfall und kündigte besseren 

Schutz für Schüler und Lehrer im Freistaat an. 

Neue Bestimmungen sollten künftig 

ermºglichen, Ăkriminelle Kinder aus dem 

Klassenverband herauszunehmen und einer 

effektiven Therapie zuzuf¿hrenñ, erklªrte die 

CSU-Politikerin gestern. Ein Konzept soll 

nächsten Sommer vorliegen. 
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Untersuchungskriterien Bildzeitung die taz 

Titel  Schulmassaker verhindert Klassenziel Massenmord 

nicht erreicht  

Häufung von Adjektiven: 

¶ bildlich benutzt 

¶ Über- oder Untertreibung 

(viele Superlative) 

¶ aus einem anderen 

Sprachfeld stammend 

(z.B. Kriegsmetaphorik 

im Bereich der 

Wirtschaft) usw. 

  

  

  

  

Weitere sprachliche Formen der 

Über- oder Untertreibung  

  

  

  

  

Wortwahl: Umgangssprache 

bzw. Standardsprache, 

gefühlsbetonte Ausdrücke, 

sachliche Hinweise, viele 

Fremdwörter etc. 

  

  

  

  

Direkte an die LeserInnen 

gerichtete Fragen 

  

  

  

  

Rhetorische Fragen   

  

  

  

Direkte Rede bzw. indirekte 

Rede 

  

  

  

  

Kurze einfache Sätze oder 

komplexe Sätze (Konjunktionen, 

Relativsatz) 

  

  

  

  

Ironie   

  

  

  

Berufung auf offizielle bzw. 

inoffizielle Quellen 

  

  

  

  

Begründete Fakten oder 

suggestive Behauptungen 

  

  

  

  

andere   

  

  

  

Zusammenfassung der Ergebnisse: 

 

 

Im Schlüsselteil finden Sie den Vorschlag einer möglichen Lösung für die Textanalyse. 

 

Lückentext 1: Schulmassaker verhindert 

Einsetzübung 

 

 Abschussliste     fliege     gefeuert     Handschellen     Kl appe     miese     mitkriegt      Mord -

Schüler     mörderischem     Prügelei     Schwarzmarkt     Sitzenbleiber     wahnsinnigen   

  Vernichtungswahn      
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Der Lehrer und der Amokläufer 
Ein Held, der keiner sein will 

Von Matthias Gebauer, Erfurt 

Mit seinem mutigen Eingreifen hat der Erfurter Lehrer Rainer Heise vermutlich weitere Tote 

beim Amoklauf in Erfurt verhindert. Doch er sei keinesfalls ein Held, sondern habe nur 

instinktiv gehandelt, sagt er. Warum der Täter nicht auch ihn 

erschoss, versteht Heise selbst nicht.  

Der ĂHeld von Erfurtñ (ĂBild am Sonntagñ) sieht nicht gerade wie 

ein solcher aus. Weder macht der kleine, untersetzte Mann in 

seinem schwarzen Pullover eine körperlich starke Figur, noch 

wirkt er besonders Ehrfurcht gebietend. In seinem kleinen, 

niedrigen Wohnzimmer unter dem Dach eines Mehrfamilienhauses 

muss der 60-jährige Geschichts- und Kunstlehrer seit Freitagnacht 

unablässig Reportern aus aller Welt seine Geschichte erzählen. 

Wie gelang es ihm, den Amokläufer Robert Steinhäuser am 

vergangenen Freitag zu stoppen und so weiteres Blutvergießen zu 

verhindern? 

ñIch weiÇ gar nicht mehr, wo mir der Kopf stehtñ, sagt der Pªdagoge mit dem akkurat 

geschnittenen Bart und lässt sich in einen der Biedermann-Sessel zurück fallen, die zwischen den 

mit Büchern voll gestopften Schränken in stehen. Die Zeitungen vom Sonntag kennt er nur von 

den Reportern. Doch Heise kokettiert nicht mit seinem plºtzlichen Ruhm als Retter. ĂIch habe 

nur dass getan, was mir gerade einfielñ, sagt er. ĂEin Held bin ich deswegen noch lange nicht, 

andere hätten doch genauso gehandeltñ. 

Das Ende der 4. Stunde, Tagesthema Aquarell 

Der Rummel um seine Person behagt dem Pädagogen nicht. Ständig läutet die Türglocke, auch 

das Telefon steht nicht still. ĂLangsam reicht es mirñ, klagt er. Doch wer ihn fragt, dem erzªhlt 

der Porzellan-Liebhaber ausführlich und in aller Ruhe, wie sie sich zugetragen hat, die 

lebensgefährliche Konfrontation zwischen ihm und dem Todesschützen. Es war gegen Ende der 

4. Stunde, während der er mit den Schülern Aquarelle gemalt hatte, als plötzlich ein lauter Knall 

durch das Gebªude schallte. ĂIch dachte zuerst an einen umgefallenen Schrank oder an die 

Bauarbeiter auf dem Hofñ, erinnert sich Heise. Geªrgert habe er sich zunªchst, schlieÇlich fand 

an diesem Tag die Abiturprüfung statt, die Schüler brauchten Ruhe. 

Dann aber sei alles sehr schnell gegangen: Die Tür zum Kunstraum mit der Nummer 108 im 

ersten Stock der Schule sei bereits offen gewesen, und die ersten seiner Schüler strömten aus 

dem Saal auf den Flur. ĂIch schrieb gerade meine Eintragungen ins Klassenbuch, da hörte ich die 

nächsten beiden Sch¿sseñ, sagt Heise. Sofort sei er auf den Flur gerannt und habe schon die 

panischen Schüler gesehen, die aus der zweiten Etage kamen und schrieen, dass im oberen 

Stockwerk Tote auf dem Boden lªgen. ĂDa rennt einer rum, der schieÇt!ñ, kreischten sie. 

ĂEuch kriege ich auch noch!ñ 

Wer Heise länger zuhört, begreift, dass der Pädagoge kein Mann ist, der schnell in Panik verfällt. 

Mit klarer Stimme schildert er die gefährliche Situation Schritt für Schritt, skizziert auf dem 

Wohnzimmertisch mit Gegenständen die Lage der Klassenräume und definiert Abstände 

zwischen den Türen der Klassenräume mit genauen Meterangaben. 

ĂIch habe ¿berlegt, was zu tun ist, und es war klar, dass alle Sch¿ler nach drauÇen musstenñ, 

rekapituliert er seine ersten Gedanken in den Minuten des Schreckens. Er sei sofort auf die 

Treppe gegangen und habe die verªngstigten Sch¿ler Ănach unten gescheuchtñ, dabei sei er auch 

laut geworden. ĂManchmal geht es eben nicht andersñ, sagt er, gerade so, als ob er sich daf¿r 

entschuldigen müsste. Als Letzter sei er nach unten gerannt und habe die Schüler von der Tür 

zum Schulhof gedrªngt. ĂIch schrie sie an, sie sollten wegrennen.ñ 

 
REUTERS 

Lehrer Heise: ñAndere 

hätten genauso gehandeltñ 
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Erst unten, vor dem Ausgang zum Hof hinter der Schule, hat Heise den 

Attentäter zum ersten Mal gesehen. ĂIch sp¿rte, dass jemand hinter mir 

stand, und drehte mich um. Ich sah den großen, ganz in Schwarz gekleideten 

Mann mit einer schwarzen Maske vor der Tür. In der Hand hatte er eine 

Pistole, und über die Schulter blitzte ein silbernes Gewehrñ, sagt Heise und 

fªhrt fort: ĂDer Mann sah aus wie ein Ninja-Kämpfer, er zielte auf die 

weglaufenden Schüler und brüllte: 'Euch kriege ich auch noch!'ñ 

Offenbar war aber das Magazin der selbstladenden Pistole leer. Der Mann 

sah Heise an und sagte: ĂScheiÇe, ich muss nachladen!ñ Als er aus seiner 

Tasche neue Patronen fingerte und das Magazin herausholte, rannte Heise 

los. ĂIch wollte die Schulleitung informierenñ, sagt er, ĂAngst sp¿rte ich in 

dem Moment nicht, denn der Mann hätte mich ja gleich erschießen können, 

hat es aber nicht getanñ. 

Leichen im Sekretariat 

Also rannte Heise zum Sekretariat im Erdgeschoss des Gebäudes, doch es 

war verschlossen. ĂIch hämmerte gegen die Tür und die Sekretärin fragte 

leise, wer denn dort sein. Ich sagte: Hier ist Geschichtslehrer Heise, machen 

sie auf!ñ Die T¿r ging auf, und ihm bot sich ein grauenhaftes Bild, das er 

wiederum verblüffend nüchtern beschreibt. Gefühle zeigt Heise nicht, kann 

es vielleicht auch nicht mehr. Die zweite Sekretärin Anneliese S. lag in einer Blutlache auf dem 

Boden, Ădie stellvertretende Schulleiterin Frau Hanja saß noch auf ihrem Stuhl am Schreibtisch 

mit dem Kopf auf dem Tisch. Auch sie war totñ, sagt Heise und erklªrt genau, wie die Rªume 

aufgeteilt sind. ĂIch wusste nicht, was ich tun sollte, doch ich dachte nur an weitere Schüler und 

rannte nach oben.ñ 

Im ersten Stock angekommen, beschlich Heise doch die Angst vor dem Amokläufer. Er ging 

zum Fenster und sah die Polizisten, die gerade vor dem Schulgebªude vorfuhren. ĂIch rief 

hinunter, dass Sanitäter gebraucht würden, doch die Polizisten schrieen nur, ich solle aus der 

Schule abhauen.ñ In diesem Moment hºrte er auf dem Gang schlurfende Schritte. Sofort sei er 

zur Tür gegangen, um nachzusehen, ob vielleicht doch noch Schüler im Gang herumliefen. 

ĂRobert, hast du geschossen?ñ 

Als Heise die Tür einen Spalt öffnete, stand der schwarz gekleidete Mann direkt vor ihm. Gerade 

hatte er seine Maske abgezogen, und Heise erkannte ihn als seinen ehemaligen Schüler Robert. 

Mit schweiÇnassem Gesicht sah der Killer den Lehrer an und richtete die Waffe auf ihn. ĂIch sah 

in den Lauf der Pistole und fragte ihn, ob er das alles getan habeñ, erzªhlt Heise. 

 
 

THÜRINGER 

ALLGEMEINE/ 

AP 

Amokläufer 

Steinhäuser: 

ĂEuch kriege ich 

auch nochñ 

  

AP 

Anti-Held Heise: 

ĂIch hªmmerte 

gegen die Türñ 
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Robert Steinhäuser habe nur leicht genickt, aber nichts gesagt. Für Angst habe er gar keine 

Zeit gehabt, sagt Heise. ĂIch habe die T¿r ein St¿ckchen weiter geºffnet und Robert 

angesehen, er war vºllig fertig mit den Nerven und sah mich starr an.ñ Heise sagte: ĂDu 

kannst jetzt nicht einfach gehen, wir m¿ssen dar¿ber reden.ñ Doch Robert antwortete nicht, 

legte aber die Hand mit der Waffe auf einen Sims. 

In diesem Moment, sagt Heise, habe sein Verstand wieder eingesetzt. Mit einem leichten 

Schubs drückte er Steinhäuser nach hinten in den Materialraum mit der Nummer 110, 

schlug die T¿r zu und schloss von auÇen ab. ĂIch habe gar nicht nachgedacht, ob er auf 

mich hätte schießen können. Ich rannte sofort nach unten ins Sekretariat und schloss mich 

dort ein. Bis zum Ende der ganzen Aktion habe ich mich von dort nicht wegbewegt.ñ 

Wann sich der Amokläufer mit einem Kopfschuss selbst getötet hat, weiß Heise nicht. Erst 

für eine Identifizierung habe er den Raum 110 noch einmal betreten und sah seinen 

ehemaligen Geschichtsschüler in dessen eigenem Blut liegen. 

ĂVielleicht habe ich den richtigen Ton getroffen.ñ 

Doch warum schoss Steinhªuser nicht auf seinen ehemaligen Lehrer? ĂIch weiÇ es nichtñ, 

sagt Heise, der sein Gl¿ck noch immer nicht begreift. ĂWir hatten kein gutes, aber auch 

kein schlechtes Verhältnis. Ich habe ihm die schlechten Noten gegeben, die er verdient hat. 

Aber ich habe ihn nie gedemütigt, sondern immer versucht, ihn zu motivierenñ, erinnert 

sich der erfahrene Lehrer. Auch als Robert Steinhäuser die zwölfte Klasse freiwillig 

wiederholt habe, habe er ihm gut zugeredet. 

ĂVielleicht habe ich bei ihm die richtigen Worte gefunden oder er hatte einfach ein 

bisschen Vertrauen zu mirñ, vermutet Heise. ĂVielleicht war er am Freitag einfach nur am 

Ende seiner Nerven, immerhin hatte er schon 16 Menschen erschossen.ñ Und erst jetzt 

lässt Heises Emotionen erkennen. Er kratzt sich am Kinn, überlegt lange, warum wohl der 

19-jährige Ex-Schüler nicht auf ihn geschossen hat. 

Wirklich gut kannten sich der Lehrer und der Amokläufer nicht. Im vergangenen Schuljahr 

war Steinhäuser im Geschichtskurs bei Heise. Einmal fuhren sie 1999 gemeinsam mit der 

Klasse nach Potsdam. Dort bedrohte Steinhäuser einen Biologielehrer im Alkoholrausch 

mit den Worten: ĂDich leg ich um!ñ. Doch niemand, auch Heise nicht, nahm diesen Spruch 

damals ernst: ĂRobert war angetrunken, da kann man das schon mal sagen.ñ Der 

Biologielehrer von damals war am Freitag eines der Opfer des Amoklaufs. Doch Heise 

glaubt nicht, dass die Worte von der Klassenfahrt eine Ankündigung dieser Tat waren. 

ĂDas ist Quatschñ, sagt der Lehrer. 

Am Montag will Rainer Heise wieder in die Gutenberg-Schule zurückkehren. Ob er keine 

Angst hat? Heise überlegt nicht lange und wird sofort wieder der penible Lehrer, der er zu 

Beginn des Gesprächs war: Ein Mann, der sich gern reden hört und andere auch gern 

belehrt, ohne arrogant zu wirken. ĂWissen Sie, es geht nicht um Angstñ, sagt er, Ădie 

Jugendlichen brauchen ihr Abiturzeugnis.ñ Ohne das kºnnten sie ja schlieÇlich nicht 

studieren oder eine Lehre machen, referiert er. Anschließend aber sorgt er sich, dass das 

Kollegium ja Ăziemlich ausged¿nntñ sei? eine Bemerkung, die er sofort bedauert. ĂIch bin 

eben noch nicht so geübt im Interviewgebenñ, sagt er zum Abschluss. Und da klingelt es 

auch schon wieder an der Tür. 

 

Redemittel für eine Diskussion 

 
Wenn man eine Meinung ausdrücken will: 

¶ Ich finde ... 

¶ Ich meine /finde/ denke, dass ... 

¶ Ich bin der Meinung /Ansicht, dass ... 

¶ Meiner Meinung nach /Ansicht nach ist ... 

¶ Ich habe gelesen, dass ... 

¶ Es gibt Untersuchungen, die zeigen ... 
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Wenn man diese Meinung auch vertritt, kann man zustimmen mit: 
¶ Genau, das finde ich auch /meine ich auch. 

¶ Das ist wahr. /Ja, das stimmt. /Du hast recht. 

¶ Natürlich, so sehe ich das auch. /Richtig! /Genau! 

¶ Daran habe ich auch gedacht. /Diesen Gedanken hatte ich auch schon. 

¶ Ich stimme dir zu. 

Wenn man nicht der gleichen Meinung ist: 
¶ Das finde ich /glaube ich aber nicht. 

¶ Das ist doch völliger Blödsinn /Quatsch! 

¶ Das ist nicht wahr /nicht richtig. 

¶ Das stimmt überhaupt nicht. Das ist doch kein Argument. 

¶ Ich kann deine Meinung leider nicht teilen. 

¶ Tut mir leid, da bin ich aber total anderer Meinung. 

¶ Nein, so sehe ich das nicht. Ich finde, dass es eher umgekehrt ist. 

¶ Teilweise magst du ja Recht haben. Ich finde aber trotzdem, dass ... 

 

 
 

 

                                  Die 5-Schritt -Lese-Methode 

Zeitungsberichte sind oft schwer verständlich geschrieben. Mit der 5-Schritt-Lese-

Methode kann es Ihnen leichter fallen, den Inhalt zu verstehen. So können Sie vorgehen: 

1. Im ersten Schritt verschaffen Sie sich einen groben Überblick über den Text. Die 

Überschrift, die Anfänge der einzelnen Abschnitte, Schlüsselwörter oder bekannte Begriffe 

können Ihnen dabei eine Vorstellung vom Textinhalt vermitteln.  

Sie überlegen, um welche Fragen oder Probleme es im Text geht. Sie fragen: worum geht es im 

Text und auf welche Fragen gibt der Text eine Antwort? 

2. Jetzt wird der Text gründlich gelesen. Unterstreichen und markieren Sie sich dabei die 

wichtigsten Aussagen (keine ganzen Sätze!) oder Schlüsselwörter. Achten Sie darauf, dass Sie 

nicht zuviel unterstreichen.  

3. Im dritten Schritt können Sie Ihnen unbekannte Begriffe heraus schreiben und mittels 

Wörterbuch oder Lexikon klären.  

4. Fassen Sie die einzelnen Abschnitte des Textes in eigenen Worten kurz zusammen und 

formulieren Sie Überschriften für die einzelnen Abschnitte. 

5. Wiederholen Sie die wichtigsten Informationen des Textes. Mit Hilfe der 

unterstrichenen Schlüsselwörter können Sie auch schon einen kurzen Vortrag über den 

Zeitungsbericht halten. 

 

                                               a) Einleitung 

Der zu referierende Artikel / Zeitungsbericht / 

Der Artikel, über den ich heute berichten werde,  

ist der Zeitung (Zeitschrift) ....  entnommen  

wurde in der Zeitung (Zeitschrift) .... veröffentlicht / publiziert / abgedruckt. 

 

                               b) Thema und Gegenstand des Artikels 

Im Artikel wird von ... berichtet 

Das Hauptthema des Artikels ist... 

Im Mittelpunkt des Artikels steht die Frage/ die These ... 

Der Artikel hat ... zum Thema 

 

                                  c) Hauptthese des Artikels 
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Die Hauptthese des Artikels w¿rde ich / kºnnte man so formulierené 

Die Hauptthese lässt sich so formulieren... 

Die zentrale Aussage des Artikels besteht darin, dass ... 

 

                d) Kurze  Inhaltswiedergabe des Artikels, dabei soll die Hauptthese bewiesen werden 

Laut dem Artikel / Im Artikel ist davon die Rede, dass / Im Artikel wird berichtet, dass... 

Hier wird betont / unterstrichen / hervorgehoben, dass... 

Es wird darauf hingewiesen, dass...  

Es wird behaupteté 

der Autor merkt an, dassé 

Der Verfasser bekräftigt das mit (folgenden) Zahlen und Fakten: ... 

 

                    e) Bestimmung der Pressetextsorte mit Beispielen aus dem Text (!) 

Der vorliegende Artikel ist meiner Meinung nach ein(e) ... 

Der Artikel ist deshalb als ein(e) ... zu bezeichnen, weil... 

Der Stil des Artikels ist ...  

Für die Einordnung des Artikels als Bericht spricht auch, dass...  

Für die für eine(n)... typische, ... Lexik können einige Beispiele vorgebracht werden, nämlich....  

 

                 f) Schlussfolgerungen und Äußerung der eigenen Meinung zum Artikel 
Dem Artikel nach kann man zur Schlussfolgerung kommen, dass... 

Nach all dem Gesagten kann man schlieÇen, dassé 

AbschlieÇend kºnnte man sagené 

Ich schließe mich der Meinung des Autors an /nicht an, dassé 

Ich stimme dem Autor zu / nicht zu, (dass) 

Ich finde den Artikel nicht / sehr interessant / spannend / anregend /empörend, weil... 

 

          Für Notizen 

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 
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Lektion V  

 

Beantworten Sie folgende Fragen:  

c) Welche Fernsehprogramme kennen Sie? 

d) Welche Programme sind für Sie interessant? Warum? Begründen Sie Ihre 

Meinung. 
 

 

 

 

Fernsehen und Rundfunk in Deutschland 

 

Die Presse ist in Deutschland privatrechtlich organisiert. Fernsehen und Rundfunk sind 

ĂAnstalten ºffentlichen Rechtsò. Erst seit Mitte der 80er Jahre gibt es auch privates Fernsehen 

und Radio. Das Angebot und die Vielfalt von privatrechtlich organisierten Medien wird nur 

durch marktwirtschaftliche Mechanismen
1
 geregelt. Davon unterscheiden sich die ĂAnstalten 

ºffentlichen Rechtsò grundlegend: Sie sind weder in Privatbesitz noch
2
 gehören sie dem Staat; 

sie sind selbständige Institutionen, die aber unter öffentlicher Kontrolle stehen. Sie heißen 

ĂArbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutsch-

landò (ARD) und ĂZweites Deutsches Fernsehenò (ZDF). 

In der ARD haben sich die Fernsehanstalten der Bundesländer zusammengeschlossen. Diese 

verpflichten sich ð je nach Größe des Senders prozentual verteilt ð einen Beitrag zum 

Gesamtprogramm zu leisten. Daneben strahlt jede Fernsehanstalt ein regional begrenztes ĂDrittes 

Programmò aus
3
. Das ZDF hat seinen Sitz

4
 in Mainz und ist zentral strukturiert. 

Die wichtigsten Entscheidungskompetenzen
5
 in den öffentlich-rechtlichen 

Fernsehanstalten liegen bei den Rundfunk- und Femsehräten. Hier, in einer Art Parlament, sind 

alle wichtigen gesellschaftlichen Gruppen vertreten. Die politischen Parteien, die 

Gewerkschaften, die Unternehmerverbänke, die Kirchen, Kulturverbände und andere öffentliche 

Institutionen entsenden Vertreter in dieses Gremium. Der Rundfunk- und Fernsehrat ð in 

einigen Ländern auch das Landesparlament ð wählt den Verwaltungsrat. Dieser wacht über das 

Programm und wählt den Intendanten, d. h. den Direktor einer Sendeanstalt, der für die 

Programmgestaltung verantwortlich ist
6
. Diese Organisationsform garantiert eine weit gehende 

Offenheit für die verschiedensten gesellschaftlichen Einflüsse. Es zeigt sich allerdings, daß die 

politischen Parteien sich im Lauf der Zeit einen besonders intensiven Einfluß auf Radio und 

Fernsehen gesichert haben. Finanziert werden die öffentlich-rechtlichen Medien durch 

Gebühreneinnahmen und durch Werbung. Jeder Haushalt, in dem ein Radio und/oder ein 

Fernsehgerät steht, muß eine monatliche Gebühr bezahlen. Die Möglichkeiten, mit Werbung den 

Etat aufzubessern, sind strikt reglamentiert. Nur zu bestimmten Sendezeiten ist Werbung erlaubt, 

auf keinen Fall zur Hauptsendezeit nach 20 Uhr. 

Seit Mitte der 80er Jahre drängen private Anbieter für elektronische Medien auf den 

Markt. Mit RTL und SÄT. l starteten die ersten privaten Fernsehmacher; heute gibt es neun 

große Sender, und Experten sprechen bereits von einer Marktübersättigung. Für die öffentlich-

rechtlichen Sender sind die Privatprogramme zu einer echten Konkurrenz geworden. 

     



 62 

  1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text. 

1. Seit wann gibt es privates Fernsehen und Radio in Deutschland? 

2. Wie wird das Angebot und die Vielfalt der Massenmedien geregelt? 

3. Stehen die Massenmedien unter öffentlicher Kontrolle? 

4. Welche Fernsehanstalten haben sich in der ARD zusammengeschlossen? 

5. Wer strahlt in Deutschland ĂDrittes Programmò aus? 

6. Welche Rolle spielen Rundfunk- und Fernsehräte? 

7. Von wem wird der Intendant (Direktor) einer Sendeanstalt gewählt? 

8. Wie werden die öfffentlich-rechtlichen Medien in Deutschland finanziert? Muß man eine 

monatliche Gebühr bezahlen? 

9. Wann ist die Werbung erlaubt? 

2. Was haben Sie Neues aus dem Text erfahren? Erzählen Sie darüber Ihren Kommilitonen. 

3. Geben Sie eine knappe Inhaltsangabe. 

4. Stellen Sie sich vor: Sie sind ein Reporter und schreiben einen Artikel über das deutsche 

Fernsehen. Welche Fragen würden Sie an die Mitarbeiter des ARD-Fernsehens stellen? 

5. Bereiten Sie einen Vortrag über das deutsche Fernsehen vor. Stützen Sie sich dabei auf den 

Text und auf die zusätzliche Literatur aus der Bibliothek Ihrer Hochschule. 

 

6. Nehmen Sie Stellung zu einigen Problemfragen. 

1. Welchen Platz nimmt das Fernsehen in Ihrem Leben ein? 

2. Worin sehen Sie den Nutzen des Fernsehens? 

3. Welche negativen Wirkungen kann das Fernsehen haben? 

4. Welche Verantwortung hat das Fernsehen? 

7. Besorgen Sie sich ein Fernsehprogramm und fertigen Sie eine gegliederte 

Übersicht über die Sendungen an. 

Ordnen Sie 

a) nach inhaltlichen Gesichtspunkten (Sendungen über...); 

b) nach der Art der Sendungen (Reportagen, Filme, Nachrichten...); 

c) nach den Adressaten (Kinder...). 

8. Welche Fernsehsendungen sehen Sie sich besonders gern an? Warum? Sprechen 

Sie darüber. 

9. Äußern Sie sich zu folgenden Fragen. 

1. Was halten Sie vom Kinderfernsehen? 

2. Welche Sendungen würden Sie Kindern empfehlen? 

3. Welchen Gewinn können Kinder aus guten Fernsehsendungen ziehen? 

4. Welche negativen Wirkungen sind denkbar? 

 

10. Lesen Sie die folgende Zeitungsnotiz und sehen Sie sich die Zeichnung an. 

 

                                                    Ein Nichtfernsehtest 

Einen ungewöhnlichen Test veranstaltete die Stadtverwaltung von Kobe (Japan). 44 

Familien verzichteten einen Monat lang auf das Fernsehen. Ergebnis: Die Familien hatten 

plötzlich mehr Zeit füreinander. Weil die Kinder früh schlafen gingen, waren sie weniger nervös 

und litten kaum noch unter Augenbeschwerden. Die Eltern fanden auch mehr Gelegenheit, mit 

ihren Kindern zu spielen und gerneinsam Bücher zu lesen. 

Welche Problematik wirft sowohl die Zeitungsnotiz als auch diese Zeichnung auf? 

 

11. Was meinen Sie, mit welchem Ziel ist der ungewöhnliche Test veranstaltet worden? 

12. Welche Schlußfolgerungen sind aus dem Test und dem Bild zu ziehen? Können Sie 

sie akzeptieren? 

13. Diskutieren Sie über folgende Probleme. 

1. Manche Leute halten es für besser, keinen Fernseher zu kaufen. Was meinen Sie dazu? 



 63 

2. Ein Fernsehprogramm, wie ich es mir wünsche. Entwickeln Sie Ihre Vorstellungen über ein  

Fernsehprogramm, das Sie begeistern würde. 

3. Wie kann der Mißbrauch des Fernsehens verhindert werden? 

14. Bereiten Sie einen Beitrag über die Rolle des Fernsehens vor. Beginnen Sie Ihren 

Beitrag mit Ihrer prinzipiellen Zustimmung oder Ablehnung. 

15. Wählen Sie eines der folgenden Themen als Grundlage für einen Vortrag oder ein 

Gespräch. 

1. Wie hat sich das Fernsehen in unserem Land entwickelt? 

2. Welche Fernsehprogramme sind in unserem Land besonders beliebt? Weshalb? 

3. Welche Sendungen sehen Sie sich besonders gern an? Weshalb? 

4. Sprechen Sie über die Bedeutung des Fernsehens für den Sport. 

5. Berichten Sie über eine interessante Fernsehsendung. 

 

 Lesen Sie und erzählen Sie diese lustige Geschichte. 

 

Die Kunst des Fernsehens 

Fernsehen ist eine Kunst. Sie besteht für den Fernsehzuschauer darin, aus dem reichhaltigen 

Fernsehprogramm des Fernsehfunks die richtige Auswahl zu treffen. Wer diese Kunst nicht 

beherrscht, dem geht es wie Otto. 

Otto: Gestern abend habe ich mich seit langer Zeit wieder einmal mit meiner Frau 

unterhalten.  

Ulrich:  Wieso? War deine Frau verreist?  

Otto: Nein, aber unser Fernseher ist kaputt. 

Im Fernsehen treten auch immer wieder Überraschungen, Peinlichkeiten und Kuriositäten auf. 

Hier eine kleine Auswahl. 

1. Guten Abend, liebe Zuschauer! Wir beginnen jetzt unser Vormittagsprogramm. 

2. Frage an einen Interviewpartner: ĂHaben Sie im Moment zufªllig was im Kopf?ò 

3. Haben Sie vielleicht auch ähnliche Fehler im Fernsehen gehört? Erzählen Sie darüber. 

 

1. Wann und wo kann man die Sendungen anschauen? 

1. Mutti mag romantische Filme.                                               

__________________________________ 

2. Du möchtest  einen Krimi anschauen. 

__________________________________ 

3.Peter interessiert sich für die Ereignisse 

der Welt.  

_________________________________ 

4. Lisa verreist. Sie möchte den 

Wetterbericht  sehen. 

_________________________________ 

5. Die Eltern sehen gern Serie. 

__________________________________ 

6. Oma möchte wissen, ob ihre Kinder in 

der Zukunft erfolgreich werden. 

__________________________________ 

 

 

2. Was meinen Sie?  

1. Fernsehen macht: 

¶ die Familie kaputt. 

¶ die Jugendlichen dumm, 
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passiv, aggressiv. 

¶ die Kinder nervös, unruhig. 

           2.  Fernsehen ist: 

¶ schlecht für Kinder 

¶ nötig und wichtig zu Lernen. 

¶ interessant für Studenten. 

¶ amüsant für Erwachsene. 

 

3. Muss das sein? Da bin ich anderer Meinung: 

¶ Ich freue mich auf den Fernsehabend. 

¶ Das Kinderprogramm ist oft ganz gut für die Kleinen. 

¶ Es ist nicht schlecht, wenn die Eltern vorher oder nachher darüber sprechen. 

 

4 .Was fehlt in der Sendung? 

¶ Es fehlt der Pfeffer. 

¶ Es hat kein Gewürz. 

¶ Das ist doch immer dasselbe. 

¶ Quizsendungen finde ich langweilig. 

¶ Ich kann alles finden, was mich interessiert.  

¶ Charmante Moderatoren. 

 

5. Was gibt es eigentlich im Fernsehen? 

¶ Immer nur Sport, Politik, Krimis, Werbungenééé 

 

6. Welche Themen sollten öfter im Fernsehen kommen? 

¶ Ratgeber 

¶ Dokumentarfilme 

¶ geistreiche Sendungenééé 

7. Worüber ärgern Sie sich beim Fernsehen? 

¶ über die langweiligen, schlechten Sendungen 

¶ über die Moderatoren 

¶ über die idiotischen Krimis 

¶ über viel Gewalt 

 

7.  Wofür interessieren Sie sich besonders? 

¶ für Politik, für Wirtschaft 

¶ für Werbefernsehen 

¶ für Geschichte 

 

8. Worauf freuen Sie sich?  

¶ auf die Dokumentarfilme 

¶ auf die technische Sendungen 

¶ auf die Tierfilme 

 

9. Worüber freuen Sie sich jetzt? 

¶ über den neuesten französischen Film 

¶ darüber, der mir unter die Haut geht! 

¶  
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10. Welche Sendezeit gefällt Ihnen? 

¶ abendliche Sendezeit passt am liebsten in meinen Tag 

Talkshow 

 

 Bei der Vielzahl und Vielfalt an Talkshows, die quer durch alle deutschen 

Fernsehprogramme vorzufinden sind, lässt sich die Frage nach der inhaltlichen Qualität dieses 

inzwischen alltäglichen Fernsehformats genauso wenig pauschal beantworten wie die Frage nach 

der Qualität der Gespräche in einer Talkshow. 

 Grundsätzlich entscheidend ist im Hinblick auf die Erwartungen an die Qualität einer 

Talkshow, dass es sich bei dem TV-Format Talkshow ï wie der Begriff bereits andeutet ï 

überwiegend um eine Unterhaltungssendung handelt. Im britischen Englisch wird dafür der 

eindeutigere Begriff ĂChat Showñ verwendet. Eine Talkshow ist also nichts anderes als eine 

Unterhaltungssendung in Gesprächsform. 
 Je nach dem Inhalt der Kommunikation lassen sich deutsche Talkshows in drei 
Kategorien einteilen: 
 
1) Bei Debattenshows geht es vorwiegend um Themen von öffentlichem Interesse, 
insbesondere um Politik (ĂPolit-Talkñ). Beteiligte sind Betroffene und Ent-scheidungsträger 
sowie Experten. 

2) Bei Personality-Shows stehen meist prominente Persönlichkeiten im Mittelpunkt. 
3) Bekenntnisshows (auch als ĂDaily Talksñ, ĂConfessional-Talkshowsñ oder ĂAffekt-Talksñ 

bezeichnet) behandeln oft emotional besetzte, manchmal tabuisierte Alltagsthemen, die von 
nichtprominenten Gesprächsteilnehmern diskutiert werden. Dabei kommt der Person des 
Moderators eine zentrale Bedeutung zu. 

 

Vor dem Hintergrund größer gewordener Konkurrenz  zwischen  den Fern- 

sehsendern wurde das TV-Format Talkshow vor allem in den 90er-Jahren verstärkt zur 

Programmprofilierung eingesetzt. Dadurch haben sich die Talkshowformate und deren Themen 

stark verändert. Vor allem die Thematisierung von Privatem, Zwischenmenschlichem und die 

Verletzung von Werten und Tabus sind typisch für die Daily Talks geworden und werden als 

Aufmerksamkeitsstimuli eingesetzt. Kritiker sprechen in diesem Zusammenhang vom 

Affektfernsehen, dessen Merk-male eine meist künstlich erzeugte Personalisierung, 

Authentizität, Intimisierung oder Emotionalisierung sind. Diese Sendungen werden oft mit sehr 

intimen Geständnissen der eingeladenen Gäste eingeleitet, der Moderator versucht anschließend 

eine möglichst emotional aufgeladene Diskussion zu provozieren. 

 Betrachtet man die Daily-Talk-Formate genauer, so lassen sich folgende Ge-

meinsamkeiten feststellen, die in gewisser Weise eine Homogenität von deutschen Daily 

Talkshows kennzeichnen: 

 

- Die Sendungen sind an jedem Werktag (montags bis freitags) zu sehen, haben somit 

Seriencharakter. 

- Die Shows sind nicht in der Prime Time, sondern in der zuschauerschwachen Zeit platziert. 

- Daily Talks sind grundsätzlich monothematisch angelegt, d. h. es wird in jeder Folge nur ein 

Thema diskutiert. 

- Die Sendungen bestehen ausschließlich aus der Präsentation der Kommunikation zwischen 

einem oder mehreren Gästen und einem Moderator bzw. einem Moderatorenteam. Das 

Gespräch findet dabei entweder, ähnlich einem Interview, zwischen Gastgeber und einem 

oder mehreren Gesprächsgästen oder als Diskussion zu einem gegebenen Thema unter den 

Talkgästen selbst statt. Im letzteren Fall leitet der Gastgeber normalerweise als Moderator 

(auch Talkmas-ter genannt) die Diskussion. Typisch sind Mischformen zwischen den beiden 

Gesprächsformen, in denen die Gesprächsgäste zunächst befragt werden und sich 

anschließend ein mehr oder weniger freies oder auch von den Moderatoren gelenktes 

Gespräch unter den Gespächsgästen entwickelt. 
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- Die Talk-Gªste rekrutieren sich fast ausschlieÇlich aus Ăeinfachen Leutenñ, Pro-minente 

werden nur selten eingeladen. Entscheidend für die Einladung ist die Sachkompetenz der 

Gäste, also ihre Fähigkeit, zum Thema der Sendung als di-rekt oder indirekt Betroffene 

authentisch Stellung zu beziehen. Üblicherweise sind dies pro Sendung zwischen fünf und 

zehn Personen. 

- Der Moderator wird zur einzigen prominenten Person der Sendung, da deren Identifikation 

direkt über den Namen des Moderators erfolgt. 

- Die Gespräche werden vor einem Studiopublikum inszeniert, welches, je nach 

konzeptioneller Ausrichtung der Sendung die Möglichkeit hat, sich mit Fragen, 

Diskussionsbeiträgen oder Statements an der Diskussion zu beteiligen. 

- Durch die praktisch öffentliche Unterhaltung, verknüpft mit dem Live-Charakter der 

Sendungen, wird der Zuschauer unterhalten. 

- Es ist unabdingbar für die Gesprächsführung in der Talkshow, den Gästen Gele- 

genheit zur öffentlichen Selbstdarstellung zu geben. Gleich, welchen Gegenstand die 

Talkshow zum Thema hat, und gleich, ob die Show auf eine Konfron-tation der Gäste, auf 

einen Meinungsaustausch zu aktuellen politischen The-men, zu Modetrends oder sexuellen 

Abnormitäten ausgerichtet ist ï es geht immer um die Aufwertung der Bedeutung dessen, 

was die Gäste im realen Leben sind und was sie dazu äußern. 

- Die Shows sind billig und effektiv, da hohe Marktanteile vergleichsweise kos-tengünstig 

erreicht werden. 

- Das Publikum der meisten Daily Talk-Formate besteht zu einem hohen Anteil aus Frauen 

(zwei Drittel der Zuschauer) und Älteren. Trotz des hohen Anteils an älteren Zuschauern 

wenden sich Talkshows in erster Linie an ein jüngeres, für die Werbung interessantes 

Publikum. 

- Die Themen der dargestellten Gespräche können personen- als auch sachbezogen sein. 

Bezüglich der Themenschwerpunkte deutscher Talkshows zeichnen sich vier  

dominante Bereiche ab: 

 

- Prominenz und Unterhaltung 

- Familie, Liebe und Partnerschaft 

- Soziales, Gesundheit und Arbeitsleben 

- Individuelle Konflikte in privaten Beziehungen und Alltagsprobleme 

 

Speziell für Polit-Talkshows lassen sich folgende Charakteristika nennen: 

 

- Institutionalisierung: Die Sprechhandlungen sind institutionell reglementiert, was 

Auswirkungen beispielsweise auf das Rederecht, die Rededauer usw. hat. 

- Diskursivität: Sprachliche Äußerungen verweisen immer auf vorangehende Diskurse/Texte 

und nachfolgende Diskurse/Texte. Politikerinnen bzw. Politiker müssen somit das Vorwissen 

ihrer (direkten und indirekten) Gesprächspartne-rinnen bzw. Gesprächspartner 

berücksichtigen. 

- Repräsentationalität: Die Politikerin bzw. der Politiker ist Repräsentant der je-weiligen 

Partei, mit der sie oder er die gleichen Deutungsmuster und Bewertungsmaßstäbe teilt. Es 

grenzt sich somit eine Eigen- von einer Fremdgruppe ab. 

- Öffentlichkeit und Massenmedialität: Zwei Interaktionsebenen lassen sich hin-sichtlich des 

öffentlich-rechtlichen Sprachgebrauchs unterscheiden. Erstens die direkte Interaktion 

zwischen Politikern (und Parteien) und zweitens die Interaktion zwischen Politikern und der 

lediglich indirekt beteiligten Öffentlichkeit. Hierdurch manifestiert sich vielfach der 

Inszenierungscharakter der ersten Ebe-ne, was zur Persuasion (= Überredungskunst) auf der 

zweiten Ebene führt. 
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Zu den konventionellen deutschen Talkshow-Formaten zu Politik, Kultur, Sport und 

Gesellschaft zählen folgende Talkshows: 

 

- Anne Will mit Anne Will (Das Erste) 

- Beckmann mit Reinhold Beckmann (Das Erste) 

- Busch@n-tv mit Leo Busch (n-tv) 

- Boulevard Bio mit Alfred Biolek (Das Erste) 

- Das Philosophische Quartett (ZDF) 

- Hart aber fair mit Frank Plasberg (WDR Fernsehen/Das Erste) 

- Der Internationale Frühschoppen mit Werner Höfer (Deutsches Fernsehen/ ARD) 

- Johannes B. Kerner mit Johannes B. Kerner (ZDF) 

- Links Rechts mit Hajo Schumacher und Hans-Hermann Tiedje (N24) 

- NDR Talk Show 

- Presseclub 

- Sabine Christiansen mit Sabine Christiansen (Das Erste) 

- Quergefragt im SWR Fernsehen 

- Phoenix Runde mit Anke Plättner/Gaby Dietzen (Phoenix) 

 

Außerdem gibt es täglich Talkshow-Formate zu  Alltagsthemen. Zusammen-  

schnitte verschiedener Talkshows werden in den Formaten talk talk talk  (ProSieben), Voll Total 

(Super RTL) und Best Of Talk (Sat.1) gezeigt. 

Deutsche Sprache der Gegenwart, 2009 

 

Arbeitsanregungen 

 

1. Was ist das Hauptmerkmal einer Talkshow? 

2. Welche Möglichkeiten bieten sich den Gästen der Talkshow? 

3. Wie ist die Themenstruktur in Daily Talkshows? 

4. In welche Kategorien lassen sich deutsche Talkshows unterteilen? Erläutern Sie jede 

Kategorie. 

5. Welche gemeinsamen Merkmale haben deutsche Talkshows? Erläutern Sie je-des Merkmal. 

6. Was ist das Besondere an Polit-Talkshows? Erläutern Sie jede Besonderheit. 

7. Finden Sie im Internet mit Hilfe einer Suchmaschine eine Sendung der Talk- 

show und untersuchen Sie sie unter folgenden Gesichtspunkten: 
 

a) TV-Format der Talkshow (Debattenshow, Polit-Talk, Personality-Show, 
Bekenntnis-Show, Daily-Talk, Affekt-Talks) 

b) Thema der Talkshow 
c) zentrale Thesen des Gesprächs bzw der Diskussion 
d) Studiopublikum 
e) die Tätigkeiten des Talkmasters bzw. des Moderatorenteams usw. 
 

8.  Welchen der folgenden Behauptungen stimmen  Sie  zu?  Begründen  Sie  Ihre  Ant-  

wort. 

- Politikshows dienen aus Sicht der Politiker weniger der Analyse als vielmehr ihrer 

Selbstdarstellung. In den meisten Talkshows werden vor allem Eindrücke von Politikern 

vermittelt. Politiker sind trotz der großen Zuschauerzahlen nicht unbedingt aufgeregter als in 

(Boulevard-)Talkrunden, aber sie fallen sich etwas häufiger ins Wort, lassen sich seltener auf 

einen Dialog ein. Die Politiker sind meistens Medienprofis. 

Jürgen Falter, Politikwissenschaftler 
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- In der Mediendemokratie ist das Parlament ein Auslaufmodell. Spielverderber ist derjenige, 

der Sachkenntnisse vermitteln will. Die meisten Gäste sind Profis genug, um dies erst gar 

nicht zu versuchen. 
Norbert Bolz, Medienwissenschaftler 
 

- Die schwierigen Prozesse der Politik schrumpfen in der Bearbeitung der Medien für ein 
großes Publikum häufig auf unterhaltsame Bilder der Stars der Politik. Der Bundeskanzler, 
der mit Bürgern eine Bockwurst isst, entschlossen auf einem Kriegsschiff steht oder in der 
Talkshow Witze reißt. 
Thomas Meyer, Politikwissenschaftler 
 

- Die Bevölkerung folgt in ihrer Meinungsbildung in Bezug auf politische Fragen in sehr 
vielen Fällen dem Tenor der Berichterstattung nach. 
Thomas Petersen, Meinungsforscher 
 

- Politik ist Pop. Sie muss POPuler sein, sie muss sich verkaufen können. Mit denselben 
Mitteln, mit denen die 13. Boygroup auf den Markt gebracht wird, wird Politik verkauft. 
Artikel aus einer Berliner Schülerzeitung 
 

- Freie Medien sind ein unverzichtbarer Bestandteil der demokratischen Gesell-schaft. 
Horst Pötzsch, Politikwissenschafler 

FERNSEHEN 

             PRO           CONTRA 

Bildungssendungen Ungeeignete Fernsehprogramme 

Erholung Gewaltszenen 

Interessante Dokumentarfilme Passives Leben, kein Sport treiben 

Nachrichten aus aller Welt lernen Geringer Kontakt mit anderen Menschen 

Leistet Gesellschaft einsamen Menschen Man wird nervös 

Menschen,die auf dem Land 

wohnen,können informiert werden 

Keine Zeit für Lesen 

 

 

Massenmedien im Vergleich 

Fernsehen und Zeitungslesen 

 

 Viele Beobachter der Entwicklung der Medienlandschaft meinen, dass die Menschen 

immer mehr fernsehen und immer weniger lesen, das Fernsehen das Le-sen also immer mehr 

verdrängt. Untersuchungen haben aber gezeigt, dass dies nicht unbedingt in jedem Fall so ist: 

Bei einer Reihe von Personen wurde festge-stellt, dass ein ï im Vergleich mit anderen Personen 

ï hoher Fernsehkonsum nicht einhergeht mit weniger Lektüre, im Gegenteil: Menschen, die 

mehr fernsehen als andere, lesen häufig auch mehr. Fernsehen und Lesen schließen einander also 

keineswegs aus; vielmehr können sie sich in vielerlei Weise gegenseitig anregen und ergänzen. 

So kann zum Beispiel jemand durch einen Beitrag im Fernsehen für ein Thema interessiert 

werden, und er oder sie fängt an, auch Zeitschriftenartikel oder Bücher zu diesem Thema zu 



 69 

lesen. Besonders eng kann die Beziehung zwischen Fernsehen und Lesen bei 

Nachrichtensendungen auf der einen und der Tageszei-tung auf der anderen Seite werden. 

Die Fernsehnachrichtensendungen haben insgesamt den Vorteil, dass sie einen knappen 

Überblick über das Wichtigste des Tagesgeschehens bieten und außerdem die besonderen 

Möglichkeiten der (bewegten) Bilder nutzen können. Fernsehnachrichten sind zum einen 

visualisierte Nachrichten und die visuelle Information kann das Verstehen der Texte 

erleichtern. Fernsehnachrichten sind zum anderen gesprochene Nachrichten. Aussprache und 

Intonation sind integraler Bestandteil des Mediums. Deshalb ist das Genre für das 

Sprachenlernen und die Erweiterung der sprachlichen Kompetenz besonders geeignet. 

Viele Zuschauer meinen, dass in TV-Nachrichtensendungen die Bilder die wichtigsten 

Informationen transportieren. Wenn man genauer hinsieht, ist das aber nicht so: Nur bei gut 

gemachten Filmen unterstützt die visuelle Information das Textverstehen. Oft tragen die Bilder 

nur wenig zum Textverstehen bei. Sehr viele Bilderfolgen oder Filmbeiträge sind nur durch den 

dazu gesprochenen Text verständlich. In den Nachrichtensendungen des Fernsehens ist das Wort 

viel wichtiger als das Bild. 

Untersuchungen zeigen, dass sich die Zuschauer in der Regel nur ziemlich schlecht an die 

wichtigsten Inhalte zuvor gesehener Nachrichtensendungen erin-nern, und wir können leider 

nicht an den Anfang einer Nachrichtensendung zu-rückkehren und uns auf eine nicht 

verstandene Stelle konzentrieren. Einmal gesprochen und gezeigt, sind die Informationen der 

Fernsehnachrichten nicht mehr verfügbar.  

Fernsehnachrichten sind meist schwerer zu verstehen als Nachrichten in Tageszeitungen. 

Das liegt nicht an der Sprache ï in der Regel sind Nachrichtentexte in Tageszeitungen 

komplexer formuliert, sondern vor allem an den besonderen Bedingungen der 

Kommunikationssituation. 

Das Lesetempo bei der Lektüre einer Tageszeitung bestimmen wir selbst. Die 

Sprechgeschwindigkeit der Fernsehnachrichten ist dagegen vorgegeben. Für einen 

fremdländischen Zuhörer ist das Sprechtempo in aller Regel sehr hoch. Nur die 

Videoaufzeichnung erlaubt ein wiederholtes Sehen und Hören, schwierige Passagen können im 

Detail und auch schrittweise verfolgt werden. Heute können die Texte der Fernsehnachrichten 

weltweit auch via Internet aufgerufen und ohne grö-ßeren Arbeitsaufwand in lesbarer Form 

vorgelegt werden.  

In der komprimierten Fernsehdarstellung der Ereignisse bleiben manche Fra-gen offen 

oder sie werden nicht präzise beantwortet. Deshalb können wir uns oft kein angemessenes Bild 

des Ereignisses machen. 

Sehr wichtig ist auch: Das Fernsehen gibt nicht nur den Zeittakt der einzelnen Beiträge 

vor, sondern in der Reihenfolge auch eine Rangfolge. Die aus der Sicht der Redaktion 

wichtigsten Meldungen kommen am Anfang, sind vergleichsweise umfangreich und in der Regel 

durch Filmbeiträge angereichert. Diese Rangfolge muss aber nicht den Interessen des einzelnen 

Zuschauers entsprechen. 

Für die Aufnahme, die Verarbeitung und das Behalten von Information bie-tet die 

Tageszeitung gegenüber dem Fernsehen und seinen Nachrichtensendungen einige Vorteile: 

- Man kann die Zeitung lesen, wann man will und so lange man will. 

- Man kann sich Zeit lassen beim Lesen. 

- Man kann noch einmal etwas nachlesen, wenn man es beim ersten Mal nicht verstanden hat. 

- Man kann sich die Reihenfolge, in der man verschiedene Beiträge liest, aussu-chen. 

- Man kann mit dem Beitrag anfangen, der einen am meisten interessiert. 

Ein besonderer Vorteil beim Zeitungslesen ist, dass die Leser die Artikel nach ihren 

eigenen Interessen aussuchen können. Interessen sind aber nicht etwas ein für allemal 

Feststehendes, sie können sich ändern. Und hier kommen wieder die Nachrichtensendungen im 

Fernsehen ins Spiel: So kann es sein, dass die Nach-richtensendungen im Fernsehen einen für 

etwas interessieren, was man vorher noch nicht so beachtet hat, und man nimmt sich vor, am 
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nächsten Tag aus der Ta-geszeitung Genaueres nachzulesen. Es ist also sinnvoll, sowohl das 

Fernsehen als auch die Tageszeitung zu nutzen, um sich zu informieren. 

 

 

 

I . Antworten Sie auf die Fragen zum Text! 

1. In welchem Verhältnis stehen Fernsehen und Zeitungslesen? Stimmen Sie der These zu, dass 

die Fernsehnachrichten das Zeitungslesen immer mehr verdrän-gen? Mit welcher Häufigkeit 

sehen Sie sich Fernsehnachrichtensendungen an? 

2. Wodurch werden die Nachrichtensendungen Ălebendigñ gemacht? Welchen In-

formationswert haben die (bewegten) Bilder im Vergleich zum gesprochenen Wort? Was ist 

der Grund für die Fehleinschätzung vieler Zuschauer? 

3. Woran liegt es, dass Fernsehnachrichten meist schwerer zu verstehen sind als die 

Nachrichten in Tageszeitungen? Warum kann man die Fernsehnachrichten nicht so gut 

behalten? 

4. Wer bestimmt den Umgang mit den Fernsehnachrichten? Woran sind die Fern-sehzuschauer 

gebunden? Welchen Zeitrahmen beanspruchen die meisten TV-Nachrichtensendungen? 

5. Welches Medium informiert weniger umfangreich, Zeitung oder Fernsehen? Welche 

Faktoren wirken sich auf den Umfang einzelner Beiträge negativ aus? 

6. Welchen Zwängen unterliegen die Fernsehnachrichten noch? Warum informie-ren TV-

Nachrichtensendungen komprimiert? 

7. Welche Besonderheiten hat das Zeitungslesen? Worin liegen die Vorteile der Tageszeitung? 

 

II . Ergänzen Sie die Sätze! 

1. Viele Beobachter der Entwicklung der Medienlandschaft meinen, dass é.. 

2. Untersuchungen haben aber gezeigt, dass éé 

3. Fernsehen und Lesen é. 

4. Die Fernsehnachrichtensendungen haben insgesamt den Vorteil, dass é 

5. é sind zum einen é.. Nachrichten und die visuelle é. kann das Verstehen der Texte 

erleichtern. 

6. Viele Zuschauer meinen, dass é. 

7. In der komprimierten Fernsehdarstellung der Ereignisse bleiben é 

8. Ein besonderer Vorteil beim Zeitungslesen ist, dass é. 

9. Es ist also sinnvoll, é . 

 

 

Lesen Sie den unten stehenden Text und erläutern Sie die Vorzüge des Radios gegenüber 

anderen Medien. 

 

Radio ist Kino im Kopf 

von Carmen Thomas 

 

 Radio ist internationaler und durch seine zahlreichen Programme enorm vielfältig. Es 

bringt Musik, Meinungen, Menschen, Überraschungen, Schönes und Scheußliches, Spannendes 

und Amüsantes. Nun kann man sagen, das tun andere Medien auch. Das stimmt. Aber Radio 

unterscheidet sich in mehreren Punkten. 

1. Radio ist mit geringerer Anstrengung zu konsumieren als Gedrucktes oder das 

Fernsehen. Ob Augen auf, Augen zu, im Liegen, beim Kopfstand, in der Wan-ne oder im 

Dunkeln ï hören kann man fast immer und zwar konzentriert, halb oder sogar weg. 
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2. Radio absorbiert nicht total. Ich kann beispielsweise Auto fahren und Radio hören. Es 

empfiehlt sich nicht, fernzusehen und Auto zu fahren oder Zeitung zu lesen und Auto zu fahren. 

Ich kann Fußnägel schneiden, Kartoffeln schälen, stricken, malen, Papiere ordnen, tausend 

Dinge tun und trotzdem Radio hören ï das Ohr draußen haben. 

3. Radio aktiviert mehr als Fernsehen oder Gedrucktes. In Form eines Bonmots: 

Fernsehen ist Kino im Kasten ï Radio ist Kino im Kopf und Gedrucktes ist nur Kino, wenn 

besonders Begnadete schreiben. 

Wenn Hörer und Hörerinnen Radio hören, müssen sie sich im Kopf ein eige-nes Bild 

machen. Stimmen spannen die Phantasie suggestiv und unausweichlich ein, mehr als Gedrucktes 

und mehr als der Bilderlieferant Fernsehen. So erklärt sich unter anderem, wieso das Radio ï 

wenn es denn ansprechend war ï einen viel längeren Er-innerungswert hat als alle anderen 

Medien. 

4. Radio überwindet ï wenn es will ï am leichtesten Klassen- und Bildungsunterschiede. 

Im Fernsehen und in den Printmedien sind Massen- und Bildungs-programme oder 

Bildungsprodukte viel schärfer unterschieden und getrennt. Hie Regenbogen- und 

Boulevardpresse, da bürgerliche Presse, hie Feuilleton und Wirtschaftsteil, da Vermischtes und 

Lokales bzw. politische und Unterhaltungssen-dungen. Radio erreicht ï abgesehen von den 

erklärten Minderheitsprogrammen ï Arme und Reiche, Gebildete und weniger Gebildete relativ 

gleichmäßig. 

5. Radio kann mehr als alle anderen Medien die Wirklichkeit veröffentli-chen. Das 

Fernsehen hat in jedem Fall mehr technischen Aufwand und zumeist mehr Menschen beteiligt. 

Das hat zur Folge, dass es stärker wirklichkeitsändernd wirkt als der O-Ton im Radio. Und 

Fernsehen hat noch eine zusätzliche narzissti-sche Komponente, weil sich die Gesprächspartner 

und Gesprächspartnerinnen auch noch ins Bild, in Szene setzen müssen. In den Printmedien läuft 

alles durch die Brille dessen, wer schreibt. Und schlechtes Deutsch, Mundart, Dialekte und 

Fehler werden nur in Ausnahmen zugelassen. 

Im Radio können außer den Geölten ï wenn wir es schaffen, sie zu lassen ï auch 

Stotterer und Menschen mit Hasenscharten, Gehemmte und Bedächtige reden, wie ihnen der 

Schnabel gewachsen ist. Und es ist wichtig, sie zu lassen. Denn sie sind wesentlicher, oft 

ausgesparter Teil der Realität. Sie sind oft wirklichkeitsnäher als die alerten 

Stromlinienförmigen, die in den Medien zu oft ein verkürztes, ja falsches Menschenbild liefern. 

Außerdem erfährt das Publikum ja nicht, ob der Text vom Teleprompter abgelesen, auswendig 

gelernt, die neunte Wiederholung oder mit der Schere bereinigt war. 

I.  Ergänzen Sie die Sätze!  

1. é. ist internationaler und durch seine zahlreichen é enorm vielfältig. 

2. Es bringt é.  . 

3. Aber Radio é. sich in mehreren é . 

4. é. ist mit geringerer é.. zu konsumieren als Gedrucktes oder das Fernsehen. 

5. Radio é nicht total. 

6. Ich kann é.  schneiden, é schªlen, é , é , éordnen, tausend Dinge tun und trotzdem 

Radio hören ï é drauÇen haben. 

7. é  aktiviert mehr als Fernsehen oder Gedrucktes. 

8. Wenn é und é Radio hºren, m¿ssen sie sich im é ein eige-nes Bild machen. 

9. Im é und in den é sind Massen- und Bildungs-programme oder Bildungsprodukte viel 

schªrfer é undé  . 
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10. é kann mehr als alle anderen é die Wirklichkeit verºffentlichen. 

11. Das é hat in jedem Fall mehr technischen é und zumeist mehr Menschen beteiligt. 

12. Und é.. hat noch eine zusªtzliche narzisstischeé , weil sich die é und é auch noch ins 

Bild, in Szene setzen müssen. 
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Lektion VI  

 

I. Beantworten Sie folgende Fragen:  

a) Welche Quellen der Information benutzen Sie am häufigsten? Warum? Begründen 

Sie Ihre Meinung. 

 

 

 

Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn. 

 

 

 

Zeitalter der Information  

 

Der Begriff «technische Revolution» ist geläufig. Wir erleben eine ungeheure 

Beschleunigung des Entwicklungstempos der wissenschaftlichen Potenzen, eine immer engere 

Verbindung aller Wissenschaften mit der Technik und Ökonomie. Zunehmend sind intensive 

Auswirkungen von Wissenschaften und Technik auf das gesamte staatliche, gesellschaftliche 

und private Leben des Menschen zu beobachten. Dabei steigt die Flut der Information. Unser 

Zeitalter bezeichnet man oft als Zeitalter der Information. 

Das Hauptproblem unseres Zeitalters besteht darin, wie man die immer stärker anwachsende 

Lawine der wissenschaftlichen Informationen bewältigen kann. Die Schätzungen über die Zahl 

der gegenwärtig auf der Erde erscheinenden naturwissenschaftlichen und technischen 

Zeitschriften variieren zwischen 20 000 und 100000.  

Die Flut der Informationen ist noch immer im Steigen. Die Schätzungen über den Zeitraum, 

innerhalb dessen sich die Gesamtmenge der wissenschaftlich-technischen Publikationen jeweils 

verdoppelt, liegen zwischen 10 und 15 Jahren. Schwierig ist auch das Problem, bestimmte 

Publikationen aus der Fülle der gespeicherten Informationen herauszufinden. Der Einsatz von 

elektronischen Maschinen für das Verarbeiten, Speichern und Wiederfinden von Informationen 

ist die beste Lösung des Problems.  

Bei der maschinellen Informationsverarbeitung handelt es sich um eine 

Informationsverarbeitung durch technische Einrichtungen, die nach vorgegebenen Algorithmen 

erfolgt. Von den Informationen wird dabei vorausgesetzt, daß diese in einer Signalform 

auftreten, die von den zu benutzenden technischen Einrichtungen aufnehmbar ist. 

Informationsverarbeitung ist eigentlich Datenverarbeitung, bei der die Informationen als 

Daten auftreten. Datenverarbeitung basiert also auf dem Begriff «Information». Unter der 

Information versteht man eine Nachricht bezüglich einer Erscheinung, eines Vorgangs oder eines 

Gegenstandes. Informationen werden durch Signale in Form von Lichtstrahlen, Schallwellen, 

elektrischen Impulsen dargestellt und übertragen.  
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Wortschatz zum Text 

geläufig ï ʟʘʛʘʣʴʥʦʚʞʠʚʘʥʠʡ 

die Beschleunigung ï ʧʨʠʩʢʦʨʝʥʥʷ 

intensive Auswirkungen ï ʽʥʪʝʥʩʠʚʥʠʡ ʚʧʣʠʚ 

die Schätzung ï ʦʮʽʥʢʘ 

variieren ï ʢʦʣʠʚʘʪʠʩʷ 

im Steigen sein ï ʧʽʜʥʽʤʘʪʠʩʴ 

die Gesamtmenge ï ʟʘʛʘʣʴʥʘ ʢʽʣʴʢʽʩʪʴ 

jeweils ï ʢʦʞʥʦʛʦ ʨʘʟʫ 

der Einsatz ï ʫʯʘʩʪʴ 

die Flut der Information ï ʧʦʪʽʢ ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʾ 

bewältigen ï ʜʦʣʘʪʠ (ʪʨʫʜʥʦʱʽ), ʚʠʨʽʰʫʚʘʪʠ (ʧʨʦʙʣʝʤʫ) 

der Zeitraum ï ʧʝʨʽʦʜ ʯʘʩʫ 

speichern ï ʟʙʝʨʽʛʘʪʠ, ʟʘʧʘʤôʷʪʦʚʫʚʘʪʠ  

die Fülle ï ʥʘʧʦʚʥʝʥʥʷ 

die Informationsverarbeitung ï ʦʙʨʦʙʢʘ ʽʥʬʦʨʤʘʮʽʾ 

die technische Einrichtung ï ʪʝʭʥʽʯʥʝ ʦʙʣʘʜʥʘʥʥʷ 

die Schallwelle ï ʟʚʫʢʦʚʘ ʭʚʠʣʷ 

bezüglich einer Erscheinung ï ʩʪʦʩʦʚʥʦ ʷʚʠʱʘ 

übertragen ï ʧʝʨʝʜʘʚʘʪʠ 

 

1. Beantworten Sie folgende Fragen: 

1. Wie nennt man unser Zeitalter?  

2. Was bedeutet der Begriff «technische Revolution»? 

3. Worin besteht das Hauptproblem unseres Zeitalters? 

4. Wie hoch ist heute die Zahl der naturwissenschaftlichen und technischen Zeitschriften? 

5. Was ist die Informationsverarbeitung? 

6. Welche Form hat die Information bei Informationsverarbeitung? 

7. Was versteht man unter der Information? 

8. Wodurch werden die Informationen dargestellt? 

9. In welcher Form werden die Signale übertragen? 

10. Kann man diese anwachsende Lawine der wissenschaftlichen Informationen bewältigen? Auf 

welche Weise? 

 

2. Ergänzen Sie die Sätze. 

1. Wir erlebené. 

2. Unser Zeitalter bezeichnet man ofté. 

3. Die Flut der Informationen isté 

4. ... ist die beste Lösung des Problems. 

5. Bei der maschinellen Informationsverarbeitung handelt es sich um é. 

6. Datenverarbeitung basiert also auf é. 

 

3. Bilden Sie die Sätze mit den folgenden Wortverbindungen und übersetzen ins 

Ukrainische.  

technische Revolution, ungeheure Beschleunigung, enge Verbindung, intensive Auswirkungen, 

anwachsende Lawine, gespeicherte Information, elektronischen Maschinen, maschinelle 
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Informationsverarbeitung, vorgegebenen Algorithmen, technischen Einrichtungen, elektrischen 

Impulsen. 

4. Was gehört zusammen? Bilden Sie Wortverbindungen, die Sie bereits kennen! 

Erläutern Sie die Bedeutung der einzelnen zusammengesetzten Substantive! 

 

Entwicklungs problem 

Zeit tempo 

Zeit raum 

Haupt schrift 

Zeit form 

Signal alter 

Daten stand 

Gegen wellen 

Schal verarbeitung 

 

5. Ergänzen Sie die Sätze durch entsprechende Zeitform. 

1. Unser Zeitalter (ʥʘʟʠʚʘʶʪʴ) oft als Zeitalter der Information. 

2. Dabei (ʟʨʦʩʪʘʻ) die Flut der Information. 

3. Datenverarbeitung (ˇʨʫʥʪʫʻʪʴʩʷ) also auf dem Begriff «Information». 

4. Wir (ʧʝʨʝʞʠʚʘʻʤʦ) eine ungeheure Beschleunigung des Entwicklungstempos der 

wissenschaftlichen Potenzen. 

5. Bei der maschinellen Informationsverarbeitung (ʡʜʝʪʴʩʷ ʧʨʦ) eine 

Informationsverarbeitung durch technische Einrichtungen. 

 

6. Diskutieren Sie im Kurs über Zeitalter der Infor mation. Verwenden Sie für die 

Begründung Ihrer Meinung die folgenden Redemittel! 

 

- Ich glaube /nicht, dassé ʗ ʚʚʘʞʘʶ/ʥʝ ʚʚʘʞʘʶ, ɦ ʦé 

- Ich bin auch/nicht 

überzeugt, dass... 

ʗ ʪʘʢʦʞ/ʥʝ /ʧʝʨʝʢʦʥʘʥʠʡ, ɦ ʦé 

- ich finde auch/nicht, dassé ʗ ʪʘʢʦʞ /ʥʝ/ ʚʚʘʞʘʶ, ɦ ʦé 

- Es stimmt/stimmt nicht, 

dass... 

ʎʝ ʚʽʨʥʦ/ʥʝʚʽʨʥʦ, ɦ ʦé 

- Es ist wahr/falsch, dass... ʎʝ ʧʨʘʚʠʣʴʥʦ/ʥʝʧʨʘʚʠʣʴʥʦ, ɦ ʦé 

 Meines Erachtensé ʅʘ ʤʦʶ ʜʫʤʢʫé 

 So wie ich das sehe / 

verstehe, é 

ʅʘʩʢʽʣʴʢʠ ʷ ʮʝ ʙʘʯʫ/ʨʦʟʫʤʽʶé 

- Meiner Meinung naché ʅʘ ʤʦʶ ʜʫʤʢʫé 

 Es sei erwähnt, dass é ʇʦʪʨʽʙʥʦ ʙʫʣʦ ʙ ʥʘʛʘʜʘʪʠ, ʱʦé 

 

Braucht man heutzutage einen Computer? Lesen Sie die Meinungen der Jugend. 

 

 

Anna, 18: man benutzt den Computer überall, in der Fabrik, im 

Büro und in der Freizeit. 
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Alex, 19: ich brauche den Computer, weil ich tolle Computer-

Spiele spielen kann. 

 

Sylvia, 19: Mit dem Computer ist alles schnell geworden. 

Per E-Mail kann ich in Windseile eine Nachricht verschicken. 

 

Tobias, 18: ich kann mir Bücher per Internet bestellen und sie 

elektronisch bezahlen. Ich brauche nicht in einer Buchhandlung 

zu gehen. 

 

Daniel, 16: Mit Hilfe von Suchmaschinen kann man im Internet 

schnell Informationen finden. Deshalb braucht man heutzutage 

keine dicken Lexika mehr. 

 

Maria, 17: man kann Daten speichern und sie schnell 

wiederfinden. 

 

Franz, 17: Mein Vater kann Fahrkarten und Flugtickets 

reservieren. 

 

Natascha, 18: man kann im Internet die neuesten Nachrichten 

finden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


